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Das Abonnement 
auf dieg mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24%, Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag, den 16. Juli 1866. 


Voſener Zeikung. 


163. 


Juſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge” 
rubt: Dem Yandrath des Kreiſes Frauſtadt, Gebeimen Reglerungsrath 
Br von Heinitz, und dem Poſtdixektor Steude zu Torgau den 

olben Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreißgerichtsratb 
a. D. Karl Schneidewind zu Nordhauſen, dem erſten Oberlebrer, Proz 
eſſor Wannow ski am Marien⸗Gymnaſium zu Poſen und dem evangeli” 
chen Pfarrer Klingemann zu Levern im Kreiſe Lübbecke den Rothen 
dlerorden vierter Klaſſe, fo wie dem Förſter Klamann zu Schmelzenforth 
im Kreiſe Cammin das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem exften Kaſſirer 
der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe Lattermann zu Berlin den Charakter 
als Rechnungsrath zu verleihen. 


Das 33. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 6370 den Allerböchſten Erlaß vom 2. Juni 1866, betreffend 
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte an die Dorfgemeinden Flechtingen, 
Behnsdorf und Hödingen und den Beſitzer des Ritterguts Flechtingen für 
den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Flechtingen über Behns⸗ 
dorf und Hödingen bis zur Chauſſee von Weferlingen nach Walbeck und reſp. 
Eſchenrode, im Kreiſe Gardelegen, Regierungsbezirk Magdeburg; und un 
ter Nr. 6371 den Allexhöchſten Erlaß vom 18. Juni 1866, betreffend die 
Emiſſion verzinslicher Obligationen durch die Provinzial⸗Hülfskaſſe für die 
Provinz Schleſien, ausſchließlich der Ober⸗Lauſitz. 

Berlin, den 13. Juli 1866. 
Debits⸗Comtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Florenz, 1. mli. Ricaſoli iſt zurückgekehrt. Die Truppen 
Cialdinis find in Piacenza eingerückt. Es ift eine Regierungs- 
Kommiſſion ernannt zur Erwägung der Modifikation der Admini⸗ 


ſtration Venetiens. 

Wien, 13. Juli. (Auf indirektem Wege.) In Szegedin und 
anderen Städten des ſüdlichen Ungarns ſind Proklamationen von 
Koſſuth und Klapka angeſchlagen worden. Die Aufregung in 
Ungarn wächſt. An verſchiedenen Orten zeigen ſich Aufſtändiſche in 
Waffen. 
RA 13. Juli. Die Einwohnerſchaft kommt der 45,000 
Mann ſtarken preußiſchen Einquartierung mit Freundlichkeit ent⸗ 
gegen. Alle kaiſerlichen Behörden haben fih entfernt und die Kaffen 
mitgenommen. Zum Kommandanten der Stadt iſt der General⸗ 
major v. Lengsfeld, zum Polizeidirektor der Chef der preußiſchen 
Jolizei, Volizeidireftor Dr. Stieber ernannt, welcher 
oft, Telegraphenverbindung, Gefängniſſe revidirt hat und 
die durch Entfernung der kaiſerlichen Beamten unterbrochene Ver- 
waltung wieder herſtellt. 

Die fatjerlihen Truppen haben fih vor Annäherung der 
Preußen zurückgezogen. Die vom letzten Hauptquartiere Czernahora 
ca Fouriere hatten noch kaiſerliche Ulanen unmittelbar 
vor Ab. 

Auch Iglau ſoll bereits im Beſitz der Preußen ſein, und der 
Veitervormarſch gegen Znaym begonnen haben. 

Brünn, 13. Juli, Mittags 2 Uhr. Soeben ift Seine Maz 
jeſtät der König von Preußen hier eingetroffen und hat in der kai⸗ 
ſerlichen Statthalterei ſein Hauptquartier aufgeſchlagen. Aller⸗ 
hoͤchſtderſelbe wurde von dem Biſchof Grafen Schaff— 
Nadi von dem Bürgermeiſter Giskea und von den Spitzen der 
ädtiſchen Behörden empfangen, welche dem ſiegreichen Monarchen 
die Schonung der Stadt Brünn empfahlen und eine milde Be- 
handlung erbaten, wie ſie die Bürgerſchaft von dem Fürſten eines 
Hauſes erwarte, welches ſtels großmüthig geweſen ſei. Der König 
antwortete hierauf ungefähr: Ich bin nicht aus eigener Wahl und 
durch Meinen Willen hier erſchienen, ſondern weil Ihr Monarch 
Mich zum Kriege gezwungen hat. Deswegen führe Ich aber auch 
keinen Krieg gegen die friedlichen Unterthanen, ſondern gegen die 
Armee Ihres Souverains. Bisher bin Ich allerdings ſiegreich ge⸗ 
weſen und die Tapferkeit Meiner Armee giebt Mir das Vertrauen, 
daß Ich es auch ferner ſein werde. Ich habe ſie in ungewöhnlich 
großer Zahl verſammelt und hierher führen müſſen und es iſt wohl 
möglich, daß unter ſolchen Maſſen ſich einzelne Fälle ereignen, die 
zu Beſchwerden Veranlaſſung geben. Aber auch dieſe können ver⸗ 
mieden werden, wenn Sie Meinen braven Truppen bereitwillig 
mit Lieferung Ko Lebensbedürfniſſe entgegenkommen. Sagen 
Sie das Ihren Mitbürgern. Kä 

Brünn, 13. Juli, Abends. Nachdem geſtern die königlich 
preußiſche 6. Diviſion, Regimenter 35., 60. und 64., heute Vor⸗ 
mittag die 5. Divifion, Regimenter 8, 12, 18, und 48. und Nadh- 
mittag die 7. Divifion, Regimenter 26, 27., 66. und 67. hier ein- 
gerückt find, ohne Widerſtand zu finden, iſt das große königliche 
eg hierher verlegt worden. Die Ehrenwache für Se. 

ajeſtät den König in der kaiſerl. Statthalterei gab das Leib⸗In⸗ 
fanterie« Regiment. Eis: 

Die Einwohnerſchaft bewahrt eine durchaus ruhige Haltung 
und leiſtet die Verpflegung nach Kräften. Se. Maj. der König 
empfing nach dem Eintritt in die Statthalterei erft Se. K. H. den 

ngen Friedrich Karl, Kommandirenden der erſten Armee, 
und dann die ſämmtlichen in und bei Brünn anweſenden Generale 
der erſten Armee. 

Köln, 15. Juli. Geſtern Mittag fand bei Aschaffenburg ein 
bedeutendes Treffen ftatt, in welchem die preußiſchen Truppen Sie- 

er geblieben ſind. Die Preußen wollten die Vereinigung der Feinde 
Ge was ihnen vollſtändig gelungen ift. Im Gefechte waren 

Be; Darmſtädter, Bayern. Aſchaffenburg brannte heute 
früh. Der Bundestag wird von Frankfurt nach Augsburg E 
Die Bundestruppen haben Frankfurt geräumt. Abends 6 Uhr 
trafen die erſten Verwundeten daſelbſt ein. Nachdem vorher die 
widerſprechendſten Gerüchte in Frankfurt verbreitet waren, langte 


mit den erſten Verwundeten ſchon die Kunde an, daß die Preußen 


im blutigen Kampfe bei Aſchaffenburg Sieger geblieben und im 
Marſche auf Frankfurt begriffen feien. 


ſprochen. 
Schleswig, 15. Juli. 


zu den Siegen in Böhmen ausgeſprochen, welche den Thaten des großen 


Kurfürſten, Friedrichs II. und der Freiheitskriege würdig zur Seite ſtän⸗ 
den. Der Magiſtrat ſpricht den Wunſch aus, daß die Herzogthümer für 
ewige Tage mit Preußen vereinigt bleiben und Deutſchland durch daſſelbe 
zu der ihm gebührenden Machtſtellung unter den Nationen Europas ge⸗ 


langen möge. 


Petersburg, 14. Juli, Nachmittags. Der Flügel adjutant des 
Er 
überbringt ein Schreiben feines Monarchen an den Kaiſer. — Von einem 


Königs von Preußen, Frhr. v. Schweinitz, iſt hier eingetroffen. 


Heraustreten Rußlands aus feiner Neutralität ift in gouvernementalen 
Kreiſen bisher nicht die Rede geweſen. 


ſich über den großen Konflikt in Europa auszuſprechen. Offiziell iſt 
Seitens der Regierung jede Vertretung für die Aeußerungen aller Blätter 
abgelehnt und jeder officlöſe Einfluß beſtritten. 
legt in der „Moskauer Zeitung“ lebhaft Sympathien für das Königreich 
Italien an den Tag, für welches ſie neben Venedig auch Rom wünſcht. 

Petersburg, 14. Juli, Abends. Es iſt hier ein Hülfskomité 
für verwundete Krieger aller Nationalitäten gebildet worden, das ſich der 
regſten Theilnahme aller Stände erfreut. 


Die Cholera⸗Epidemie iſt im Wachſen. Innerhalb 14 Tagen hat 


die Zahl der Erkrankungen 1084, die der Todesfälle 340 betragen. 
— — 


Die Wahlen zum Dentichen Parlament. 


Offiziös verlautet, daß die Wahlen zum deutſchen Parlament, wel⸗ 
ches in Berlin zuſammentreten wird, Mitte Auguſt ſtattfinden ſollen, 
woraus ſich ergiebt, daß die Vorbereitungen dazu in Preußen wie in allen 
von ihm okkupirten oder mit ihm verbündeten Ländern begonnen haben. 
Da die Nachrichten von unſerer Rheinarmee uns ein ſehr baldiges Ende 
des Kampfes verkündigen, fo werden auch die Länder der Koalition noch 
im Stande ſein, in der Zeit eines Monats die Wahlen hinlänglich vorzu⸗ 
bereiten, und ein weſentliches Hinderniß für den Zuſammentritt des Par- 
laments zu dem bezeichneten Zeitpunkt iſt danach nicht mehr erſichtlich. 
Bei dem einfachen Wahlmodus des Reichswahlgeſetzes ſind außerdem die 
Vorbereitungen überaus einfach. Die Hauptſache iſt: Wahlabtheilungen 
von 100,000 Seelen zu bilden und diejenigen auszuſcheiden, welche 
nach §. 2. des Geſetzes von der Wahlberechtigung ausgeſchloſſen ſind, 
und das ſind bekanntlich außer den Beſcholtenen nur: a) Perſonen, 
welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen, b) Perſonen, die ſich 
im gerichtlich eröffneten Konkurſe befinden und c) ſolche, welche eine 
Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln beziehen. 

Aber gerade für Preußen bietet §. 1 eine beſondere Schwierigkeit 
durch ſeine Faſſung: Wähler iſt jeder unbeſcholtene Deutſche, welcher 
das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jetzt 
alle preußiſchen Provinzen an der Wahl Theil nehmen werden, alſo auch 
Poſen und Preußen. Wie die Preußen polnischer Zunge ſich hiebei ver- 
halten werden, ift unſchwer zu jagen. Villiger Weije kann eine Bethei- 
ligung von ihrer Seite nicht verlangt werden, wogegen die zum Theil 
franzöſiſchen Grenzkreiſe wohl ausnahmslos mitwählen werden. Es 
würde nun der Fall eintreten, daß über eine Million preußiſcher Unter⸗ 
thanen fih von den Wahlen zurückhalten und dadurch der preußiſche Cin- 
fluß im Parlament fich verhältnißmäßig verringern würde. Dieſe Ber- 
ringerung würde aber noch bedeutender, wenn etwa Nordſchleswig und 
andere nichtdeutſche Elemente in Preußen, als da find Litthauer, Kaf- 
ber: und Wenden 2c., fih gleichfalls von den Wahlen ausſchließen 
wollten. 

Preußen käme dadurch um elwa 25 Abgeordnete im Parlament. 
Wäre dieſem Uebelſtande nicht durch eine Modifikation der Faſſung des 
$. 1 abzuhelfen? Vielleicht, aber begreiflich kann darüber nicht der pren- 
Bijhe Landtag befinden, und die Wahlen werden für dieſes Mal daher 
ſtrikte nach dem Reichswahlgeſetze vollzogen werden müſſen, in Preußen 
ſowohl, als in den anderen deutſchen Ländern. Kein Deutſcher, weder 
im Poſenſchen, noch in der Provinz Preußen, noch in Oberſchleſien oder 
font wo darf feines Wahlrechts beraubt werden, wenn er unter einer der 
Mehrzahl nach nichtdeutſchen Bevölkerung wohnt. Die einzelnen deut⸗ 
ſchen Bewohner aus dieſen Landestheilen herauszuzählen und zu beſonde⸗ 
ren Wahlbezirken zu vereinigen, iſt eine phyſiſche Unmöglichkeit. Auch 
ift das Verfahren ſchon aus dem Grunde nicht zuläſſig, weil die Regie- 
rung nicht ſelbſt über die Nationalität der Staatsbürger beſtimmen kann, 
alſo etwa einem Wahlverfahren die Abſtimmung über die Nationalität 
vorangehen müßte, die doch wohl ihre Schwierigkeit haben würde, und 
wenigſtens für dieſes Mal völlig unausführbar wäre. 

Somit bleibt nichts übrig, als in der ganzen Monarchie das gleiche 
Wahlverfahren eintreten zu laffen, und ſowohl in Poſen als in Preußen 
unbekümmert um die Nationalität Wahlkreiſe von 100,000 Seelen zu 
bilden, was hier in der Regel durch Zuſammenlegung zweier landräthli⸗ 
cher Kreiſe erzielt werden wird, und dann es darauf ankommen zu laſſen, 
wer mitwählen will und wer nicht. Im Parlament mag dann die Faſ⸗ 


Frankfurt, 15. Juli, Mittags. Die Bundesverſammlung hat 
in beſonderer Notifikation dem Senate von ihrer bevorſtehenden Ueberſie⸗ 
delung nach Augsburg Kenntniß gegeben; als Grund hierfür werden die 
militäriſchen Mißerfolge Oeſtreichs und Bayerns angeführt. In dem 
Schreiben wird außerdem der bundestreuen Geſinnung der Stadt Frank⸗ 
furt beſondere Anerkennung gezollt und zugleich die Hoffnung auf den bal⸗ 
digen Zuſammentritt eines deutſchen Parlaments in Frankfurt ausge- 


Der Magiſtrat der Stadt Huſum hat 
am 13. d. M. in einer Adreſſe dem Könige Wilhelm ſeinen Glückwunſch 


Nur ein aktives Eingreifen einer 
anderen europäiſchen Macht in den öſtreichiſch⸗preußiſchen Konflikt lönnte 
Rußland zu Erklärungen und zu einem feinen politiſchen Intereſſen ent- 
ſprechenden Auftreten drängen. Die Zeitungen haben hier volle Freiheit, 


Die altrußiſche Portei 


ſung des §. 1 von denen, die ſich dadurch beeinträchtigt glauben, zur 
Sprache gebracht werden. Ob fih aber eine beſſere, nach allen Seiten 
genügende Faſſung wird finden laſſen, möge dahingeſtellt ſein. Dagegen 
ſpricht nicht der Umſtand, daß das 1848ger Parlament, trotzdem daß 
damals auch die Provinzen Poſen und Preußen, außerdem aber auch 
Böhmen zum deutſchen Bunde gehörten, dennoch die jetzige Faſſung be⸗ 
liebt hat. Man mußte damals die weiteſte Faſſung nehmen, weil die 
Grenzen des Reid) nicht feſtſtanden. Bei dem jetzigen Zuſammentritt 
des Parlaments wird es anders ſein. 

Das Bundesſtaatsgebiet wird ein beſtimmtes ſein, nicht ein Par⸗ 
lament für einen werdenden Staatsorganismus, geſchaffen werden. 
Heute ift die Faſſung: jeder unbeſcholtene Deutſche, die auch allenfalls 
einen in Amerila wohnenden Deutſchen zur Wahl zuließe, zu lar. Die 
Angehörigkeit zu dem neuen Staatsgebiete wird ausgeſprochen werden 
müſſen und dabei dann eine Faſſung zu wählen fein, die wenn fie auch 
nicht preußiſche Staatsangehörige von der Wahl ausſchließt, doch auf alle 


Fälle den Widerſpruch vermeidet, welcher der jetzigen Faſſung des $. 1. 


anhaftet. 


Kriegsnachrichten. 

— Dem Briefe eines Stettiner Arztes aus Gitſchin, 8. Juli, 
entnehmen wir Folgendes: „Alle Oeſtreicher, welche wir zur Behandlung 
bekommen, haben Gewehrſchußwunden, alle Preußen Granatſchüſſe mit 
ſchrecklichen Zerſchmetterungen. Erſt jetzt ſehen die Räume, in denen wir 
zu thun haben, etwas menſchlich und lazarethartig aus. 
es an Allem. Am ſchrecklichſten ſah es in der einen Kirche und Schule 
aus, wo 6 — 700 verwundete Oeſtreicher feit 3 Tagen ohne rechte Hilfe 
lagen; denn die 18 öſtreichiſchen Aerzte, welche gefangen genommen waren, 
hatten weder Gehülfen noch Wärter, und ſo lagen Hunderte ſeit 3 Tagen 
in ihrem eigenen Schmutz. Gleich am erſten Tage wurde ich abgeſchickt, 
um ein leichtes Feldlazareth, das 2 Meilen von hier fein ſollte, 
Ich fand aber keins dort vor, wohl aber eine Menge öſtreichiſche und preu⸗ 
biſche Verwundete, die feit drei Tagen nichts gegeſſen hatten; denn die Be 
völkerung hier ift das gemeinſte Geſindel, was man fich denken kann, und 
welches die Verwundeten plündert, ſtatt ihnen etwas zu geben. In der 
Nacht um 1 Uhr belam ich eine Ordonnanz, noch eine Stunde welter zu 
reiten, dort würde ich das Lazareth finden. Im furchtbarſten Regen kam 
ich dort an. Es waren viel Patrouillen auf der Chauſſee, weil Raub- 
und Mordanfälle auf die Aerzte geſchehen waren, und als ich mich durch 
den Unteroffizier zu einem Arzt führen ließ, fehlte nicht viel, daß ich einen 
Revolverſchuß bekam, denn der Arzt glaubte, ich ſei einer von den Räu⸗ 
bern! Das Lazareth ſollte weiter ziehen, es waren keine bereits unterge⸗ 
brachten Kranken zu übernehmen, wohl aber wurde mir geſagt, daß noch 
ca. 40 Verwundete in 3 Dörfern lagen. Dieſe ſuchte ich auf; mit dem 
Säbel in der Fauſt nahm ich die Wagen, wo ich ſie bekommen konnte, 
erſchlug den Dorſbewohnern eigenhändig eine Anzahl Hühner und ließ ſie 
ſelbſt die Hühner kochen, damit die armen Schelme, faſt lauter Oeſt⸗ 
reicher, endlich etwas zu eſſen bekamen. Die Leute haben uns geſegnet, 
und hatten ſich gewiß nicht gedacht, bei ihren Feinden ſo viel Barmher⸗ 
zigkeit zu finden. Das war Sonntag; als ich Montag hierher zurückkam, 
gab's alle Hände voll zu thun. — Ich habe einen gauzen Saal voll 


Schwerverwundeter, unter denen nicht ein einziger Deutſcher ift. — 


Wir müſſen hier Alles dreimal fo theuer bezahlen als zu Haufe.“ 


ya lic DA 15. 5 801 Königgrätz. 

Der amtliche Bericht über die acht bei Königgrätz liegt noch nicht 
vor. Inzwiſchen dürfte der nachfolgende Bericht eines e Augen. 
zeugen einen erwünſchten Beitrag zur Geſchichte des wichtigen Tages geben. 
Au. Preußens erſte Armee hatte nach ſiegreichen Gefechten bei Turnau un 
Pozloc, Münchengrätz und Gitſchin am 27., 28. u. 30. Juni das erfte feind⸗ 
liche Armeekorps und die ſächſiſche Armee unter dem Oberbefehl des Krons 
prinzen von Sachſen und des Grafen Clam Gallas vor fich bergetrieben und 
ſtand am 2. Juli um Horic verſammelt in Gemeinſchaft mit der Elb⸗Armee 
unter General von Herwarth der an demſelben Tage feine Streitkräfte um 
Smidar vereinigt hatte. Die 2, Armee war nach den gleichzeitigen ſiegrei⸗ 
chen und blutigen Gefechten bei Trautengu, Nachod und Skalitz, welche das 
an fich gefährliche Debouchiren der zu dieſer Armee gehörigen Korps aus den 
Oebirgs-Defiléen der Grafſchaft Glatz und die Konzentrirung der 2. Armee 
ermöglicht hatten, am 1. u. 2. Juli bei Königinbof und Arnau über die Elbe 
gegangen nnd ftand am 2. Abends in der Umgegend von Miletin. 
ae. Durch diefe kühnen und wohl kombinirten Bewegungen waren die ſchle 
ſiſche, die böhmiſche und die Elbarmee nunmehr auf dem rechten Ufer der 
oberen Elbe vereinigt und zu einem Hauptſchlage bereit als in der Nacht vom 
2 pu 3. d. M. die Nachricht einlief, daß der Feind in bedeutender Stärke 
auf demſelben rechten Elbufer weſtwärts Könſagräs Stellung genommen habe 
und zu einem Angriff auf die preuß. Armee, welche — wie erwähnt — in ihren 
Marſchſtellungen von Smidar bis gegen Königinbof einen Raum von 4 
Meilen einnahm, entſchloſſen fchiene. In Folge deſſen ergingen in derfelben 
Nacht um 1 Uhr die nothwendigen i efeble zu einem engeren Zufammen- 
ſchließen der Armee und zu einer Nefognoscirung des Feindes. Eingedenk 
der bekannten Erfahrung, daß aus Rekognoscirungen unter Umſtänden yA 
die blutigſten Schlachten hervorgegangen find, wurden alle DiSpofitionen fo 
getroffen, daß die preußiſche Armee, falls die Umſtände dazu einluden, un⸗ 
mittelbar zu einer Hauch acht zu ſchreiten vermöchte. 

Die Elbarmee wurde demgemäß pegen den linken Flügel des Feindes ger 
gen Nechanitz, die E, gegen deſſen Centrum, die II. Armee gegen deſſen 
rechte Flanke dirigirt. Am 3. um 7 Uhr Morgens waren die Spitzen der 
Elbarmee und der ti rmee in der Gegend von Nechanitz und Sadowa ange⸗ 
kommen und es a dann fich fofort ein Artilleriekampf der Avantgarden ges 
gen den in einer febr ftarten Stellung mit bedeutenden Streitkräften aufge 


e e Be i fid 

i ein an fih unbedeutendes, aber in einem breiten ſumfigen 
Thale zen Norden nach Süden fließendes Nebengewäſſer der Elbe, bel ie 
fein iche Front. Von dieſem breiten Sumpfthale aus fteigen bedeutende 
ve en Resto! gegen Often empor. Dies ficherte dem Feinde, der 
i auf den verſchiedenen Terraſſen des Geländers in bedeutender Stärke 
a geſtellt und namentlich feine zahlreiche Artillerie — über 600 gezogene Ge⸗ 
chütze —theilweiſe in eingerichteten Batterie Standen wohl placirt batte, 
eine überhöbende Geſchützwirkung in mehreren Etagen. Die Stellung er 
ien ſo überaus ſtark, daß man über die Zweckmäßigkeit ihres Angriffs wohl 

begründete Zweifel haben konnte. KS t 
ie II. Armee, welche zum großen Theil noch weitere Wege nach dem 
Schlachtfelde zurückzulegen batte, als die Elbarmee, konnte vorausſichtlich 
nicht vor Mittag in den Gang der Ereigniſſe eingreifen; dennoch war es ger 


„ 


Anfangs fehlte 


abzulöſen. 


y 


boten, den Feind ernſtlich zu engagiren, um zu erfahren, mit welchen Kräften 
er vor uns ftand. E 
Vian beablichtigte, geſtützt auf die Erfahrungen der letzten Tage. an 
denen der Feind ſich ſtets der feſten Umarmung der preußiſchen Steeitträfte 
entzogen hatte, ihn unter allen Umſtänden feſtzubalten und zur Entwickelung 
einer Kräfte zu nötbigen. Daher erhielt um 8 Ubr General v. Herwarth 
efehl, Nechanitz zu nehmen und gegen die linke Flanke des Feindes in der 
Richtung auf Königgrätz einen Angriff zu verſuchen. Gleichzeitig wurde die 
7. Divifion unter General v. Franſecky in der Gegend Sr Benatek über das 
dort zugängliche Thal der Bieſtritz vorgeſchoben, um des Feindes rechte Flanke 
zu bedrohen, während die 8. Dipiſton unter General von Horn, von Dub 


gegen Sadowa vorgehend, das Centrum beichäftigte, und das II. Armeekorps 


die Bieſtritz bei Dobalig und Mekrowans zu überſchreiten ſuchte, um dem 

eneral v. Herwarth die Band zu reichen. Das III. Armeekorps nebſt der 
Neſerve⸗Artillerie und Reſerve⸗Kavallerie verblieb einſtweilen in verdeckter 
Aufſtellung bei Dub als Rückhalt. ; 

Der hartnäckige Widerftand, den der Feind auf allen Punkten dem ener” 
giſchen Angriff der preußiſchen Truppen entgegenſetzte, bewies, daß er die 
Stärke der innehabenden Stellung wobl kannte und auf ſeine eigene Ueber⸗ 
legenbeit rechnete. Die Heftigkeit feiner Gegenwehr und die Kampfluſt der 
eigenen Truppen gaben dem Kampfe gleich Anfangs einen ernſthafteren Cha” 
rakter, als urſprünglich beabsichtigt war. 

General v. Franſecky nahm etwa um 9 Uhr Bengtek nach hartem Kampfe, 
ebenſo das unfern davon liegende Wäldchen. Im Beſitz deſſelben hatte die 
Divilion cin furchtbares Granatfeuer auszuhalten; fie verſuchte daher, fich 
demſelben nach einiger Zeit zu entziehen, natürlich durch eine Bewegung vors 
würts. Momentan zurückgedrängt durch Entwicklung überlegener feindlicher 
Streitkräfte, kehrte fie zu verſchiedenen Malen mit erneuten Anſtrengungen 
zu ihrer Aufgabe zurück. Hier war es, wo die 14. Brigade erhebliche Ver⸗ 
lufte erlitt und dem General v. Franſecky zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſ⸗ 
fen wurden, wo 1 Eskadron des 10. Huſgren⸗Regiments unter Rittmeiſter 
Humbert ein feindliches Bataillon niederritt und deffen Fahne eroberte. 

So heftig auch der Widerſtand des Feindes, fo ließ fih dennoch, unge” 
achtet der blutigſten Verluste, die tapfere Diviſion nicht abhalten, immer 
vorwärts zu dringen. Es gelang endlich der 15. Brigade, durch die ſumpfige 
Niederung das Gehölz vorwärts Sadowa zu nehmen und damit der dort 
kämpfenden Diviſion Horn die Hand zu reichen. E 

Inzwiſchen war auch das II. Armeekorps im Kampfe um die Bieſtritz⸗ 
Uebergänge bei Dobalig und Mekrowans glücklich geweſen. Das Debou⸗ 
chiren aus dieſen Orten in der Richtung von Yangenbof und Liepg wurde 
demſelben indeß durch ein außerordentlich heftiges Artillerie- und Infante: 
riefeuer erſchwert und beſtritten. Ungeachtet der größten Tapferkeit kam das 
Gefecht hier, wie auf der ganzen Front zum Stehen, etwa in der Zeit am: 
Iden 10 bis 11 Uhr Morgens. Da der Kronprinz, deffen verſchiedene Ar- 
meekorps 4 bis 6 Stunden bis zum Schlachtfelde zurückzulegen hatten, nicht 
vor Mittag auf demſelben erſcheinen konnte, fo hoffte man zunächſt von dem 
Eingreifen der durch eine Diviſion des Kavalleriekorps der erſten Armee verz 
ſtärkten Elbarmee eine günſtigere Wendung der Dinge. General v. Her⸗ 
warth wär inzwiſchen über Nechanitz vorgedrungen, nachdem er die Sachſen 
daraus vertrieben und die zerſtörten, Bieſtritz⸗Uebergänge notbdurftig berge⸗ 
ftellt hatte. Er entſandte die 14. Diviſion über Hradek in der Richtung auf 
Königgratz, ging mit der 15. und 16. Diviſion, die Sachſen vor fidh her trei⸗ 
bend, über Prim und Problus gegen die Hauptſtellung des Feindes, als er 
um 10 Ubr, veranlaßt durch die Schwierigkeiten, die das Gefecht des II. Ars 
meekorps zum Steben gebracht hatten, die 14. Diviſion aus der ihr angewie⸗ 
ſenen Richtung naber an fidh zog, um das II. Armeekocps wirkſam unter: 
ſtützen zu können. : 6 

„ Inzwiſchen wüthete der von der 14 Infanterie- Brigade und ber 8. Di- 
vifion geführte Kampf um den Beſitz des Wäldchens öſtlich Sadowa auf das 
blutigſte fort. Die ſehr bedeutenden Streitkräfte, die der Feind entwickelte, 
namentlich feine febr zahlreiche Artillerie, machten fcon jetzt dem einſichts, 
polleren Verſtändniß klar, daß man es nicht mit einigen Armee-Korps des 


Feindes, ſondern mit teiner vereinten Hauptmacht zu thun hätte. Wenn es 


gelang, ſelbſt unitbermáltigt, den Feind in feiner Stellung auf den Höhen 


bei Chlum, Maslowied und Rozberſtz feſtzuhalten, bis die Armee des Kron⸗ 
prinzen wirkſam einzugreifen vermochte, jo war ein entſcheidender Sieg mit 
größter Wahrſcheinlichkeit zu gewinnen. Se. Majſeſtät der König ſchwankte 
nicht, den entſcheidenden Entſchluß auszuſprechen. Die 6. und wenig fpáter 
die 5. Diviſion wurden daher etwa um 11 Uhr aus ihrer Reſerve-Stellung 
gegen Sadowa vorgezogen, die Reſerve⸗ Kavallerie in Bereitſchaft geftelit, 
das Artillerie⸗Feuer im Centrum nach Möglichkeit genährt und verſtärkt. 

Mit gutem Grunde durfte man boffen, mit dieſen Dispositionen ſelbſt 
einem kräftigen Offenſipſtoß des Feindes gegen das preutziſche Centrum wider⸗ 
teben zu können; der Feind wagte indeß einen ſolchen nicht, vielleicht weil er 
die Vortbeile femer Stellung nicht aufgeben wollte. Man dachte daher fogar 
daran ihn durch einen verſtellten Rückzug des Centrums dazu einzuladen, in 
der Erwartung, daß dadurch ſeine Niederlage, nach dem Auftreten der II. 
Armee, um ſo entſchiedener werden würde. Die fechtenden Truppen waren 
indeß zu feſt engagirt, als daß man ein ſolches Scheinmanöver ohne Bedenken 
hätte anordnen können. : a 

So ſtand die Schlacht um Mittag auf allen Punkten faſt unbeweglich; 
ein furchtbares Artilleriefeuer von mehr als 1200 Geſchützen übertönte das 
nicht minder heftige Gewehrfeuer fo vollſtändig, daß man aus einiger Ent⸗ 
fernung zu dem Glauben verleitet werden konnte, es fei nur Artillerie im 
Gefecht, ‚während diefe allerdings fo überaus thätig war, daß man mit ges 
ſchloſſenen Augen hatte glauben können, ein rollendes Gliederfeuer oder ein 
wohlgenäahrtes Tixailleurfeuer zu hören, — Die Dörfer, um die man gekämpft, 
ſtanden in bellen Flammen. mr 

Die 14. und 15, Divifion, die rechts neben dem 11. Armeekorps in die 
Schlachtlinie eingerückt waren, fanden bis nach 12 Uhr den keäftigſten Wider- 
ftand; die 16. Diviſion und die Referve” Kavallerie rückten auf dem äußer⸗ 
ſten rechten Flügel in weiterem Bogen in der Richtung auf Brziſa vor, und 
hatten nur von den dort wobl placirten feindlichen Batterien etwas zu lei” 
den. — Auch die 7. Divifion auf dem linken Flügel der J. Armes batte in” 
zwiſchen wenig Terrain gewonnen, aber fie hielt den Kampf bei und vor- 
wärts Benatef im Steben. Gegen 12 Ubr hatte man im Centrum zu bez 
merken geglaubt, daß das Feuer des Feindes auf den Höben bei Chlum und 
Ciſtowes zum Theil eine andere Direktion nahm, man vermochte indeß bei 
der dicken regneriſchen Luft und dem die Gegenſtände verſchleiernden Pulver⸗ 
dampfe nicht mit Deutlichkeit zu unterfcheiden, in wie weit diefe Veränderung 
elwa der II. Armee gelte, es konnte angenommen werden, daß die 7. Divi⸗ 

on, um der II. Armee die Hand zu reichen, fich theilweiſe weiter links ge 
hoben habe. Direkte Meldungen von derſelben, ſowie von der Armee des 
Kronprinzen fehlten; die Entfernungen waren febr groß, da die feindliche 
Front 2 Meilen einnabm. Die großen Verlufte, welche die 8. Divifion und 
das II. Armeekorps in ben hartnäckigen Kampfe um das Terrain jenſeits 
Sadowa zu beiden Seiten der Straße nach Könniggrätz erlitten batte, mach⸗ 
ten es zwiſchen 12 und 1 Uhr nothwendig, die bereit gehaltene Reſerve des 
3. Korps mit in den Kampf zu verflechten und die Reſerve⸗Kavallerie an: 
treten zu laſſen. Einzelne Bataillone der 8. ivifion, die am meiſten gelit- 
ten, namentlich das 71. Regiment, wurden hinter Sadowa zurückgezogen, 
um ſich neu zu ordnen, nachdem die 6. und 5. Diviſion das Gefecht an ihrer 
Stelle aufgenommen batten. Die Reſerve⸗ Kavallerie des I. Armeekorps 
trabte zwiſchen Sadowa und dem nächſt Benatek gelegenen Gehölz in dem⸗ 
felben Augenblick vorwärts, als man endlich — es war 2 Uhr — die Kolon. 
nen des Kronprinzen auf den Höhen in der rechten Flanke des Feindes er- 
ſcheinen fab und die Batterien des rechten feindlichen Flügels theilweiſe zu 

weigen begannen. R 5 Es 
E Wan muß es anerkennen, daß diefe bis zum letzten Augenblicke kräftig 
und wirkſam bedient wurden; ſie hatten damit die zu ihrem eigenen Rück 
zuge nötbigen Momente verloren und fielen in preußiſche Hände. Das 
1. Garde, das Garde⸗Füſilier⸗, das Regiment Elifabeth, das 51. und 
mehrere andere Regimenter des 6. Armeekorbs eroberten Geſchüte eine große 
Zahl. — Ueberall zog fich der Feind mit überrafchender Schnelligkeit zurlick; 
er entwickelte dabei eine Behendigkeit, die feine Journale bisher in wenig 
ſchmeichelhafter Weiſe als ein Charakteriſtikon der preußischen Beweglichkeit 
ekennzeichnet hatten; es bedurfte daher einiger Anſtrengung von Seiten un⸗ 
erer Kavallerie, um die Fliebenden einzuholen. 

Der König war bei dem Vorrücken der Reſerve- Kavallerie des 3, Ar⸗ 
meekorps raſch an ihre Spike geeilt. Auf den Höhen von Chlum wurde er 
von dem unendlichen Jubel ſeiner tapferen Infanterie empfangen, die ſich 
nach der Vertreibung des Feindes dort zu neuen Thaten ordnete. Es war 
keine Zeit zu verlieren, denn durch den kräftigen und tapferen Anlauf, na- 
mentlich des Garde: und des 6. Armeekorps, gegen feine rechte Flanke voll» 
ftändig über den Haufen geworfen, verſuchte die bei Rosberitz aufgeſtellte 


PRE EC e SI u 


2 


Haupt: Reſerve des Feindes (I. und. IV. Korps) unter FeldnarichallsLieute- 
nant Ramming gar nicht einmal die Schlacht herzustellen, und die Anſtren⸗ 
gungen der kaiſerlichen Kavallerie waren vergebens, den Siegeslauf des 
Ueberwinders aufzuhalten. , i 

Es kam jenſeits der Höhen von Rozberitz, Wfeslar und Rosnitz zu mebr- 
fach glücklichen Chargen unferer Kavallerie, in welcher die feindliche, geſchla · 
gen, das Weite ſuchen mußte. Auch die Vertheidigung der Dörfer Briza, 
Klazow u. ſ. w., die auf der Rückzugslinie des Feindes lagen, war nur eine 
ſchwächliche und der Feind ftürmte in wilder Flucht hinab in das Elbthal, 
den Brücken zu, unter den Schutz der Kanonen von Königgrätz, die ein leb⸗ 
baftes Granatfeuer auf die verfolgenden Truppen eröffneten. Bei der Eil⸗ 
fertigteit des Rückzuges außer Stande, feine Batterien auf den Höhen der 
Stellung zu vertheidigen oder zu räumen, verlor der Feind auf ſeiner Flucht 
ein ungeheures Material. Geſchütze, Gewehre, Torniſter, Patrontaſchen, 
todte Pferde und Menſchen, eine Unzahl von Armeefahrzeugen bezeichneten 
den Weg und bildeten in den Eingängen der Vorftádte von Königgrätz chao- 
tiſche Barrikaden, von deren wüſtem Durcheinander ſich die Phantaſie kaum 
eine richtige Vorſtellung machen kann. Eine ſehr große Anzahl von Gefan⸗ 
genen fiel in unſere Hände. Durch unſeren raſchen Anlauf überholt, warfen 
fie die Gewehre weg und baten um Schonung. Zwiſchen 3 und 4 Uhr war 
allerdings das Schickſal des Tages entſchieden, aber der Kampf dauerte bis 
8 Uhr Abends fort. Die geordnete Verfolgung während der nächſten Stun⸗ 
den vermochte natürlich mit der ungeordneten Flucht des Feindes nicht glei⸗ 
chen Schritt zu halten. Die Erſchöpfung der Truppen, die vor Beginn der 
Schlacht Nachtmärſche von 2—4 Meilen in aufgeweichtem Lehmboden zu⸗ 
rückgelegt hatten, geftattete ſchließlich nur noch eine Verfolgung durch Artille- 
riefeuer, das der Feind aus geſicherten Stellungen bei den Dörfern an der 
Elbe und von den Wällen von Königgrätz erwiderte. Zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Abends verftumunte es endlich. Die ſiegreiche Armee bivouakirte auf dem 
Schlachtfelde. Die fliehenden Kolonnen des Feindes zogen auf Hohenbruck 
und Pardubitz. Kriegsmaterial aller Art und eine entſetzliche Menge von 
Todten und Verwundeten bedeckten das Schlachtfeld. Mehr als 150 Ge⸗ 
ſchütze, 11 Fahnen und gegen 20,000 Gefangene blieben in den Händen der 
Sieger, die allerdings auch zahlreiche Verluſte zu beklagen hatten. Nach 
einer annähernden Schätzung mögen unſere Verluſte an Todten und Ver⸗ 
wundeten leider wobl 78000 Mann betragen, darunter viele Offiziere, wo” 
gegen der Verluſt des Feindes mit Einſchluß der Gefangenen mindeſtens die 
Höhe von 30,000 Mann erreicht, die Verſprengten ungerechnet, die noch 
ſtündlich in unſere Hände fallen. Die Haltung unferer Truppen während 
dieſes heißen und blutigen, faft 13ſtündigen Kampfes ift über alles Lob erha⸗ 
ben; die Freudigkeit und Zuverſicht des gemeinen Mannes wetteiferte mit 
der Umſicht und Entſchloſſenbeit, mit welcher die Offiziere führten und in 
das Gefecht eingriffen. Es war ein erhebender Moment, als des Königs 
Majeſtät an der Spitze der heranbrauſenden Kavallerie des 3. und 4. Armee⸗ 
korps die tapferen Bataillone erreichte, welche ſo glücklich geweſen waren, den 
entſcheidenden Stoß zu thun. Ein ungeheurer Jubel, ein nicht enden wollen ⸗ 
des Hurrah empfing den König auf den erſtürmten Höhen von Chlum, Rozberitz 
und Wſeslar, als ihn ſeine Tapferen anſichtig wurden, um ſodann, zu neuem 
Kampfe geordnet, in Gegenwart des königlichen Feldherrn das blutige Tager 
werk fortzuſetzen. Erbebend und rührend war das Zuſammentreffen mit 
ſeinen Unterfeldherren, namentlich mit ſeinem königlichen Sohne, der auf 
dem blutigen Felde einen unverwelklichen Lorbeer gepflückt hatte. — Durch 
das Herz aller Kämpfer aber zitterte ein heißes Dankgebet zu dem allmächti⸗ 
gen Herrn aller Heerſchaaren, der Preußens glorreichen Fahnen einen Sieg 
gewährt hatte, ſo groß, ſo entſcheidend, wie einſt vor mehr als hundert Jahren 
unter den Auſpicien des großen Friedrich gegen dieſes ſelbe Oeſtreich, welches 
wie damals die Haut des Lowen zu theilen gedachte, noch bevor es ihn iber. 
wunden hatte. a 

Gott fegne den König und das Vaterland! 

Richenburg, 9. Juli. (Vom Spezialkorreſpondenten der „Volls⸗ 
ztg.“) General Gablenz ift geſtern abermals mit einem Auftrage bei 
dem Könige geweſen, wurde aber nicht vorgelaſſen, ſondern kurz von dem 
Chef des Generalſtabes abgefertigt. — Hier fino ſchon vorgeſtern Abend 
Preußen im Quartier geweſen, trotzdem wagten ſich noch kecke ungariſche 
Huſaren geſtern Mittag in den Ort, um zu retognosziren. — Zwei 
Tage nach der Schlacht von Königgratz, alſo am 6. Juli, fand man bei 
Leipa, dem Hauptkampfpunkte mit der Armee des Kronprinzen, einen 
öſtreichiſchen Verbandplatz, auf dem man 325 Verwundete ohne Pflege 
zurückgelaſſen hatte. Natürlich war ein Theil ſchon geſtorben, während 
die übrigen ſich in einem ſchrecklichen Zuſtande befanden. 

Richenburg, in dem wir heut unſer Haupt niederzulegen gedenken, 
wenn auch nur auf Stroh, übertrifft durch Vernachläſſigung und Dede 
alles bisher Dageweſene. Es gehört dem Fürſten Thurn und Taxis. 

In der Wohnung des Verwalters mußten ſich eine Anzahl männ⸗ 
liche und weibliche Ausreißer von Pardubitz uns ſtellen, welche lebhaft ihre 
lächerliche Angſt vor uns bedauerten. Zu den Honorationen jener Stadt 
gehörend, repräſentirten die Damen in ihrem Aufputz einen etwas ftart 
indianiſchen Geſchmack, wozu die wildenkoſtümartigen großen ſilbernen 
Ohrbehänge und maſſenhaften Ringe ihr gut Theil beitrugen. — Im 
Gaſthof kam ich mit einigen Offizieren vom 27. Regiment ins Geſpräch, 
welche mir von ihrer Stellung im Kampfe von Sadowa erzählten. In 
einem Gehölz poſtirt, wo fie fic) ganz geſchützt glaubten, wurden fie wäh- 
rend 3 ½ Stunde von einem Hagel von Granaten und Kartätſchen über⸗ 
ſchüttet, als ob Jemand Säcke voll Kugeln auf fie ausſtreue. Die Deft- 
reicher hatten vorher die Diſtanzen ſich durch Abſchälung von Rindenthei⸗ 
len der Bäume markirt. Es iſt deßhalb nicht zu verwundern, wenn von 
dem Füſilierbataillon des Regiments alle Offiziere gefallen find und jetzt 
der jüngſte, am Tage vor der Schlacht erft zum Sekondelieutenant ernannte 
Landwehroffizier ſchon eine Kompagnie führt. Der König und Prinz 
Friedrich Karl haben die Bravour des Regiments, welches dennoch den 
Wald mit öſtreichiſchen Leichen anfüllte, außerordentlich belobt. Der Sieg 
erſcheint, je mehr man Einzelheiten erfährt, immer großartiger, da er 
unter ſolchen Schwierigkeiten erfochten worden ift. y 

— Der „A. A. Ztg.“ wird aus Wien vom 10. d. geſchrieben: 
Es ſcheint, daß die Donauübergänge mit aller Kraft vertheidigt werden 
ſollen. Ein ganzes Armeekorps iſt geſtern mittelſt der Weſtbahn nach 
St. Pölten geworfen worden; in's Lager von Florisdorf iſt das Gablenz⸗ 
ſche Korps eingerückt, und die ganze Umgebung iſt mit Truppen belegt. 
Die ſämmtlichen Donaumühlen ſind abgeführt. í 
` Pardubitz, 10. Juli Abends. Das Hauptquartier Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, iſt heute von Hohenmauth noch wieder drei Meilen 
weiter gegen Olmütz zu vorgegangen. Prag iſt jetzt von 8000 Mann 
preußiſcher Landwehr beſetzt. Der günſtige Umſtand, daß der Bahnhof 
der Prag⸗Dresdener Bahn mit dem auf der Kleinſeite vor Prag gelegenen 
Bahnhoſe der böhmiſchen Weſtbahn nach Bayern durch keine Gͤrtelbahn 
in Verbindung steht, und die Schnelligkeit, mit der die Preußen Pardu⸗ 
big beſetzten, verhinderten, daß ſämmtliche nach Prag geflüchteten Zoto- 
motiven und Wagen der früheren Prag⸗Bodenbacher und Sächſiſch⸗Böh⸗ 
miſchen Staatseiſenbahn entführt werden konnten. So find in Prag 36 
Lokomotiven und einige Hundert Perſonen- und Güterwagen in unſere 
Hände gefallen, was ein ganz unſchätzbarer Vortheil iſt, da der Betrieb 
aller böhmiſchen Bahnen für unſere Zwecke bald eröffnet werden kann. 
Die Eisenbahnbrücke bei Kollin zwiſchen hier und Prag iſt leicht zerſtört, 
wird aber in wenigen Tagen wieder hergeſtellt fein. Auf der Draiſine 
ijt heute ſchon ein preußiſcher Eifenbahn- Ingenieur von Prag hieher 
gefahren. So drängte bisher eine günſtige Nachricht für uns ſtets die 
andere. (K. Z.) ] 

— [Cin Wiener Berihtüberdiegludt.] Das „N. Fr. Bl.“ 
entnimmt den Erzählungen von in Wien angekommenen Verwundeten 
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und unerwartet fei der Feind im Rücken und Flanke erſchienen und beſchoß 
ſie mit einem Hagel von Kugeln. Jeder Widerſtand war vergebens; erſt 
wandten fih einzelne Kompagnien, dann ganze Regimenter und Briga- 
den zur Flucht. Die Flucht war zügellos, jedes Kommando hatte aufge⸗ 
hört — die Soldaten fanden ſich in aufgelöſten Haufen zuſammen und 
retixirten. N eun volle Stunden dauerte die Flucht, Kavallerie, Ar⸗ 
tillerie, Infanterie bunt durcheinander; die preußiſchen Huſaren waren 
hinterdrein, die preußiſche Artillerie in Karriere nachgefahren um die 
Straße, auf welcher die Oeſtreicher flüchteten, mit Shrapnels zu beſchie⸗ 
ßen. Als man an die Elbe kam, war die Verwirrung heillos. Die Brücken 
reichten nicht hin und wurden größtentheils von der Artillerie und Kaval⸗ 
lerie benutzt. Da warfen ſich Tauſende in die Elbe, wer ſchwimmen 
konnte, rettete ſich; wie viele da untergegangen, zählt Niemand, wird auch 
Niemand zählen; ſelbſt Verwundete retteten ſich ſchwimmend. Die mei⸗ 
ften flüchteten nach Pardubitz; hier foll die Verwirrung eine namenloſe 
geweſen ſein.“ 

— Eine öſtreichiſche Militärzeitung theilt mit, daß der Feldzeug⸗ 
meiſter Benedek bei der Schlacht von Königgrätz einen Streiſſchuß erhal⸗ 
ten und ſich auch fo ausgeſetzt hat, daß drei Offiziere feines Gefolges ge⸗ 
tödtet wurden. 

Mähriſch⸗Neuſtadt, 10. Juli, Abends 6 Uhr. Die erſte 
Armee (Prinz Friedrich Karl) hat heute im Laufe des Tages die müh- 
riſche Grenze an verſchiedenen Punkten überſchritten und ift in ſüd⸗ 
öſtlicher Richtung vorwärts gegangen. 

Bei Saar hat ein kleines Rencontre zwiſchen den 9. Ulanen (Avant⸗ 
garde) und öſtreichiſchen Husaren (Kaſſel⸗Huſaren) ftattgefunden. Leg» 
tere wurden noch in den Ställen Überraſcht, alarmirten aber ſofort, for» 
mirten ſich rückwärts, wurden attaquirt und verloren 27 Mann und 2 
Offiziere als Gefangene. Unſererſeits wurden 2 Lieutenants verwundet, 
4 Mann getödtet. Oeſtreichiſcherſeits ift ein Rittmeiſter todt: 2 Offi- 
ziere und 37 Pferde wurden gefangen. 

Wir haben bis jetzt nur Kavallerie gegenüber, Infanterie hat fid 
noch nicht blicken laffen. Eine ſächſiſche Kompagnie foll hier in der Nähe 
ſein, und man hat eine Abtheilung ausgeſandt, ſie zu ſuchen. Unſer Vor⸗ 
marſch erfolgt in ſtarken Geſchwindmärſchen. (Schl. Z. 

Brünn ift heute (12.) Vormittags durch Truppen der preußiſchen 
erſten Armee beſetzt worden. 

Morgen wird das königl. Hauptquartier nach Brünn verlegt. Der 
faifertiche franzöſiſche Botſchafter Benedetti, welcher heute Morgen ganz 
früh im Hauptquartier Zwittau eingetroffen war, hat Se. Majeftát den 
König nach Czernahora begleitet; er fuhr mit dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Bismarck. Schloß Czernal ift nur 3 Meilen von Brünn. 

Die zweite Armee zwiſchen Olmütz und Brünn und das Elblorps 
gegen Iglau ſind in ununterbrochenem Vormarſche. 


In der Sitzung des Rumpf- Bundestages am 11. Juli 1866 
hat der Geſandte der freien Stadt Frankfurt den nachfolgenden Antrag 
EC 1 p desverſ { lle beſchließ d 

„Hohe Bundesverſammlung wolle be ießen und ver 
ſei es zur Sicherung dieſer boben Verſammlung, ſei e8 e 
Stadt in der Umgebung derſelben und fonftigen bis jetzt getroffenen militd- 
riſchen Anordnungen einzuſtellen und hinwegzuzieben feien, Der 
Geſandte ift weiter beauftragt, um ſofortige Entſchliezung bober. Bundes- 
a ns zu bitten, und behält vorſorglich dem Senate weitere Ent 

ie Verſammlung bat in derſelben Sitzung, in 
eingebracht worden iſt, entgegenkommend zu denn Sa ge 
von dem Kommando des 8. Bundes⸗Armeekorps unter dem Anbeimgeben 
Mittheilung zu machen, den Wünſchen der Stadt Frankfurt, ſoweit es die 
militariſchen Operationen verſtatten, zu entſprechen. 

Aus Frankfurt, 13. Juli, wird der „Kölniſchen Zeitung“ o, 
ſchrieben: 

Heute Nachmittag 5 Uhr wurden die hier ſtehenden Trupp alar⸗ 
mirt. Gegen 6 Uhr ſchon zogen die Oeſtreicher mit klingendem Spiele 
nad) dem Main⸗Neckar⸗Bahnhofe. Badenſer, Kurheſſen und Dime 
ſtädter folgten. Bedeutende Truppenmaſſen gehen auf ſieben Eilzügen — 
die Infanterie auf der Main⸗Neckar⸗Bahn über Darmſtadt, die Ra- 
vallerie, Artillerie und die Wagenzüge auf der Frankfurt⸗Hanauer Bahn 
dirett nach Aſchaffenburg und Würzburg. Ganz Frankfurt ift in Aufregung. 

— Man ſchreibt der „Kölniſchen Zeitung“ vom Main: Ange⸗ 
nommen daß die verſchiedenen Bundes⸗Kontingente gegenwärtig in ihrer 
vollen Stärke im Felde ſtehen, ſo dürften die folgenden Zahlen vielleicht 
annähernd das Richtige ergeben: 20,000 Würtemberger und 15,000 
Badenſer, Großherzogthum Heffen 10,000, Naſſau 6000. Dies gäbe 
etwa 50,000 Mann, zu denen noch öſtreichiſche Truppen kommen, über 
deren Anzahl die Mittheilungen am unzuverläfſigſten ſein möchten (17,000 
Mann erſcheint jedenfalls zu hoch gegriffen), ſowie die Kurheſſen, welche 
10,000 Mann betragen können. Dieſe Zahlen würden allerdings gegen 
70,000 Mann ergeben. Aber wenn man das ganze bisherige Verhalten 
dieſer Armee und neuerdings wieder ihre vollſtändige Koncentration um 
Frankfurt, angeblich zum Schutze dieſer Stadt und von Mainz, ins Auge 
faßt, ſowie den Umſtand, daß man Allem nach nicht ſtark genug ſich 


fühlte, um den öſtlicher operirenden Baiern wirkſam die Hand zu bieten, 


ſo macht dieſes Alles, den Eindruck, als habe die ganze Armee entweder 
doch nicht jene Stärke von auch nur 70,000 Mann, oder man müſſe 
wenigſtens die militäriſche Bedeutung derſelben in Anbetracht ihrer bun ⸗ 
ten Zuſammeuſetzung ſelbſt nach der Auffaſſung ihrer Führer geringer 
taxiren, als ihre nominelle Stärke. (Auch die eventuel ſtarke Beſatzung 
in Mainz iſt in Abrechnung zu bringen.)“ 

— In Mainz hat man mit dem Raſiren der Glacis jetzt auch 
oberhalb der „Anlage“ begonnen, und es ſcheinen die Tage dieſes herrlichen 
Gartens mit ſeiner berühmten Ausſicht gezählt. Welche Kapitalien un⸗ 
ter dem Beile auf diefe Weiſe verſchwinden, mag die Thatjache lehren, 
daß der ebenfalls in den Schußlinien liegende Baumwuchs auf der gräf⸗ 
lich Ingelheim'ſchen Rheinaue einen Werth von 70,000 Gulden vorſtellt, 
und dieſe iſt nur ein kleiner Theil von dem Terrain, auf welchem ohne 
Schadenerſatz alle die Bäume verſchwinden, hinter denen ſich eine Geſtalt 
bergen könnte. 

Aus Mainz, vom 11. Juli, ſchreibt das „Mannh. J.“: „Die 
hiefigen Einwohner wurden angewieſen, fic) auf drei Monate zu verpro⸗ 
viantiren. In Langenſchwalbach ſowie in Alzei rückten heute Preußen ein.“ 

Aus Alsfeld und Lauterbach in Oberheſſen meldet man der 
„Heſſ. Losztg.“ den Einmarſch von über 6000 Preußen; auch beſtätigt 
daſſelbe Blatt das Erſcheinen der Preußen in Wöllſtein. 

Berlin, 15. Juli. Aus einer telegraphiſchen Depeſche des Ge⸗ 
nerals von Falkenſtein iſt als Reſultat der bereits gemeldeten Gefechte, 
welche zwiſchen den Preußen und Baiern an der Saale von Waldaſchach 
bis Hammelburg ſtattgefunden, mit Sicherheit zu entnehmen, daß die 
Baiern fih ſchon am 11. d. M. Abends auf das linke Mainufer zurück⸗ 
gezogen haben. 

Köln, 11. Juli. Geſtern Abend iſt das Feldbataillon des 6. 
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. 28. von hier zu Eiſenbahn abgegangen. Dieſe neu errichteten Feld- 
bataillone, ſo wie die neuen ſogenannten Beſatzungsſchwadronen und die 
ebenfalls neu formirten Batterien, bisher „Ausfall⸗Batterieen“ genannt, 
werden demnächſt den Kern des neu zu bildenden 10. Armeekorps abgeben. 

Koblenz, 13. Juli. Geſtern fand bei Zorn im Herzogthum 
Naſſau ein Vorpoſtengefecht ſtatt. Einige Abtheilnngen vom Korps des 
Prinzen von Heffen verſuchten, wahrſcheinlich im Einverſtändniß mit 
Einwohnern, die ſonſt überall im Herzogthum den preußiſchen Truppen 
ſehr freundlich entgegengekommen find, unſere Kantonnements zu über⸗ 
fallen. Es gelang ihnen, eine Feldwache zu überraſchen, allein die ſchnelle 
Bereitſchaft unſerer Truppen und einige Granatſchüſſe der Vierpfünder 
veranlaßten ſie zum ſchleunigen Rückzuge. Die nachgeſchickten Patrouillen 
konnten den Feind nicht mehr auffinden. 

Bremen, 12. Juli. Der Großherzog von Oldenburg wird ſeine 
Truppen, die Anfangs nächſter Woche (16. Juli) hier durchmarſchiren 
ſollen, ins Feld begleiten. Ins große preußiſche Hauptquartier hat er 
ſich nicht begeben wollen, um nicht, wie ſo oft militairiſch unbeſchäftigte 
Fürſten, den eigentlich kriegführenden Beſtandtheilen des Heeres im Wege 
zu ſein. Sobald die Oldenburger hier durchpaſſirt ſind, wird ſich auch 
unſer Bremer Bataillon auf den Weg machen. 


Den tſch lan d. 


Preußen. Berlin, 15. Juli. Nach ſicheren Berichten 
werden von Wien aus in Paris alle Hebel in Bewegung geſetzt, um den 
Kaiſer Napoleon ſo ſchnell wie möglich zum altiven Eingreifen in Italien 
zu bewegen, damit man die Kräfte der Südarmee zur Vertheidigung 
Wiens heranziehen kann. Inzwiſchen werden alle dieſe Bemühungen 
fruchtlos bleiben, da Preußen von vornherein erklärt hat, daß es den 
Vormarſch ſeiner ſiegreichen Armee gegen die Hauptſtadt des Feindes 
durch Unterhandlungen nicht werde unterbrechen laſſen und es dürfte 
kaum noch eine Woche in das Land gehen, bis die Preußen in Wien ihren 
Einzug halten. Daß demſelben noch ein blutiger Strauß mit den Oeſt⸗ 
reichern vorauf gehen möchte, wird als wahrſcheinlich angenommen, man 
ſteht einer Schlacht unſerſeits aber, wenn auch nach wie vor ohne Ueber⸗ 
hebung, ſo doch mit um ſo größerer Ruhe entgegen, als bisher die eigent⸗ 
liche Wirkung des furchtbaren Zündnadelgewehrs in der Ebene noch gar 
nicht erprobt werden konnte. Täglich hier eintreffende Briefe vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze können nicht genug die Kopfloſigkeit der Oeſtreicher bewun⸗ 
dern, welche die unglaublichen Vortheile der Terrainſchwierigkeit gegen das 
Vordringen der preußiſchen Armee gänzlich unbenutzt gelaſſen haben. 
„Was wir — ſo lautet ein mir vorliegender Brief eines Infanteriſten — 
bis zur Schlacht bei Königgrätz an okkupirtem Terrain kennen lernten, 
war ein wahres Kinderſpiel gegen die uns bei dem Vormarſch täglich und 
ſtündlich entgegentretenden Engpäſſe, durch welche wir zwiſchen hohen 
Felſen marſchiren müſſen, doch nirgends ſtoßen wir auf den Feind.“ 
Alles deutet darauf hin, daß uns die nächſten Tage Kunde von der Er⸗ 
reichung des Endzieles dieſes Siegeszuges bringen werden. Der Kaiſer 
Franz Joſeph hat bekanntlich gelobt, daß er der letzte fein werde, der ſich 
der Armee anſchließen würde, wenn dieſe Wien verlaſſen wollte, möglicher 
Weiſe treffen hiernach die Preußen in Schönbrunn den Kaifer von Deft- 
reich und feine Schützlinge oder Güfte, den König von Sachſen, den Kö. 
nig und den Kronprinzen von Hannover beiſammen. — An den Brief 
des Heren v. Roggenbach an den Grafen Bismarck und namentlich aus 
dem Umſtande, daß derſelbe veröffentlicht worden, knüpft man hier die 
jedenfalls ſehr haltloſe Vermuthung, daß früher oder fpäter der Eintritt 
R's in das preußiſche Miniſterium erfolgen möchte. — Der bekannte 
und wegen ſeiner Affaire mit einem ſeiner Miether in Folge des Heraus⸗ 
hängens einer ſchwarz⸗weißen Fahne viel genannte Geograph Profeſſor 
Kiepert hatte u. A. auch eine ziemlich einträgliche Stellung als Sachver⸗ 
ſtändiger bei der topographiſchen Abtheilung des ſtatiſtiſchen Bureaus. 
Dieſe Stellung iſt ihm jetzt entzogen worden. 

— Der äußere Anſchluß der Elbherzogthümer an Preußen 
wird im Anfange des nächſten Monats einen weiteren Ausdruck durch 
die Aushebung erhalten, zu welcher alle Vorbereitungen getroffen werden. 
Zur Ziehung follen die Jahrgänge der 22, u. 23jágrigen Mannſchaft fom- 
men, ſo wie die, welche bei den früheren Aushebungen von der Zurück⸗ 
ſtellung bis zum 25. Jahre Gebrauch gemacht haben. Zwar wurden in 
den letzten Wochen in Folge einer Verordnung des Oberpräſidiums den 
Militärpflichtigen keine Päſſe mehr ertheilt; dennoch ſind eine Reihe 
junger Holſteiner bis in die letzte Zeit ihrer Erfüllung der Militärpflicht 
durch Reijen ins Ausland zuvorgefommen. Uebrigens findet die Aushe 
hung ſelbſt auch im nächſten Monat, ſofern nicht beſonders zwingende 

eixsiſſe eintreten, noch nicht ſtatt, ſondern fürs erſte werden nur unter 
perſonlichet Stellung der Betreffenden die Liften angefertigt, jo daß die 
Gezogenen jeden Augenblick ihre wirkliche Einberufung gewärtigen können. 
Während fo in Schleswig- Holſtein nur erft Vorbereitungen getroffen 
werden, iſt für das benachbarte Hamburger Militär, wenngleich es hin⸗ 
ter andern Norddeutſchen Staaten zurück ift, bereits die volle Ausrüſtung 
im Gange und für Anfang nächſter Woche der Abmarſch, wie es heißt 
vor der Hand nach Magdeburg, beſtimmt. Schon bezieht das Bürger⸗ 
militär Hamburgs die bisher von den Hanſeaten innegehabten Wachen, 
und in aller Eile werden noch 180 Pferde durch einen bekannten Rom- 
mifftonär angekauft. Man hat fih in Hamburg ſehr ſchnell in das 
Unvermeidliche gefügt. 

— Wie der „N. A. Z.“ aus Holſtein berichtet wird, ſind dem 
Oberpräſidenten kürzlich auf Verlangen von der ſchleswigſchen Regierung 
Vorſchläge zur Bildung einer gemeinſamen ſchleswig⸗holſteinſchen Regie⸗ 
rung eingereicht worden und, wie es heißt, im Ganzen von ihm geneh⸗ 
migt. Nach denſelben wird dieſe Regierung aus einem Präſidenten und 
6 Abtheilungschefs (Regierungsräthen) zuſammengeſetzt ſein und auf 
Schloß Gottorf ihren Sitz haben, ſo daß die Stadt Schleswig im Beſitz 
ihrer bevorzugten Stellung bleibt. Dagegen wird Kiel noch mehr als 
bisher, da es der wichtigſte Punkt für die preußiſche Seemacht geworden 
iſt, durch ſeine dem ganzen preußiſchen Staate dienenden Marineſtellen 
emporblühen. Neuerdings hat das Kriegsminiſterium auf Gründung 
einer Marineſchule daſelbſt fein Augenmerk gerichtet und ift in Folge def- 
ſen an die Stadtkollegin vom Oberpräſidium die Aufforderung ergangen, 
einen zu ſolcher Anſtalt geeigneten käuflichen Platz zu bezeichnen oder ein 
paſſendes ſtädtiſches Haus zur Verfügung zu ſtellen. 

— Die „N. A. Z.“ konſtatirt, daß die bisherigen Regenten der 
oktupirten Länder ſich nicht alle damit begnügt haben, ihre Familienſchätze 
fortzuſchaffen, ſondern daß ſich auch Mankos an dem Landesver⸗ 
mögen aus den Staatskaſſenbüchern ergeben. 

— Nach der „Sp. Z.“ haben die unter dem Kommando des Gea 
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nerals von Falckenſtein befindlichen Streitkräfte nunmehr die Benen⸗ 


nung der preußiſchen Main⸗Armee erhalten. | t 


— Ihre Majeſtät die Königin empfing geſtern (12.) den Geh. 
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Kommerzienrath Scheydt aus Kettwig, der fih. vor einiger Zeit nach 
Böhmen begeben und dort vornehmlich die Lazarethe beſucht hatte. Heute 
verweilte die Königin längere Zeit in dem Privatlazareth Landsberger⸗ 
ſtraße 32 und begab ſich von dort nach dem Ständehauſe in der Span⸗ 
dauerſtraße, in welchem ebenfalls ein Lazareth errichtet ift. 

— Seit vorigen Mittwoch trafen auf der Anhalter Bahn etwa 
9000 Gefangene, darunter über 300 Offiziere, von Dresden hier 
ein. Die Transporte erhalten auf dem Bahnhof Verpflegung, wozu 
Kochanſtalten eingerichtet ſind. 

— Der „Staatsanzeiger“ beſtätigt, daß eine amtliche Prüfung der 
Bücher der hannoverſchen General⸗Staatskaſſe ergeben hat, daß aus den 
Geld» und Effeltenbeſtänden derſelben die Summe von 1,200,000 Tha- 
lern zugleich mit dem königlichen Privatvermögen nach London gebracht 
worden iſt. 

— Durch kgl. Kabinetsordre vom 27. v. M. iſt beſtimmt worden, 
daß den verabſchiedeten Offizieren, gleich den zur kgl. Dispoſi⸗ 
tion geſtellten, die Zeit, während welcher ſie zum aktiven Dienſt in der 
Armee herangezogen werden und in einer etatsmäßigen Stelle Gehalt und 
Servis ꝛc. empfan zen, als fortgeſetzte penſionsfähige Dienſtzeit auch in 
denjenigen Fällen gerechnet werden ſoll, wenn die Dienſtleiſtung unter 
Friedensverhältniſſen ſtattfindet. Dieſe Beſtimmung, wodurch der §. 12. 
des Anhangs zum Reglement über die Geldverpflegung der Armee im 
Kriege eine Abänderung erleidet, foll allgemein denjenigen verabſchiedeten 
Offizieren, welche bei den Kriegsrüſtungen dieſes Jahres zum Dienſt her⸗ 
angezogen worden ſind, vom Tage ihres Wiedereintritts, den jetzigen 
Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirks-Kommandeuren und den Adjutanten 2c. 
bei den Landwehrſtämmen vom Beginn ihrer Dienſtleiſtung ab zu Stat⸗ 
ten zu kommen. 

— Den Kammern wird, wie verlautet, eine erneuerte Vorlage 
wegen der Vermehrung des Grundkapitals der preußiſchen Bank um 5 
Millionen Thaler zugehen. 

— Aus dem königlichen Hauptquartier iſt der Befehl hier 
eingegangen, daß die Einreihung der vierten Bataillone in die Truppen⸗ 
theile, zu denen fie gehören, ſowie die Koncentration des zweiten Reſerve⸗ 
korps in der Gegend von Leipzig bis zum 18. d. Mts. vollſtändig beendet 
fein fol. Zu gleicher Zeit ift beſtimmt, daß von jedem der neugebilde⸗ 
ten vierten Bataillone 200 Mann ausexercirte altgediente Mannſchaften 
als Stamm für die Bildung von fünften Bataillonen zurückbleiben ſol⸗ 
len (die vierten Bataillone rücken alſo überall nur in der Stärke von 
802 Mann ab) und daß mit der Ergänzug dieſer fünften Bataillone bis 
zu 800 Mann allmälig begonnen werden ſoll. Es werden dazu theils 
Mannſchaften des zweiten Aufgebots, theils friſche Mannſchaften aus der 
bisherigen Armeereſerve herangezogen werden, ſo daß alſo alle dieſe Ba⸗ 
taillone zu einem weſentlichen Theile gleich von Hauſe aus vollſtändig 
augerereirten und gedienten Mannſchaften beſtehen werden. (B. B. Z.) 

— Mitten in den politiſchen Wirren, die gegenwärtig Deutſchland 
wieder in zwei Lager ſpalten, ift es gewiß von hohem Intereſſe, die Stimme 
eines Mannes zu vernehmen, der als ein alter Republikaner und ſchwei⸗ 
zer Bürger ſelbſt dem Kampfe der Parteien ziemlich fern ſteht, und dem 
man ein Urtheil nicht abſprechen wird, wir meinen ein Urtheil des 
Profeſſor Karl Vogt in Genf, das er in der Vorrede zu einem 
im Jahre 1859 erſchienenen kleinen Werlchen fällte. Er ſagt darin 
wörtlich: 

„Wo ich glaubte, daß es nützlich fein könne, habe ich meine Mei- 
nung offen in Wort und Schrift dargelegt und bin zu derſelben um ſo 
feſter geſtanden, als ſie ſtets das Reſultat reifen Nachdenkens und inniger 
Ueberzeugung war.“ 

„Ich halte Oeſtreich für den Krebs der kontinentalen Zuſtände, 
für den Hemmſchuh jeder freiheitlichen und einheitlichen Entwickelung 
Deutſchlands. Wer Oeſtreich ſchadet, fördert dadurch, meiner Ueberzeu⸗ 
gung nach, direkt oder indirekt, mit Willen oder ohne Willen, die freiheit⸗ 
liche und einheitliche Entwickelung Deutſchlands.“ 

„Ich habe genug gelernt in mannigfach bewegter Zeit, um zu wif- 
fen, dag nur diejenigen Parteien Reſultate erzielen, welche fofort begrenzte 
Objekte ihrer Thätigkeit fich) ſtellen. Erſt wenn die große Mehrheit der 
Deutſchen eingeſehen haben wird, daß nur durch die Sprengung des öſtrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaats und durch die Auflöſung deſſelben in einzelne Pro- 
vinzen die fernere Entwickelung und die politiſche Umgeſtaltung Deutſch⸗ 
lands ermöglicht wird; erſt wenn alle Diejenigen, welche ein einiges und 
ftartes Deutſchland wollen, alle ihre Kräfte auf dieſen einen Punkt ver- 
einigen werden, mögen ſie nun ſonſt in politiſcher Hinſicht eine Stellung 
einnehmen, welche fie wollen, erft dann kann gehofft werden, daß Deutſch⸗ 
lands Entwickelung einen Schritt vorwärts machen könne.“ Zum Glück 
ſehen wir jetzt ſich erfüllen, was Vogt als den einzigen Weg zu dieſem 
Ziele hinſtellte; wir ſehen es ſich erfüllen durch Preußens aufſtrebende 
Macht, wünſchen wir ihm zur glücklichen Durchführung ſeines Pro⸗ 
gramms Glück und Gedeihen und mögen den Deutſchen außer Preußen, 
welche es mit Deutſchland wohlmeinen und ſeine Einheit und Größe 
wünſchen, dieſe Worte eines alten Republikaners eine Mahnung ſein, 
zu Preußen zu ſtehen und gegen das jeſuitiſche konkordatliche Oeſtreich 
Front zu machen. $ 
m „Schwäb. Merkur“ lieft man folgenden offenen Brief 
eines Stuttgarter Advokaten an den Miniſter v. Varnbüh ler: 
„Euer Excellenz! Seit einer Woche laſtet ein ſchwerer Druck auf der 
Vollsſtimmung in Württemberg, der Eine ſagt es dem Andern, es iſt 
hohe Zeit zur Umkehr; mit ängſtlicher Spannung ſieht jeder dem entge⸗ 
gen, was der nächſte Tag bringt, befürchtet jeder, die Ereigniſſe könnten 
einen ſchnelleren Gang nehmen, als die rettende Politik unſerer Regie⸗ 
rung. In ſolchen Zeiten gehört oft ein gewiſſer Muth dazu, laut aus⸗ 
zuſprechen, was die meiſten denken. Geſtatten Sie einem Manne, dem 
weder Popularität noch Gunſt den Mund verſchließt, das Eis zu brechen. 
Die Politik der württembergiſchen Regierung hatte die Sympathien der 
großen Mehrheit des Volkes für ſich, ſie war aber gleichwohl nur erklär⸗ 
lich durch den unbedingten Glauben an den Sieg Oeſtreichs und ein 
gleichzeitiges Vorgehen der Mittelſtaaten. Dieſer Glaube iſt durch die 
Ereigniſſe der letzten Zeit in einer wahrhaft tragischen Weiſe vernichtet 
worden. Der preußiſche „Schwindel“ hat ſich in eine eiſerne Macht ent⸗ 
kleidet, die wenigen Mittelſtaaten, die fih inzwiſchen an dem Widerſtande 
betheiligt, find zu Boden geſchlagen und das Blut der braven Heſſen und 
Hannoveraner hat nutzlos die deutſche Erde beſpritzt. Es iſt nicht Zeit, 
zu rechten, ob dieſe Wendung der Dinge ſich mit mehr oder weniger Vor⸗ 
ausſicht vermeiden ließ, aber dazu Ut es noch Zeit, unfer ſchönes Land, 
unſere braven Truppen vor ähnlichem Schicksal zu retten und das durch 
Ihren Mund berühmt gewordene vae victis uns Allen zu erfparen. 
Ein Miniſterium, welches, wie das Ihrige, die Opportunität zur Richt⸗ 
ſchnur ſeiner Politik gemacht hat, muß im rechten Moment alle Antipa⸗ 
thien über Bord zu werfen, ja es muß ſelbſt über Bord zu ſpringen wiſ⸗ 


ſen, um Schiff und Mannſchaft zu retten. Mit anderen Worten, die 


rettende That, die von Tauſenden verlangt wird, ijt Umkehr. Rufen 
Sie unſere Truppen ins Land zurück, laſſen Sie den Grafen Leutrum 
heimkehren und machen Sie Frieden mit Preußen. Heute noch wird 
uns vielleicht eine goldene Brücke gebaut, morgen vielleicht ift es zu jpät. 
Ich leugne nicht, es heißt Ihnen ſelbſt wie dem württembergiſchen Volke 
einen Akt der Selbſtverleugnung zumuthen, aber beffer dieſes, als jpäter 
eine gewaltſame Erniedrigung. Nehmen Sie dieſe Worte als den Aus⸗ 
druck eiuer Geſinnung auf, die lieber mit der Uebermacht Preußens un⸗ 
terhandeln, als franzöſiſche Bayonnete zu Hulfe rufen möchte. Vor dies 
ſem Bundesgenoſſen bewahr uns und alle Deutſche ein gütiger Gott!“ 
In Heidelberg und Pforzheim iſt folgender Aufruf an 
den Straßenecken angeſchlagen worden: „Der Rheinbund. Napoleon 
ſoll zwiſchen Oeſtreich und Preußen vermitteln, Napoleon über die Kon⸗ 
ſtituirung Deutschlands entſcheiden. Der ſchlaue Mann an der Seine 
triumphirt, Paris jubelt und illuminirt, die franzöſiſche Preſſe erklärt 
einmüthig, Frankreich dürfe kein ftartes Preußen und kein gecinigtes 
Deutſchland dulden. u. ſ. w. RR 

Görlitz, 13. Juni. Nach hierher gelangten Privatmittheilungen 
ift der als Landwehr⸗Unteroffizier zum 46. Infanterie⸗Regiment einge⸗ 
zogene Handlungskommis Entel von hier wegen ſeiner in der Schlacht 
bei Gr.⸗Skalitz bewieſenen Tapferkeit zum Offizier befördert worden. — 
Auf der Reiſe nach Berlin befand ſich geſtern der Lieutenant Graf Has⸗ 
lingen von Schwedter Dragonern hier anweſend. Er hatte perſönlich 
zwei öſtreichiſche Standarten bei Königgrätz erbeutet, wobei er in jeden 
Arm einen Schuß davongetragen hat. 

Königsberg i. Pr., 11. Juli. Ein Bataillon Jufanterie ging 
geſtern zur Ueberwachung der 10,000 öſtreichiſchen Gefangenen von hier 
ab, welche im Zeltlager zwiſchen Marienburg und Dirſchau in Gewahr⸗ 
ſam ſind. Seit letztem Sonnabend ſind hier ſämmtliche Feſtungserdar⸗ 
beiter entlaſſen, indem dieſe Arbeiten fortan durch öſtreichiſche Gefangene 
ausgeführt werden ſollen. (Pr.⸗Litt. Ztg.) 

Marienburg, 9. Juli. Glaubwürdige Perſonen aus der Pel⸗ 
pliner Gegend erzählen von einem hochverrätheriſchen Streiche, 
welchen man kaum noch in Preußen für möglich halten dürfte. Danach 
ſollen in der dortigen Gegend, namentlich im Pr. Stargardter Kreiſe, unter 
preußiſchen Unterthanen polniſcher Zunge eine Summe von 15,000 
Thlrn. zu Gunſten Oeſtreichs geſammelt ſein, 2 ehrwürdige Herren ſollen 
hierbei ſtark komprommittirt ſein. Als der Biſchof v. d. Marwitz dem 
Treiben Einhalt zu thun ſuchte und zu dieſem Behufe genöthigt war, 
Militär zu requiriren, welches energiſch einſchritt, wurde demſelben mit 
einem Strick ein anonymes Geſchenk gemacht, und hat der Biſchdf es 
nun vorgezogen, Pelplin. zu verlaſſen (P). (Elb. A.) 

Stettin, 13. Juli. Im Zeltlager zu Körlin bewies ſich ein ge⸗ 
fangener Oeſtreicher renitent und verſuchte, ſeinem Patrouilleur das Ge⸗ 
wehr zu entreißen. Dieſer ſchoß, ohne fih zu befinnen, den Wider- 
ſpenſtigen nieder. 


Oeſtreich. Wien, 12. Juli. Der Kaifer Franz Jofeph 
hat einer Deputation des Gemeinderaths Folgendes geſagt: „Die Stadt 
Wien wird nicht Gegenſtand der Vertheidigung ſein; es iſt Mein Wille, 
daß ſie als offene Stadt behandelt werde. Wenngleich der Brückenkopf 
an der Donau befeſtigt iſt, ſo dient er nicht dazu, um Wien zu verthei⸗ 
digen, ſondern er iſt eine Vorſichtsmaßregel, um den Uebergang über die 
Donau, welchen die Preußen nicht nur in Wien, ſonden auch an anderen 
Orten anſtreben werden, auf der ganzen Linie zu hindern. Oeſtreich 
darf nicht den Vorwurf auf ſich laden, daß es, wenn auch ſeine Waffen 
unglücklich waren, in Feigheit verfalle und muthlos plötzlich alle Hoffnun⸗ 
gen aufgebe und den Feind, ohne ihn auch nur zu verhindern, über die 
Donau gehen laſſe.“ Der Kaiſer erklärt noch, daß er ſelbſt der Letzte ſein 
werde, welcher wenn die Armee Wien verläßt, ihr nachfolgen wird. Außer⸗ 
dem verſprach er nach Löſung der kriegeriſchen Verhältniſſe Ordnung der 
innern ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe auf „verfaſſungsmäßigem“ Wege. 
Der loyale Gemeinderath war damit aber nicht zufrieden, ſondern beſchloß, 
nochmals eine Deputation an den Kaiſer zu ſchicken, um die Wünſche 
und „Forderungen“ der Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen. 

— Die Abreiſe des Erzherzogs Albrecht von Verona wurde den 
Truppen unter der Form mitgetheilt, derſelbe eile zu einem Kriegsrathe 
nach Wien, werde aber keine vierundzwanzig Stunden dort bleiben. Aus 
Welſch Tyrol rückte ſchon am 7. Juli der Stab mit zwei Bataillonen 
des Regiments Erzherzog Rainer ab. Wie der Wiener „Preſſe“ aus 
Verona geſchrieben wird, „machte ſich ſchon am 8. Juli eine bedeutende 
Truppenbewegung gegen Norden bemerkbar, beſonders ſollen die Truppen 
ſehr viel Artillerie mit ſich geführt haben.“ 

Das Bulletin Nr. 16 vom Kommando der öſtreichiſchen Südarmee 
lautet: 


í Galliera, am 10. Juli. 
„Der Feind bat den Po an mebreren Punkten zwiſchen Oftiglia und 
Fiecarolo mit bedeutenden Kräften überſchritten und if out Trecenta uf die 
rückt. An der Eiſch noch keine Anftalten zum Uebergange. Die auf die 
Dauer ſelbſtſtändig ſchwer haltbaren Werke von Rovigo, fo wie die Ei die 
bahnbrücke über die Etſch bei Boara wurden heute Nacht anftanbélos i 5 
Luft geſprengt, die Beſatzung einrückend gemacht. Unſere Armee d ndet 
ſich außer allem Kontakte mit dem Feinde. Die Feſtungen ſind A) ánglid) 
beſetzt und mit allem Nöthigen zur ſelbſtſtändigen ertheibioung per ehen. 
Aus Trient, 6. Juli, wird dem Wiener „Vaterland! berichtet ; 
„Das 3. Bataillon von Mainer⸗Infanterie, geführt von dem todesmu⸗ 
thigen, vieldekorirten Major Albertini, erzwang ſich am 4., nachdem 
5000 Garibaldianer drei Kompagnien Kaiſerjäger angefallen hatten, die 
Ehre des Tages, und warf den Feind mit einem Verluſte von mehr als 
200 Todten und Verwundeten, ſammt 24 Gefangenen weit über den 
Tonale hinüber; 4 Mann Todte und 17 Verwundete verlor dabei das 


brave Bataillon. i 7 B Be? 

Aus Chiavenna wird von einem am 11. Juli im Beltlin geliefer⸗ 
ten Gefechte berichtet. Die Freiwilligen trieben mit Hülfe der Mauth⸗ 
wächter die Oeſtreicher über die erſte und zweite Kantoniere des Stilſſer⸗ 
Joches hinaus und machten eine Anzahl Gefangene, nach einer Angabe 
75, nach einer anderen an 100; ſie ſelbſt hatten ſechs Verwundete, doch 


keine Todten. > 
E: gell? bat unter dem Datum 2. Juli ein Manifeſt an die un. 
gariſche Nation erlaſſen, welches in ungariſcher Sprache gedruckt in febr 
vielen Exemplaren durch ganz Ungarn verbreitet worden ift. Daſſelbe beginnt 
damit, dab es in der Geſchichte Augenblicke gebe, welche über Leben oder Tod 
der Nationen entſcheiden; ein ſolcher Augenblick fet Jen gekommen für Un⸗ 
garn und Siebenbürgen und eben fo für Eroatien, Dalmatien und Slavo- 
nien. Der ausgebrochene Krieg werde nicht nur über die më Me Na: 
tionen, ſondern auch über die genannten Länder entíciciden. Wenn Deſtreich 
ſiegreich aus dieſem Kriege bervorgehe, fo werde es mit dem ganzen Gewichte 
feiner konſolidirten Macht auf die Fuſion diefer Provinzen binwirken, um 
die Einbeit des öſtreichiſchen Reiches berzuftellen; würde Oeſtreich aber un? 
terliegen, ſo würde es mit noch größerer — 7 die ihm bleibenden Staaten 
zu verſchmelzen ſuchen, um der berrſchenden Familie den Rang einer Groß 
macht in dem vereinigten Reiche zu bewabren. Das 1 
weiter, daß die Ungarn tenedor revolutionair gefonnen, onbe t d 
gentheil höchſt fonfervativ feien, die Ordnung und den Frieden liebten; „mi 
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beiliger Pietät an den Traditionen unſerer Vorfahren bangend, lieben wir die 
geordnete Freiheit und baffen die Zugelloſigkeit, unfer Volk ift durchdrungen 
von monarchiſcher Öefinnung. Aber wirſind eine Nation und wollen es ſein, frei 
leben, eim freies nationales Leben führen. Aber zwiſchen der Verwirklichung 
unſerer Rechte mit dem Hauſe Habsburg⸗Lothringen iſt eine „unverſöhnbare 
Antagonie; unter allen Herrſcherhäuſern hat dieſes Haus als ſolches keine 
Nationalität, kein Vaterland, es hat nur Domainen; es iſt nicht das Haupt 
einer Nation, es iſt nur eine Herrenfamilie.“ Der Kaiſer Franz Joſeph habe 
geſagt, man müſſe Alles der Einheit des Reiches und ſeiner Stellung als 
Großmacht unterordnen, und in dielem Sinne foll Ungarn ein Clement einer 
Iſtreichiſchen Nation werden, die nicht und nirgends eriſtire. Das fei die 
Frage zwiſchen der europäiſchen Nation und dem Hauſe Habsburg, das ſei 
ie feit Jabrbunderten geweſen und auch noch beute. Entweder müſſe fich Un- 
garn auf den Standpunkt einer öſtreichiſchen Provinz erniedrigen, oder 
„die Fahne von 1849 wieder erheben, welche unſeren ſiegreichen Händen nur 
durch den Verrath im Vereine mit remder Invaſſon entriſſen wurde. Die 
ungariſche Nation fei auf dem Punkte, wo fie nichts mehr verlieren könne, 
weil ſie bereits Alles verloren habe, aber fie kann Alles gewinnen, wenn ſie 
es will, und da ſie nur zu wollen hat, um Alles zu gewinnen, fo wird fie 
wollen. Für Croatien, Dalmatien und Slavonien, fährt das Manifeſt fort, 
ſei die Frage ganz dieſelbe. Ungarn habe freilich erklärt, daß, wenn Croa 
tien die 800 jährige Verbindung erneuen wolle, es als eine freie Nation von 
einer freien Nation mit offenen Armen aufgenommen werden würde. „Die 
Krogteneſind Ungarn gegenüber Herren ihrer Geſchicke, Oeſtreich gegenüber 
nicht. Mögen fie ihre alte Verbindung mit Ungarn auf neue Nationalga⸗ 
rantie feititellen; fie können nur unabhängig fein, wenn Ungarn es ift von 
der öſtreichiſchen Herrſchaft“ Möge die öffentliche Meinung Europas es 
einſeben, wenn die ungariſche Nation die Fahne von 1849 wieder erhebt, daß 
dies nicht aus revolutionärer Neigung geſchieht, ſondern daß der Inſtinkt der 
Selbsterhaltung fie dazu zwingt. „Sie wird diefe Fahne erheben, denn die 
Gelegenheit verlangt es und die Umſtände befehlen es für jetzt oder nie. Sie 
wird fie erheben, denn die Vorſehung beut ihr cine fo günftige Gelegenbeit, 
daß es ein Verbrechen, Schande, Wahnſinn, Selbſtmord wäre, ſie nicht zu 


benutzen. 

Nach den längſten Kriegen und den größten Verluſten habe Ungarn die 
öſtreichiſche Macht immer wieder erboben und ſelbſt zu größerem Anſehen 
EC in dem gegenwärtigen Kriege aber habe e8 noch einen viel Witten 

influß, als fritber; feine ſtrategiſche Stellung fei von unendlicher Wichtig ⸗ 
keit. „Und niemals hat Oeſtreich mehr Kroaten und ſo viel Ungarn auf das 
Schlachtfeld geſchleppt. Zum Trotz des Landtages zu Peſth bat es Mus- 
hebung über Aushebung gemacht, bat es Steuern über Steuern erhoben, 
obne die Zuſtimmung der Nation, und durch diefe Willkür find 34 Negi” 
Se ungariſcher Infanterie, 14 Regimenter ungariſcher und Eroatifcher 
Huſaren und mehr als 70,000 Soldaten der Grenze, im Ganzen 240,000 
Ungarn und Kroaten in die öſtreichiſche Schlachtordnung eingereiht worden; 
Ungarn bildet die lebendige Kraft Oeſtreichs, ohne dieſe wird es ohnmächtig, 
iſt dieſe Kraft gegen Oeſtreich, ſo iſt es verloren.“ Die Verletzung des 
Völkerrechts, der Ungarn 1849 zum Opfer gefallen, babe zu viel Urſache 
gegeben, ſie zu bereuen, ſowohl bei denen, welche ſie begangen, als bei denen, 
welche fie geduldet haben; fernerhin werde das Völkerrecht den Willen der 
Nationen achten. Koſſutb verſpricht ſchließlich feiner Nation, daß, wenn fie 
Alles vermeide, was irgend eine Macht beunrubigen oder eine Komplikation 
hervorrufen würde, fie vor aller fremden Intervention ſicher fein werde. Die 
Nation ſolle die Fahne von 1849 erheben, wenn ſie nicht aus der Reihe der 
Nationen ausgeſtrichen werden wolle. Das Manifeſt ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „Ich fage mit der Entſchloſſenbeit eines feſten Willens, was ich feit den 
17 Jahren meines Exils noch niemals ſagte: Auf baldiges Wiederſehen, 
mein Vaterland! mein Volk!“ R 
— Die ſchon erwähnte Proklamation der Ungarn lautet nach der 
„Schleſ. Ztg.“: ec: , 

„Ungarn! Heldenmüthige Söhne des unglücklichen Vaterlandes! Nicht 
in einen männlich ehrlichen Kampf, ſondern auf die Schlachtbank führen ſie 
Euch. Zwei freie Nationen, die Preußen und Italiener, bedrobt von der 
Tyrannei der Deftreicher, find zum Kampfe aufgeſtanden gegen unſere Un⸗ 
terdrücker, damit fie ihre Unabhängigkeit vertheidigen. Gott wird ihre Waf- 
fen ſegnen, denn ſie kämpfen für eine beilige Sache. Warum bei uns im 
letzten Kampfe ſo viel Blut gefloſſen, darum kämpfen auch ſie jetzt für ihre 
unabhängige Freibeit für des Königs und des Geſetzes heiliges Recht. Ihre 
Sache und unſeres Vaterlandes heilige Sache ift Eins und unzertrennlich. 
Laßt Euch nicht vom Ehrgeize hinreißen, ſonſt werdet Ihr zu Brudermör⸗ 
dern. Schont Euer Blut zur Vertheidigung der heiligen Perſon des mwer- 
denden (zukünftigen) Königs und der Geſetze des Vaterlandes. 

Der Kaiſer der Oeſtreicher bat zwar beim Naben des Kampfes den 
Landtag ¿ufammenberufen, aber anftatt daß er unſere Geſetze und Nechte 
verbürgt hätte, bat er gar nicht einer Antwort gewürdigt der Nation öftere 


Bitte: feit 7 Monaten verliert unthätig die Zeit der Landtag. 


Der Kaiſer erwartet das Ende des Krieges, damit, wenn er ſiegt, er 
gänzlich vertilge das ungariſche Volk aus der Zahl der Nationen, wird er 
befiegt, dann wird er dem Lande einige Rechte geben. 

Eures Vaterlandes beilige Sache verlangt es, daß Ihr nicht kämpfet 
gegen die Preußen. Huſaren! vor denen kein Hinderniß war, noch iſt, gebt 
über in das preußiſche Lager, und am Ende des Krieges werdet Ihr nach 
Haufe zurückkehren können in den Kreſs Eurer Familie. Infanteriſten! 
gebrauchet nicht Eure Bajonnette, jetzt ift es Ehre und nicht Schande, fich 
gelangen zu geben. Kanoniere! ſchießt in die Luft, ſonſt werdet Ihr Eurer 

rüder Blut vergießen. Durch den Sieg der preußiſchen Waffen wird Un⸗ 
garn frei werden. 

— Nach der „France“ ift es poſitiv, daß die ganze aktive öſtreichi— 
fhe Südar mee, beſtehend aus den Korps 5, 7 und 9, bereits aus 
Venetien abgerückt, dagegen die Erhaltung der Feſtungen und feſten 
Plätze in Italien durch 50,000 Mann für Oeſtreich bewirkt werden folle; 
diefe 50,000 Mann werden in die ſtärkſten Feſtungen und Werle, wie 
ſie Mantua, Verona, Venedig, „um einer großen Armee widerſtehen 
zu können“, bieten, eingeſchloſſen und haben fich bis zur Entſcheidung im 
Norden zu behaupten. 

— Das kaiſerl. Manifeſt an die Ungarn lautet: „Ich wende 
mich vertrauensvoll an die getreuen Völker Ungarns, an ihre in ſchweren 
Zeiten wiederholt bewährte Opferwilligteit. Es muß ſich die Kraftan⸗ 
ſtrengung des geſammten Reiches begegnen, damit die Abſchließung des 
erſehnten Friedens unter billigen Bedingungen ſichergeſtellt werden könne, 
Ich bin des ftarten Glaubens, daß die Söhne Ungarns freiwillig unter 
meine Fahne eilen, zua Hülfe ihrer Angehörigen und zum Schutze des 
durch die Kriegsereigniſſe auch unmittelbar bedrohten Vaterlandes.” 

— Die „Wiener Ztg.“ ſchreibt: „Mehrere Blätter bringen die 
Nachricht, die k. ſächſiſche Regierung habe vor dem Ausbruch des Krie- 
ges ihre Mitwirkung davon abhängig gemacht, daß Sachſen nicht der 
Schauplatz der Kriegsoperationen werde, und dadurch letztere gehemmt. 
Wir ſind es der Wahrheit ſchuldig zu erklären, daß dieſe Mittheilung aller 
und jeder Begründung entbehrt.“ 3 

— Aus Wien vom 9. Juli ſchreibt der Times⸗Correſpondent: 
„Die Bewohner der Stadt ſind faſt außer ſich vor Furcht, da man wiſſen 
will, daß das Hauptquartier der Nordarmee von Brünn nach dem ver- 
ſchanzten Lager zu Florisdorf bei Wien verlegt werden foll; doch ich 
habe Grund zu glauben, daß die zerſtreuten Reſte der großen öſtreichiſchen 
Armee zu Olmütz geſammelt werden, und der Befehlshaber für einige 
Zeit ſein Zelt dort aufzuſchlagen gedenkt. Es ergiebt ſich in Allem, daß 
die kaiſerlichen Behörden ihre Geiſtesgegenwart verloren haben und nicht 
wiſſen, wie ſie gegen Italien und Preußen verfahren ſollen. Graf Bel⸗ 
eredi, der Chef des Polizeidepartements, und Graf Lariſch, der Finanz- 
Miniſter ſind die einzigen Mitglieder des Kabinets, welche den Kopf nicht 
verloren haben, aber ſie bethätigen ihre Energie in einer Weiſe, welche 
nothwendig die Entmuthigung und Unzufriedenheit der Nation vermehren 
muß. Der Erſtere bringt die Lokalpreſſe wirkſam durch den Ausdruck der 
Hoffnung zum Schweigen, daß ſie ihn nicht nöthigen werde, ſie unter das 
Kriegsgeſetz zu ſtellen, und der quee theilt der Bank kühl mit, daß der 
Staat von ihr ein Anlehen von 200,000,000 Gulden verlangt, von de⸗ 


4 
nen 60,000,000 ſofort vorzuſtrecken find, da die 150,000,000, welche 
vor einigen Wochen geborgt wurden, bereits ausgegeben find. Da nun 
Oeſtreich Zerſtückelung und Bankerott ins Geſicht ſtarrt, ſo iſt es kein 
Wunder, daß man ſchrecklich niedergebeugt ift. Ein Fremder in Oeſtreich 
möchte kaum wahrnehmen, daß etwas Ungewohntes in den deutſchen Pro⸗ 
vingen des Reiches vorgeht, mir aber ift es klar, daß fih allmählig eine 
preußiſche Partei in denſelben bildet. Nicht, daß die Einwohner dem 
Hauſe Hohenzollern wohlgeſinnt ſind, aber ſie haben große Abneigung 
gegen ihre eigene Regierung, welche nichts für das Volk gethan, als es 
mit einer enormen Nationalſchuld zu belaſten. Seit den letzten 18 Jah⸗ 


ren, ſagt man, ſind volle 50 Prozent der Einnahme zu Militärzwecken 
ausgegeben worden, und ſo oft ſich die Gelegenheit bot, wurde die Armee 
geſchlagen. 1859 wurden unſere Truppen geſchlagen, weil fie keine ge- 
zogenen Kanonen hatten und ſchlecht geführt wurden, und nun find ſie 
ganz vernichtet worden, weil ſie mit keinen Hinterladungsgewehren be⸗ 
waffnet waren und weil Benedecks Offiziere die Elemente der Kriegskunſt, 


oder vielmehr der modernen Kriegführung nicht kannten.“ 


* Lemberg, 4. Juli. Die Kommunikation zwiſchen Lemberg, 
6 Selbſt Briefe und 
Telegramme aus Wien machen große Umwege. — Die erſte Starzen- 


Prag, Mähren und Schleſien iſt ganz unterbrochen. 


stiſche Schwadron ift nach Wien abgegangen, von wo fie nach dem 


Kriegsſchauplatze dirigirt werden ſoll. Da ſie aus lauter blutjungen 
Leuten beſteht, fo ift die Disciplin ſchwer zu erhalten. Ob die zweite 
Schwadron noch zu Stande kommen wird, ſteht dahin. Bis jetzt beträgt 
der ganze von einigen Ariſtokraten gezahlte Beitrag für dieſelbe nicht 


mehr als 12,000 Gulden. 


Bayern. München, 10. Juli. Die „Bayer. Ztg.“ meldet: 
„Durch allerhöchſte Verordnung wird die geſammte Landwehr in den Rez 
gierungsbezirken diesſeits des Rheins, gemäß Tit. 9 §. 5 der Verfaſ⸗ 


ſungsurkunde, zum aktiven Dienſt und zur militäriſchen Thätigkeit inner⸗ 
halb der Landesgrenzen aufgerufen.“ 


Aus dem Hannoverſchen, 11. Juli. Wir find faſt betäubt 
über die glorreichen Erfolge Preußens und den ſchmählichen Selbſtmord 


Oeſtreichs. Der Zug von Größe und Kraft, welcher Preußens gegen- 
wärtige Politik begleitet, macht es von ſelbſt zum Hort des bisher äußer- 
lich und innerlich bedrängten Nordens. So denkt nicht blos Oſtfriesland. 


Einverleibung vermag uns am beſten zu retten, wenn ſie möglich iſt, keine 


welke Mediatiſirung. Vor allem aber wünſchen alle hannoverſchen Pa- 
trioten, daß nicht Einmiſchung eines Unberufenen dem natürlichen Gange 
der Dinge einen Zwang anthue, der dem Urheber ſchließlich ſelbſt verderb- 


lich werden müßte. Wohl Freundſchaft, aber keine Knechtung duldet das 


verjüngte Deutſchland von Frankreich! 


— Die mit der (vorgeſtern mitgetheilten) Erklärung hannoverſcher z. 


Abgeordneten verbundene Anſprache lautet: 

Oeſtreich hat Venetien dem Kaifer Napoleon abgetreten und die Bermit 
telung deſſelben zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes nachgeſucht. Um 
ſeinen dolia Deutſchland zu retten, wirft fich das Haus Habsburg dem 
Auslande zu Füßen. und führt die Einmiſchung Frankreichs, des gefährlich 
ften Gegners der deutſchen Nationalſouveränität und Unabhängigkeit, gefliſ⸗ 
ſentlich herbei. Frankreich, lüſtern nach Machterweiterung, ermutbigt durch 
den deutſchen Bruderkrieg und vertranend auf den künſtlich genährten Haß 
eines Theil von Süddeulſchland gegen die preußiſche Reformpolitik, ſcheint 
die dargebotene Gelegenheit, die Umgeſtaltung Deutſchlands zu verhindern 
und die Unabhängigkeit unſeres Vaterlandes zu vernichten, begierig benutzen 


zu wollen. 

Das Ausland, wie fritber fo heute, unſere Verhältniſſe mißkennend, mag 
glauben, noch einmal die Deutſchen gegen die Deutſchen hetzen und auf unſern 
Trümmern ein neues Reich der Gewalt und der Fremdherrſchaft begründen 
zu können. Das Ausland irrt ſich. Die deutſche Nation, uneinig auch Über 
die beſte Form ihrer neuen Verfaſſung, wird gegen das Ausland zuſammen⸗ 
ſteben. Wir Männer aus allen Theilen Norddeutſchlands erklären, daß 
die bedrohte nationale Unabhängigkeit eines jeden Zwietracht vergeſſen 
laſſen, daß das Vaterland in ſeiner Noth auf alle wird rechnen können. 
Möge die preußiſche Regierung kübnlich das Banner der nationalen Unab- 
hängigkeit erheben und die Gelüſte des Auslandes mit Entſchiedenbeit zurück⸗ 
win — ganz Norddeutſchland, wir willen es, wird ihr folgen in Kampf 
und Sieg. 0 

Möge die preußiſche Regierung dem eignen und dem deutſchen Volke die 
Hand zur vollen Verſöhnung reichen. Dann wird ſie, die berufene Führerin 
im Unabhängigkeitskampf, die ganze Nation wie in den Tagen unſerer Väter 
zum gewiſſen Triumph führen. ; 

Wohl ift die Gefahr größer, als in den Jabren 1813 und 1814, denn 
Habsburg verſucht, fich zum Auslande zu ftellen gegen uns, und wir haben 
die Waffen gegen einander erhoben; aber auch infere Kraft ift größer als da 
mals, der Muth und die Entichloffenheit gleich, der Geift der Freiheitskriege 
im Erwachen, y 

An Euch, ihr Bruder in Suddeutſchland, ergeht unfer Ruf, 

Mögen einzelne Eurer Regierungen die Souveränität, die fie dem Aug- 
lande verdanken, lieber dem Auslande opfern, als der eigenen Nation, mögen 
einzelne Fürſten noch einmal die Unterwürfigkeit unter den franzöſiſchen 
Kaifer dem Verzicht auf Rechte vorziehen, welche die Entwicklung der Nation 
verhindern — Ihr werdet nicht dulden, daß der ſchmachvolle Verrath des Va⸗ 
terlandes fich wiederbole. In Eure Hand iſt jetzt Großes gelegt. Ihr ent- 
ſcheidet vielleicht für lange Zeit über das Schickſal des Vaterlandes und vor 
Allem über Euer eigenes Loos. Norddeutſchland vertraut auf das Volk und 
die Armeen im Süden. Sind auch die Anſichten in Bezug auf unjere Ge 
ſammtverfaſſung noch vielfach verichieden, in der Liebe zum gemeinſamen Baz 
terlande und der Sorge um ſeine Unabhängigkeit und Freiheit wiſſen wir uns 
mit Euch Eins. ; £ & 

Wir können und wollen nicht glauben, daß Ihr mit dem Auslande in 
den Kampf ziehen würdet gegen Eure Landsleute im Norden. a 

Ein trauriges Geſchick zerriß die unzertrennlichen Glieder der Deutſchen 
Nation und gab dem Bruder die Waffen in die Hand gegen den Bruder. 
Möge die gleiche Gefahr, mit der uns der Fremde bedroht, uns auf 
immer wieder vereinen. Weiſen wir, wenn es Noth thut, gemeinſam die 
unberechtigte Einmiſchung des Auslandes in den häuslichen Zwiſt zurück, 
dann wird die neue Brüderſchaft der Waffen uns auch verſöhnend den innern 
Frieden zurückgeben. Der ſchmachvolle Untergang ſo vieler Völker der Ver⸗ 
gangenheit und der Gegenwart durch innere Zwietracht und blinden Haß, 
der lieber die Ketten des Fremden trägt, als die Hand zur Verſöhnung reicht, 
ſei eine heilſame Warnung. Wenn das Vaterland in Gefahr, wenn ſeine 
Stimme uns ruft — alle Stämme im Süden und Norden werden den Ruf 
hören und die Hoffnungen der Fremden zu Schanden machen. Der Norden 
SU zu Preußen, Ihr könnt zu Habsburg, das Deutſchland und Euch preis 
gab, nicht ſteben, wollt Ihr nicht ſelber mitſchuldig werden. Ihr beklagt, 


daß Preußen eine Allianz mit dem italieniſchen Volke geſchloſſen, welches gleich 


i iheit und Unabhängigteit kämpft, — wie könnt Ihr zu 
Oabshuca halten Perch den Ke deutſcher Nation in feiner E 
herbeibolt? Iſt die Wahl hergeſtellt, zwiſchen der Schmach, welche Eure 
Väter, gekettet an den Triumphwagen Napoleons, im Rheinbund erdulden 
mußten, und dem begeiſterten Kampf für Deutſchlands Macht und Herrlich 
keit, ſo kann Eure Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein. 
Württemberg. Stuttgart, 12. Juli. Süddeutſchland 
beginnt ſich zu beſinnen. Der „Schw. M.“ ſchreibt: „Wir wollen mit 
Franz Joſeph nicht rechten, daß er bei dem Schlag, von dem ſein Reich 
erbebte, Hülfe ſuchte wo er ſie zu finden gewiß war. Aber er kann nicht 
erwarten, daß ſeine Bundesgenoſſen, die er vor dem verhängnißvollen 
Schritte nicht befragte, ihm auf dieſem Wege folgen. In der That hat 
die Anrufung franzöſiſcher Hülfe die Lage in Deutſchland voll- 
ſtändig geändert. Die Einmiſchung des Auslandes iſt jetzt die 
oberſte, alles andere in den Hintergrund drängende Frage, ihre Fernhal⸗ 
tung unſer höchſtes Intereſſe, ein Gebot unſerer Ehre. Wie tief auch 


3 


feit dem Beginne der jetzigen Verwicklung der Gegenſatz der Meinungen | 


war, darin war doch Alles einig, daß über der Partei das Vaterland 
ſtehe, und jede Löſung, wie ſie auch ausfalle, einem von Frankreich aus 
diltirten Frieden vorzuziehen fei. Möge der Friede in Deutſchland un” 
geſäumt wieder hergeſtellt werden durch gegenſeitige Verſtändigung und 
auf Grundlage des Parlamentsvorſchlages. Möge Louis Napoleon wife 
ſen, wenn er die Hand nach dem Rheine ausſtreckt, daß er es mit dem 
ganzen deutſchen Volke zu thun hat. 

Bremen, 14. Juli. Aus zuderläſſiger Quelle erfährt die „Weſ.⸗ 
Ztg.“, daß der Hafen zu Geeſtemünde heute für die kgl. preußiſche 
Regierung übernommen wird und, wie wir hören, zum Kriegshafen be⸗ 
ftimmt fein fol. Preußiſche und hannoverſche Kommiſſare gingen heute 
nach Geeſtemünde ab, um den Hafen zu übernehmen, reſp. zu übergeben. 

Heſſen. Kaſſel, 11. Juli. In Betreff des mehrerwähnten 
ſogenannten „Bundeskommiſſars für Kurheſſen“, Herrn v. Baumbach, 
hat der preußiſche Gouverneur von Kurheſſen, General v. Werder, jols 
gende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Nach Erlaß meines Befehls vom 30. v. M. iſt auch ein Bundeskom⸗ 
miſſar für Kurbeſſen, Herr v. Baumbach aufgetreten und hat generelle und 
ſpecielle Weiſungen an die Behörden und Diener des Landes erlaſſen. Dier 
fem ſogenannten Bundes⸗Kommiſſar kann eben fo wenig, wie dem General 
v. Loßberg eine legitime Autorität zugeſtanden werden, weshalb die Behörden 
und Beamten die Weiſungen deſſelben überall unbeachtet zu laſſen haben. 
Einem entgegengeſetzten Verbalten würde ich mit aller Strenge begegnen; 
ich gebe mich aber gern der Hoffnung bin, daß die Beamten, die ſich meines 
vollen Schutzes verſichert halten können, ſchon im wohlverſtandenen Intereſſe 
des Landes keinen anderen, als den von mir oder von dem Herrn Adminis 
ſtrator des Kurfürſtenthums ergangenen oder etwa ergehenden Weiſungen 
Folge geben werden. Kaſſel, den 9. Juli 1866. Der General⸗Gouverneur 
von Kurbeſſen. v. Werder, königlich preußiſcher General der Infanterie.“ 

Kaſſel, 12. Juli. Durch Kabinetsordre vom 8. d. iſt General⸗ 
major v. Schlegel, zuletzt Kommandeur der 9. Infanteriebrigade, 
zum Kommandanten von Kaſſel ernannt. — Die für kurfürſtliche Rech⸗ 
nung gepachteten Jagden erſtrecken ſich über ſo ausgedehnte Ländereien, 
daß die Hofjagdlaſſe für das laufende Jahr eines außerordentlichen Zu⸗ 
ſchuſſes von 25,000 Thlr. bedarf. Die k. preußiſche Adminiſtration 
beabſichtigt in Folge deffen, den größten Theil des erpachteten Terrains 
in Afterpacht zu vergeben. (Heſſ. M. Z.) 

Naſſau. Wiesbaden, 12. Juli. Einen ſprechenden Beitrag 
zum Bilde naſſauiſcher Zuſtände liefert folgender Vorfall. 
Freiherr von Schwartzkoppen hat fih von feinem Eintritte in die hieſige 
Ständeverſammlung an entſchieden zu dem Programme der liberalen 
Partei bekannt und in letzter Zeit namentlich gegen jede Geldbewilligung 
zu einem Kriege gegen Preußen geſtimmt. In Folge deſſen wurde fol⸗ 


gender Befehl des Herzogs gegen denſelben erlaſſen d. d. Biberich, den 


7. Juli 1866: „Ich finde Mich veranlaßt, den Kammerherrn Freiherrn 
v. Schwarzroppen wegen ſeines mit der Würde eines Kammerherrn nicht 
zu vereinbarenden Benehmens hiermit feines Hofdienſtes zu entlaſſen.“ 
Dem Ober- Kammerheren, welcher in Folge dieſes Befehls Herrn v. 
Schwarzkoppen den Kammerherrnſchlüſſel abverlangte, ertheilte derſelbe 
folgende Antwort: „Euer Excel. haben mir durch Zuſchrift vom 7.d. M. des 
mir abſchriftlich mitgetheilten Befehles des Herzogs meinen Kammerherru⸗ 
ſchlüſſel abgefordert. Obgleich es mir ſehr zweifelhaft ift, ob ich zur Ablie⸗ 
ferung überhaupt verpflichtet bin, ſo will ich doch dieſe Frage nicht erörtern, 
weil mit dieſer Abforderderung unter den obwaltenden Umſtänden mei⸗ 
nem Wunſche begegnet wird. Da ich indeſſen ſelbſtverſtändlich dieſen 
Schlüſſel nicht ſtets mit mir führe, fo werde ich mich beeilen, denſelben 
nebſt einer nicht reklamirten Garnitur Uniformsknöpfe Euer Excellenz ein⸗ 
zuſenden, ſobald ich zu Hauſe angelangt ſein werde. Ausdrücklich aber 
muß ich mich dagegen verwahren, als ob ich durch dieſes mein Verhalten 
die Berechtigung des Herzogs zu dem Ausſpruche anerkennen wollte, daß 
mein Benehmen — ſoll doch wohl heißen: Verhalten im Landtage! — 
mit der Würde eines Kammerherrn nicht zu vereinbaren ſei. Es hat über 
die Würde meines Benehmens Niemand zu Gericht zu fiken, als die Mei- 
nung meiner Mitbürger; die Erfahrungen der jüngſten Jahre haben mich 
leider belehrt, daß meine Auffaſſung von Würde überhaupt und von dem- 
jenigen, was ſich mit der Würde eines Kammerherrn, der nach meiner 
Auffaſſung kein Lafai fein fol, vereinigen läßt, von derjenigen des 
Herzogs fo weit abweicht, daß ich auch für die Zukunft unmöglich auf 
eine richtige Beurtheilung hier rechnen kann. Dr. Freiherr v. Schwartz⸗ 
koppen⸗Rottorf.“ 

Reuß. Schleiz, 8. Juli. Der König und der Kronprinz von 
Hannover mit Gefolge werden auf der Reiſe von dem herzogl. ſachſen⸗ 
altenburgiſchen Jagdſchloſſe „Fröhliche Wiederkunft“ nach Wien morgen 
hier durchpaſſiren. (F. P. Z.) 


Großbritannien und Irland. , 

London, II. Juli. Ein furchtbarer BGuforacnftog ereig⸗ 
nete fich geftern Morgen gegen 1 Uhr im Sorate zwiſchen der Schaluppe 
„Amazon“ und dem Paſſagierdampfer „Osprey“, wovon jene fich von 
Portsmouth nach Halifax, dieſer von Liverpool nach Antwerpen unter⸗ 
wegs befand. Beide Schiffe fanden dabei ihren Untergang, der „Osprey“ 
ging fofort auseinander, wobei zehn von den Paſſagieren, darunter drei 
Kinder des Kapitäns, ihr Leben verloren, während die übrigen, ſowie die 
Bemannung durch die ſchleunigſt herabgelaſſenen Boote der „Amazon“ 
gerettet wurden. Die „Amazon“ hatte durch den Zuſammenſtoß ein 
Leck bekommen, durch welches das Waſſer mit folder Macht eindrang, 
daß die Pumpen ſich bald als ohnmächtig erwieſen und die auf dem 
Schiffe Befindlichen ſich in die Boote flüchten mußten, in denen ſie glück⸗ 
lich nach Torquay gelangten. Als die Dampfer aufeinanderſtießen, war 
es windſtill und hell, auch wird beiderſeits behauptet, daß man die übli⸗ 
chen Signale aufgehißt hatte, fo daß es bis jetzt noch völlig unaufgeklärt 
ijt, auf welcher Seite die Verſchuldung gelegen. 

— „Daily News“ erllären die Vergrößerung Preußens 
auf 30 Mill. Menſchen gegenüber von Frankreich mit 38 Mill., von 
Oeſtreich mit 30 Mill. und von Rußland mit 62 Mill. nicht nur für 
durchaus angemeſſen, ſondern auch als nothwendig im Intereſſe der 
Herſtellung und künftigen Bewahrung des europäiſchen Friedens. 

— An dem längſt befürchteten Untergange des Auswandererſchiffs 
„The Monarch of the Seas“ ſcheint leider kaum noch ein Zweifel beftes 
hen zu können, da ein Rettungsboot, worin man eing feiner Boote zu 
erkennen glaubt, und eine Anzahl Leichen an die iriſche Küſte bei Kerry 
geſpült worden ſind. 

— Eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung von Mitgliedern und Gäſten 
des Deutſchen Nationalvereins in London wurde am 7. d. Mets. 
Abends im großen Saal von Seyd's Hotel gehalten. Es war die gewöhn⸗ 
liche Monatsſitzung des Vereins, allein feit deffen Gründung vor ſechs Fab- 
ren war kaum eine Verſammlung ſtärker als dieſe letztere beſucht. Profeſſor 
Kinkel, dëi drei Jahren Vorſitzender der Londoner Mitglieder, eröffnete, 
wie der „ 1175 berichtet wird, den Abend mit folgenden Worten; Unter 
gewöhnlicher Mongtsbericht ift heut üͤberflüſſig, da jeder von uns mit Span ⸗ 


nung den großen Dingen im Vaterlande gefolgt ift. Statt deffen weiter ¿ue 
y (Sortiegung in der erſten Beilage.) 
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163. Montag, 


rückblickend, dürfen wir uns fagen, daß unſer Deutſcher Nationalverein vie⸗ 
les erreicht bat von dem, was wir uns von Anfang vorſetzten. Als die Lon⸗ 
doner Mitglieder zuſammentraten, wollten die konſtitutionell Geſinnten 
meift, daß Preußen an die Spitze Deutſchlands komme; die Republikaner 
wünſchten das Kleinfürſtentbum abgetban und Oeſtreich niedergebrochen, 
und beute find beide Fraktionen ihrem Ziel bedeutend näher. Im Vaterlande 
bat der Verein das Kleinſtaatentbum brach gelegt und durch feine Oppoſi⸗ 
tion in den Kammern deſſen Widerſtandskraft gegen die kommende Centra- 
lifation zerwüblt. Er bat den Gedanken klar gemacht, daß die Einheit mit 
dem Schwert müſſe geſchaffen werden. Er bat die Nothwendigkeit des Par⸗ 
laments ausgerufen und erklärt, daß es keine Delegatenverſammlung, ſon⸗ 
dern eine Volksvertretung ſein muß, erwählt nach dem Geſetz von 1849. 
Dieſe Gedanken treten jetzt in die Wirklichkeit, und die einſt ihre ſchlimmſten 
Gegner waren, eben die führen ſie beute durch. Nur wer mit uns dieſe 
Jahre ber ſich verbündet und politiſch mitgearbeitet hat für dieſe Ideen, der 
darf beute ſich mit uns des Sieges rühmen. Da ich als Ihr Vorſitzender 
an der Debatte mich heute Abend nicht betbeiligen werde, geſtatten Sie mir 
jetzt wohl vor der Verhandlung über die vorliegenden SEN Ihnen zu ſa⸗ 
gen, wie ich zu den Dingen im Vaterland mich ſtelle. Zuerſt ſage ich: „Mit 
ganzer Entſchiedenbeit ſollen wir heut binter Preußen treten.“ Ich wünſchte, 
ich hätte ſchon vor drei Wochen bei Ihrer letzten Verſammlung anweſend ſein 
können, um dies auszuſprechen, damit es nicht ſcheine, als babe der Erfolg 
mich bingeriſſen; meine Freunde wiſſen, wie ich ſchon damals mich ausſprach. 
Ich trete auch nicht für den Sieger ein, weil ich ins Vaterland mich zurück⸗ 
ſebne; denn auf dem freien Boden einer Republik werde ich künftig eine 
Stellung baben, fo nützlich, fo ehrenvoll, meinen Fahigkeiten fo zupaſſend, 
daß Deutſchland mir nichts ſo Wünſchenswerthes zu bieten bat. Alſo nicht 
darum fage ich, wir müſſen binter Preußen. In dem deutſchen Kampf find 
die Farben umgetauſcht, eine Zeitung meldet heute Abend, daß an der gan⸗ 
zen Minciolinie Oeſtreich die ſchwarz roth⸗goldene Fahne aufgeſteckt hat. 
Eine Fahne iſt ein Tuch, man kämpft nicht, man ſtirbt nicht für das Tuch, 
man kämpft, man ſtirbt für das, was die Fahne meint. Ich habe die 
deutſche Tricolore ſtets geliebt, die ſchwarz⸗weiße Fahne fo lange gehaßt. 
Heut aber meint ſchwarz⸗roth⸗gold die Reaktion, den alten Bund, die Tren 
nung, und heut iſt die preußiſche Fahne die Fahne des Fortſchritts, der Ein- 
bet, der mächtigen in ſich zuſammengeſchloſſenen Nationalität. (Beifall.) 
Und ferner gaube ich, in dieſem Moment müſſen alle innern Kämpfe nicht 
vergeſſen, aber fie mijjen vertagt werden. Den Sieg, das ſieht Jeder vor 
aus, wird die Partei, welche den Anſpruch macht, ihn gewonnen zu haben, 
zuerſt ausbeuten und die Herrſchaft Preußens über Deutichland wird eine 
Junkerberrſchaft werden. Aber würde ſie noch ſo reaktionär, und müßte ich 
um ihrer Reaktion willen mein ganzes Leben im Exil bleiben, ich trete doch 
auf dieſe Seite, denn wenn wir allen Widerſtand einmal militäriſch gebro⸗ 
chen haben, wenn ſodann die noch unberührte Wehrkraft der unterworfenen 
Gebiete angeſpannt und unter die deutſche Fahne geſtellt wird, dann ſind 
wir ſicher, den Rhein nicht zu verlieren. Mit der innern Deſpotie wollen 
wir ſchon fertig werden; es wird das einen ſchweren parlamentariſchen Kampf, 
oder einen anderen Kampf fordern, und den Kampf brauchen die meiſten 
Deutſchen noch ſebr, um ibre politiſche Gleichgültigkeit aufzurütteln. Ich 
weiß auch, daß für dieſen Kampf wir neben den Offieieren ein Heer haben 
werden, das für Deutſchland ſich geſchlagen hat, und ich weiß, daß eine Na⸗ 
tion, welche dreimal diefe Oppofition in die Kammer wählt und bei den Wab 
len nicht beſtochen noch eingeſchüchtert werden kann, weil ein Drittel von ibr 
aus unabhängigen Grundeigenthümern beſteht, daß ſolch' eine Nation ſich 
nicht auf die Länge junkeriſiren läßt. Und endlich denke ich: Alle Deutſchen 
follen jetzt, im Parlament und außer dem Parlament, darauf halten, daß die 
Einbeit vollſtändig erreicht wird, daß dieſer zweite Kartbaginienſerkrieg keinen 
dritten mehr nöthig macht, daß die eroberten Theile einfach annektirt, das 
Kleinfürſtenthum zerſtört, Oeſtreich in feine nationalen Theile zerichlagen 
ern Mer in biem Moment r „ Eidgenoſſenſchaft 
pridt, ift ein Reaktionär oder ein Phantaſt. FR 

Darum auch ja kein Waffenſtillſtand! Mit Oeſtreich keine Schonung 
mehr, ſeit es Frankreich erlaubt bat, zwiſchen die Parteien zu treten; mit der 
Abtretung Venetiens an Frankreich it es entſchieden, welcher der beiden 
Theile dem Landesfeinde die Hand bietet. Venetien gehört zu Italien, Deft 
reich hat kein Recht, es an Frankreich abzutreten, Frankreich kein Recht, es von 
a anzunehmen. Schon meldet eine Zeitung, daß Napoleon einen 
Kommiſſar und eine Brigade abſendet, um von Venedig Beſitz zu ergreifen. 
Wenn das wabe ift, dann rettet uns nur die kühnſte Politik: dann von Star 
lien und Preußen ſofort Kriegserklärung gegen Frankreich! Dann alle bin. 
ter Preußen! Spreche Keiner von der durch den Krieg geſchwächten Armee! 
Eine Armee, welche Siege, wie die böhmiſchem erreicht, obne nur ein Zwan⸗ 
gett ihrer Schlagkraft einzubüßen, folch eine Armee wird nicht ſchwach durch 
den Krieg, fie wird unwiderſteblich! Und unermeßlich, unberechenbar — 
Italien bat es bewieſen — ift die Kraft einer großen Nation in folh einem 
Augenblicke beller Maienluſt, wo ſie zum erſten Male ſeit Jabrhunderten 
fich Ein Volk fühlt! In ſolch einem Kriege würden die, welche heute noch 
Feinde ſind in Deutſchland, erſt recht zuſammenſchmelzen, und wenn man 
von Frankreich aus die Frage aufwirft nach dem Rhein, dann fei unſere 
Antwort: das Elſaß! Dann wollen wir auch den Sr einmal radi⸗ 


kal zu Ende bringen für ein kommendes Jabrtauſend! Noch einmal rufe ich 


beute dem deutſchen Volke zu, wie ich es 1818 that: 
Zerreiß den Frieden, der die Ehre ſchändet, 
Kraft deiner eignen heil'gen Willensmacht, 
Und wenn ein Welttheil gegen dich ſich wendet, 
Fordr ibn beraus und biet ibm kühn die Schlacht! 
Nach dieſer Anrede wurde von Herrn Römer der Brief Dr. Ruge's vor: 
eleſen, welcher weſentlich in demſelben Sinne ſich ausſpricht, und die von 
KL Genſche eingebrachten Anträge, dahin gebend, daß ohne Rückſicht aufs 
Ausland die preußiſchen Siege aufs Vollſte benutzt werden müſſen, und daß 
bis dahin die inneren Kämpfe ruhen ſollen, wurden einſtimmig angenommen. 
Die Verſammlung trennte ſich mit einem von Herrn Hubel ausgebrachten 
und enthuſiaſtiſch begrüßten Hoch auf das preußiſche Heer. 
London, 14. Juli. Die „Banking Compagny“ in Birmingham 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 


Frankreich. 

Paris, 14. Juli Morgens. Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: 
Die öffentliche Meinung, welche in ihrer Ungeduld den Gang der ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen zu erfahren, von allen Seiten Nachrichten darüber 
verlangt, zwingt hierdurch gleichſam die Journale, ſolche zu fabriziren. 
Wir müſſen dem gegenüber bemerklich machen, daß die Mediation erſt 
ſeit neun Tagen vorgeſchlagen iſt, daß die Verhandlungen nicht allein durch 
den Telegraphen geführt werden können, und daß ein Kourier drei Tage 
und drei Nächte braucht, um den Weg zwiſchen Paris und dem preußi⸗ 
ſchen Hauptquartier zurückzulegen. Alles, was wir ſagen können, iſt 
daß die Verhandlungen im Fortſchreiten begriffen ſind, und daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und dem Könige von 
Preußen nie aufgehört haben, die allerbeſten zu ſein. 

— Der „Abendmoniteur“ konſtatirt in feinem letzten Kriegsbulletin, 
daß die Preußen direkt auf Wien marſchiren. Er erwähnt auch des Vor⸗ 
poſtengefechtes, das zwiſchen Preußen und Oeſtreichern ſtattgefunden habe. 
Auch ertheilt der „Abendmoniteur“ alles Lob dem Muthe, mit welchem 
die Bayern gegen die Preußen gekämpft haben ſollen, obgleich ſie ſchließ⸗ 
lich das von ihnen vertheidigte Terrain hätten aufgeben müſſen. Einen 
Angriff gegen Frankfurt hält er für nahe bevorſtehend, und bedauert im 
Intereſſe der Reichstruppen (die, wenn auch aus verſchiedenen, doch aus 
ſoliden Elementen beſtänden), daß dieſelben ihre Operationen nicht gemein⸗ 
ſchaftlich ausführen können. — Das Geſicht des „Abendmoniteurs“ wird 
mit jedem Tage ſaurer feit dem Siege der Preußen bei Königgrütz. 

— Die Situation bleibt auch heute in hohem Grade kritiſch. Ein 
Artikel des „Journal des Debals“ enthält in faft authentiſcher Weiſe die 
von Preußen erhobenen (bereits mitgetheilten) Anſprüche. Jedoch wird 
das preußiſche Kabinet gerade in Betreff der Annerionen genug mit ſich 
handeln laſſen; Herr v. Bismarck hält vor Allem ſeine Hauptforderun⸗ 
gen im Auge: den Ausſchluß Oeſtreichs aus dem neuen Bunde und die 
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Militärhoheit Preußens in ganz Deutschland. Für jetzt ſteht aber fo viel feft, 
daß die Eröffnungen des Prinzen von Reuß in den Tullerien einen ſchlech⸗ 
ten Eindruck gemacht haben. Der Kaiſer hat erklärt, dieſe Bedingungen 
ſeien gar nicht zu diskutiren. Er telegraphirte ſofort an Herrn Benedetti, 
und in Folge dieſer Depeſche hat ſich dieſer Diplomat ins preußiſche 
Hauptquartier begeben. Graf von der Goltz hat Herrn Drouyn de Lhuys 
ebenfalls mühſame Stunden bereitet. Letzterer befürwortete den Waffen⸗ 
ſtillſtand, damit dem Blutvergießen Einhalt gethan werde. Der pren- 
ßiſche Geſandte aber antwortete, daß der Waffenſtillſtand ganz im mili. 
täriſchen Intereſſe Oeſtreichs liege, und von Preußen nur zugegeben 
werden könne, wenn er die ſichere Vorſtufe des Friedens bilde. „Oeſt⸗ 
reich will den Waffenſtillſtand,“ ſagte er, „aber nicht den Frieden; wir 
wollen den Frieden und eben darum wahren wir uns gegen den Waffen⸗ 
ſtillſtand.“ Von öſtreichiſcher Seite wird übrigens die Auffaſſung ohne 


Anſtand beſtätigt, da man ſich in Wien bereits ganz beſtimmt auf 


die franzöſiſche Hilfe verläßt! Brachte ja bereits die „Abendpoſt“ 
die Sendung des Generals Froſſard mit der „bewaffneten franzöſiſchen 
Mediation“ in Zuſammenhang. Dieſe Hoffnung dürfte indeß noch ver⸗ 
früht ſein. Jene Anzeige der Wiener „Abendpoſt“ iſt den hieſigen Blät⸗ 
tern nämlich noch gar nicht mitgetheilt worden, und das Gerücht von 
einer Reiſe und Sendung jenes Generals gilt überhaupt für unbegründet. 
Fürſt Metternich thut indeß ſehr zuverſichtlich, und wenn man ſeinen 


Aeußerungen Glauben ſchenken wollte, ſo müßte Preußen entweder nach⸗ 
geben oder einen Krieg mit Frankreich gewärtigen. Der Prinz von Reuß 


reiſt dieſen Abend wieder ab. Mit Italien rücken die Unterhandlungen 


Vertrag mit Preußen beruft. Der Prinz Napoleon ſollte den Italienern 


die ſofortige Beſitzergreifung des Feſtungsvierecks anbieten, wenn ſie den 
Waffenſtillſtand annehmen. Der Vorſchlag wurde jedoch von vornherein 


abgelehnt, ſo daß der Prinz gar nicht abreiſte. Uebrigens hat der Prinz 
lebhaft die Partei für ſeinen Schwiegervater ergriffen und darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß Italien eben ſo gut eine Ehre zu wahren habe, wie 
Frankreich. Ziele Vorſtellungen find auf den Kaiſer auch nicht ohne 
Einfluß geblieben, und man wird daher die Unterhandlungen mit Preu⸗ 
ßen fortſetzen. (Köln. Z.) 
= Mk 

Bern, 9. Juli. Daß der National- und Ständerath die bun⸗ 
desräthlichen Anträge, betreffend Einführung des Hinterladungsſyſtems 
in der eidgenöſſiſchen Armee und Anſchaffung einer größtmöglichen An⸗ 
zahl nach dieſem Syſtem konſtruirter Gewehre, annehmen wird, iſt außer 
allem Zweifel. 


anſchaffen wird. Der Henry⸗Stutzen giebt 16 Schüſſe in der Minute 
ab, die Peabody⸗Büchſe 6. Amerikaniſche Fabrikanten follen ſich bereits 
erboten haben, die genannte Zahl in kürzeſter Zeit anzufertigen. England, 
heißt es, wird das Geld liefern. 

Bern, 10. Juli. General Dufour und Bundesrath Dubs haben 
ſoeben ein Cirkular erlaſſen, mittelſt deffen fie zur Bildung eines natio- 
nalen Hülfsvereins zur Unterſtützung des für die Grenzbeſetzung aufge- 
botenen ſchweizeriſchen Militärs auffordern, deſſen Wirkungskreis ſich auch 


auf weitere kriegeriſche Eventualiäten ausdehnen ſoll. Hier in Bern wird 


der Centralſitz dieſes Vereins ſein. 


Italien. 
— Aus Florenz 12. Juli, wird telegraphirt: Preußen hat die 
italieniſche Regierung wegen ihres Vorgehens beglückwünſcht, und dieſe 


den übernommenen Verpflichtungen gemäß, ohne Unterbrechung fortzu- 
ſetzen, ſo lange Italien und Preußen von Oeſtreich keine befriedigenden 
Friedensbedingungen erhalten haben werden. 

— Nach einer Depeſche der „France“ aus Mailand vom 11. 
Juli find zwei Divifionen der italieniſchen Armee unter Oberbefehl des 
Königs von Italien in Tyrol eingerückt und zwar bei Trient. Sie 
haben alſo den Uebergang über die Etſch zwiſchen Peschiera und Verona 
erzwungen. \ > 

— Aus Bologna, 12. Juli. Eine ungarische Legion wird 
ungeſäumt hier eintreffen, um an dem Kriege gegen Oeſtreich Theil zu 
nehmen. Einige dreißig Kriegsgefangene Haben fidh bereit erklart, in die 
Legion einzutreten. Koſſuth iſt aufgebrochen, um ſich mit Garibaldi zu 


vereinigen. 
Rußland und Polen. 
Reval, 2. Juli. In den letzten Tagen iſt der hieſige Hafen 
Sammelplatz eines ganzen Geſchwaders von Kriegsſchiffen geworden. 


Nachdem in der Nacht von Donnerſtag auf Freitag die drei kaiſerlichen, 


zum Jachtklub gehörigen Schiffe „Wolga“, „Viktoria“ und „Sabawa“ 
den Reigen eröffnet, langten hier weiter an: am Sonnabend die Schrau— 
benfregatte „Gromoboi“ mit dem Kontreadmiral Korſſakow am Bord, 
die Schraubenkorvette „Bajan“, die beiden Kanonenböte „Morewa“ und 


ſchwader gehörig; ferner geſtern Vormittag die Dampftorvette „Rurit“ 
und heute früh der Räderdampfer „Wladimir“ mit dem Admiral Licha⸗ 
tſchew am Bord, ſo wie die vier Monitors „Jedinorog“, „Streletz“, 
„Lawa“ und „Perun“. 


Riga, 9. Juli. Geſtern erſchienen auf unſerer Rhede vier Cut, ` 


ſiſche Panzerſchiffe und zwei andere Kriegsdampfer, welche hier eine Zeit 
lang verweilen werden. 

O Aus i 
ausländiſchen Blättern die Nachricht gebracht, daß die Kloſtergüter par- 
zellenweiſe verkauft werden follen und dazu bereits Licitationstermine anz 
geſetzt feien und zum Theil ſchon ſtattgefunden haben. Dies beruht auf 
einer Verwechſelung. Nicht die Grundſtücke eingezogener Klöſter ſind 


verkauft oder zum Verkauf ausgeboten worden, ſondern die angeſagten 
und in dem Amtsblatt angezeigten Termine betrafen die Verpachtung der | 


Pfarrwiedmuthsländereien. Die Geiſtlichen find nämlich durchweg fixirt 
mit ihrem Einkommen und haben weder Ländereien noch Meſſalien, ſon⸗ 
dern beziehen nur die Jura stolae für amtliche Handlungen und ein 
baares Gehalt aus den Staatskaſſen. Die bisher innegehabten Länder 
reien, die mitunter ſehr beträchtlich waren, ſind dem Domänenfiskus 
überwieſen und einſtweilen auf kurze Zeit verpachtet worden. Späterhin 
werden fie wohl verkauft werden. Die Geiſtlichen ſollen ſtellenweiſe dabei 
gut wegkommen, indem ſie das baare Fixum beziehen und das Land, na⸗ 
türlich unter fremdem Namen durch Andere für ſich in Pacht nehmen 
laſſen. Da die Bauern, welche meiſt bei der Pachtung die Konkurrenten 
find, von der Licitation abſtehen, wo fie wiſſen, daß der Geiſtliche auf die 


Wie verlautet, wird ſich der zu dieſem Zweck bean⸗ 
tragte Kredit auf die Summe von 20 Millionen Franken belaufen, wo: | 
für man 100,000 Gewehre nach dem Henry- oder Peabody⸗Syſteme 


Warſchau, 10. Juli. Unlängſt wurde in mehreren 


16. Juli 1866. 


Pachtung ausgeht, gehen die Grundſtücke billig weg, und ſo giebt es Fälle, 
wo z. B. der Entſchädigungsbetrag 500 Rubel erreicht und * Pasten 
nur auf 150 Rubel gelrieben wurde, der Geiſtliche alſo die Nutzung des 
Landes in noch 350 Rubel baar hat. Dieſe indirekte Nutzung hört na⸗ 
türlich dann auf und kann nicht weiter vorkommen, wenn die Ländereien 
verkauft werden, was in drei Jahren geſchehen fol. 

Aus Warſchau, 13. Juli, Abends, wird der „Bresl. Ztg.“ 
gemeldet, daß der Generaldirektor (Minifter) des Finanzdepartements file 
das Königreich Polen, Wirkl. Staatsrath Koſcheleff, ſeines Poſtens ent⸗ 
hoben und an ſeiner Stelle der bisherige Dirigent des Finanzdepartements 
für Polen in St. Petersburg, Wirkl. Staatsrath Markus, zum präfidie 
renden Generaldirektor der Regierungskommiſſion der Finanzen, unter 
Belaſſung beim kaiſerlichen Finanzminiſterium, ernannt worden iſt. 


Amerika. 
— In Chili iftam 1. Juni der Kongreß eröffnet worden. Der 


Präſident erklärte in der Eröffnungs⸗Botſchaft, den Krieg gegen Spa- 


nien entſchieden fortſetzen zu wollen. 

— In Ecuador iſt ein Dekret ergangen, daß alle diejenigen, wel⸗ 
che den Spaniern direkt oder indirekt Hülfe leiften, zum Tode verurtheilt 
werden ſollen. 


Lokales und Provinzrelles. 
Poſen, 16. Juli. Auszug aus dem Briefe eines ſchleſiſchen 


: l | Arztes, der auf die Rund öniggrätz nach dem 
ebenfalls nicht von der Stelle, da dieſe Macht ſich konſequent auf ihren En EEN 


Schlachtfelde gereiſt war, um Hülfe zu bringen, und am 10. Juli von 
dort zurückgekehrt iſt: 

„Unſägliches Elend haben wir geſehen, ſo unſägliches, daß es aller 
Beſchreibung ſpottet. Als wahre Rettungsengel kamen wir denen, die 
oben in Chlum vergeſſen waren, nämlich vielen Verwundeten, welche zum 
großen Theil mit ihren namenloſen Schmerzen im Regen unter den 
Kirſchbäumen lagen und theils auf den Tod theils auf Errettung hofften, 
einer Sektion von vier Aerzten, die unter der Laſt der Arbeit erlagen und 
feit vier Tagen nichts zu effen hatten, endlich einigen Kommandos Gar⸗ 


diſten und Jäger, welche das dort zuſammengefahrene maſſenhafte Kriegs⸗ 


material, namentlich Geſchütze, zu bewachen hatten. Meine ſehr begüter⸗ 
ten Begleiter hatten zehn Wagen mit Fourage aller Art und Erfriſchun⸗ 
gen mitgenommen und damit manchen Hungrigen befriedigt, manchen 
Verſchmachtenden geletzt. Graf Stollberg, den wir mehrfach geſprochen 
haben, drückte uns ſeine große Befriedigung aus. Ich hatte ſehr viel 
Verbandmaterial und meine Inſtrumente mitgenommen und konnte mich 
in der kurzen Zeit den jüngeren Kollegen ſehr nützlich machen. Leider 
erſchwerte der unaufhörliche Regen und der unergründliche Lehmboden 
unſere Thätigkeit ſehr. Dabei tein warmes Eſſen, kein Bett (gewöhnlich 
brachten wir die Nacht im Wagen zu). Der Verweſungsgeruch auf dem 
weiten Schlachtfelde, das Leben unter dem grauſigſten menſchlichen 
Clende, welches nur erſonnen werden kann, ſolche Umjtände fónnten Muth 
und Hingabe erſchüttern, wenn man nicht ſähe, daß die, denen zu helfen 
wir gekommen, noch unendlich Schwereres zu erdulden hatten.“ 

Dieſe Schilderung enthält wohl einen ſo ſtarken Appell an die Mild⸗ 
thätigkeit aller Menſchenherzen, daß wir ihn durch kein Wort zu erweitern 
brauchen. Wir jagen nur, daß die Schilderung faum die Wirklichkeit des 
Elends erreicht; viele Schreiben vom Schlachtfelde malen daſſelbe noch 


gräßlicher aus und ſtimmen alle darin überein, daß noch mehr und 


ſchnellere Hülfe nöthig fei- Zu unſerer Freude hören wir, daß die erſte 
von Poſen abgegangene Sendung unter Leitung des Herrn Hielſcher in 


st Á e der Nähe der K lätze angekommen iſt. i 
hat in ihrer Antwort auf die Erklärung Preußens in Bezug auf die „„ RAU REU en ift. Der Genannte hat einen vors 


Nichtzuläſſigkeit eines Waffenſtillſtandes auf der Grundlage der Abtre- | 
tung Venedigs ihren Entſchluß ausgedrückt, den Krieg gegen Oeſtreich, 


läufigen Bericht erſtattet, dem wir Folgendes entnehmen: 

„eee, Ich war febr glücklich, daß es mir durch die Vermittelung der über⸗ 
aus gefälligen Inſpektoren der Breslauer Bahnhöfe noch in der Nacht vom 
Donnerſtage zum Freitag gelang, die Bofener Wagenſendung vom Central- 
Bahnhofe auf den Freiburger Bahnbof ſchaffen zu laffen und Freitag frit 
um 6 Breslau verlaſſen zu können. Hier aber war keine Möglichkeit vor⸗ 
handen, ſofort weiter zu kommen, weil es gänzlich an Wagen feblte. Die 
Wagen des Waldenburger und der angrenzenden Kreiſe find ſämmtlich in 
Böhmen, und die Pferde der etwa zurückgekommenen ſind ſo abgetrieben, daß 
fie nothwendig einige Ruhe bedürfen. Es werden jetzt Wagen aus den entfern⸗ 
teren Kreiſen requirirt, und der hieſige Landrath (Frhr. v. Sauerma) ver⸗ 
ſprach mir aufs freundlichſte alle nur mögliche Hülfe; er verhieß fogar für 
heute Abend 100 Wagen aus dem Breslauer Kreiſe. Mit mir zugleich war⸗ 
ten ein Johanniterritter aus der Mark, ein Herr v. Puttkammer aus Bon 
mern (Sohn des frühern Oberpräfidenten von Poſen) und ein Graf Burgbauß 
aus Schleſien, die ſämmtlich beträchtliche Transporte nach Böhmen bringen. 

Von fünf aus Böhmen zurückgekommenen Wagen konnte ich nicht Ge⸗ 
brauch machen, weil ich mit denſelben unſere 133 Centner nicht hätte fort- 
bringen können; die Pferde waren gar zu elend. 

Heute (Sonnabend) Abend 9 Ubr find die erwarteten Wagen des Bres⸗ 
lauer Kreiſes (wobl nummerirt und von 2 Gendarmen geführt) ein etroffen. 
Die Pferde ſind friſch - gut genäbrt, morgen (Sonntag) früh latie ich la- 


Die Zeit meines unfreiwilligen Aufenthalts habe ich W SE 

iber Di = 
niffe der Lazaretbe zc. einzuziehen. Die Schleſien zunächſt gelegenen Laza» 
rethe (Trautenau, Skalitz, Nachod) find mit Allem andreidhend verſorgt. 


Aber in den ca. 10—12 Dörfern auf dem Schlachtſelde von 


: , Katie es fer den Aerzten) bis⸗ 
„Triboi“, fo wie Sloop „Kadet⸗ — alle zum Kadetten Uebumgege» | Solgar Lienen noch febr viele Solbaten, een 


in Königshof zu übergeben und beimzutebren, als das Schlachtfeld uberall 
bin zu befahren. Ich werde mich daber, obne die genannten und wohlver⸗ 


DEN e 


230 Gefangene, Oeſtreicher und Sachſen, von Breslau hier an, gingen 
aber mit demſelben Zuge weiter nach Dirſchau. Die Abendzüge brachten 
von Frankenſtein 101 Verwundete und Brufttrante, die darunter befind⸗ 
lichen 39 Oeſt reicher wurden in das große Meilitärlazareth übergeführt, 
die andern 62 Preußen, meiſt Bruſttranke in Folge der forcirten Wär- 
ſche, vorläufig in dem neuen Schuppen auf dem Bahnhofe ſelbſt bis dahin 
untergebracht, daß fie bei mildthatigen Familien, oder in Reſerve Vaza- 
rethen Aufnahme finden. Hoffentlich beeilen fic) die hieſigen Vereine, 
den armen Leidenden, die ihre Geſundheit dem Vaterlande und ihren 
daheimgebliebenen Mitbürgern zum Opfer gebracht, Waſche und Er⸗ 
quickungen zu reichen und ihre Schmerzen, durch freundliche Zuſprache 
zu mildern. Ein Extrazug von Neiſſe langte heut morgen 4 Uhr mit 
831 gefangenen Oeſtreichern und Sachſen hier an und ging, nachdem 
derſelbe noch 127 der hieſigen Gefangenen aufgenommen hatte, um 
7 Uhr nach Dirſchau weiter. 

Geſtern Abend verließ uns mit dem Berliner Zuge der in den letzten 
Tagen hier formirte Rejerve-Kavalleriedivifiongftab mit ſämmtlichen dazu 
gehörigen Intendatur⸗„Proviant⸗, ꝛc. Beamten und dem nöthigen Train. 
Derſelbe iſt für das neugebildete Reſerve-Armeekorps unter dem Oberbefehl 
des Herzogs von Mecklenburg beſtimmt und begiebt ſich zunächſt nach 
Sachſen. 

Für heut Abend 9 Uhr iſt ein Extrazug von Dirſchau mit 1,500 
ungariſchen Huſaren angeſagt, welche nach zwei- bis dreiftünftigem Auf⸗ 
enthalt und Speiſung nach Neiſſe befördert werden. 

— Die Zahl der Cholerakranken im Stadtlazareth, die am 1. d. M. 
23 betrug, iſt allmählich auf 57 geſtiegen. Ueberhaupt wurden ſeit 
Beginn der Epidemie 166 Kranke eingebracht, von denen die größere 
Hälfte gerettet wurde. Im Juni waren im Lazareth nur 8 Todesfälle 
vorgekommen, vom 1. bis 12. Juli aber 58. 

— Die Desinfektion der Appartementsgruben wird 
hier ſeitens der Polizeibehörde nicht zur Zwangspflicht gemacht, weil man, 
wie wir hören, der Meinung iſt, daß die Ausführung in einer Stadt von 
dem Umfange der unſrigen auf Schwierigkeiten ſtoßen würde. Dagegen 
läßt der Magiſtrat in allen Kommunalgebäuden, alſo auch bei den Schu⸗ 
len die Desinfektion unter Aufjicht eines feiner Beamten ſchon feit 14 
Tagen bewirken. Ob dies auch von den Staatsbehörden geſchieht, iſt noch 
nicht bekannt. Auf alle Fälle wäre, wenn eine Verordnung nicht beliebt 
wird, eine amtliche Belehrung des Publikums über die Zweckmäßigkeit 
und Nothwendigkeit, ſo wie über die Art der Desinfektion wohl an der 
Zeit; denn unſeres Wiſſens iſt letztere noch in keinem Privatgebäude 
vorgenommen worden. 

— Bei den Darlehnskaſſen ift der Zinsfuß vom 13. Juli er. ab 
wie folgt, geregelt worden: a) für Waarendarlehne 8 Prozent, b) für 
Effekten⸗Darlehne 8 ½ Prozent, c) für Gold und Silber 7 ½. 

— Am Sonntag Mittag entſtand im Dorfe Zegrze ein Brand, 
der 30 Geböfte mit etwa 90 Gebäuden in Aſche legte und 70 Familien ihres 
Obdachs beraubte, Der Urſprung des Brandes iſt unbekannt. Ungeachtet 
der Windftille verbreitete ſich das Feuer ſchnell in dem enggebauten Dorfe, 
deſſen Gebäude faſt ſämmtlich mit Stroh gedeckt waren. Gbwobl mehrere 
Spritzen aus Poſen und der Ib anni waren, ſo konnten dieſe wenig 
leiſten, weil die Bauern mit der Waſſerzufuhr höchſt ſaumſelig waren. Je⸗ 
der dachte nur an ſich, aber nicht an die Löſchung des Brandes. Auch hier zeigte 
fich die geringe Autorität der Dorfobrigkeit, deren Anordnungen, jo weit da- 
von überhaupt etwas zu bemerken war, völlig unbeachtet blieben. Der 


SE, Stadtinſpektor Seydel und der Polizei⸗Inſpektor mußten die Leitung über⸗ 


nehmen, aber ſchließlich fich darauf beſchränken, durch Einreißen der gefähr⸗ 
deten Gebäude dem Fortschritte des Feuers ein Ziel zu fegen. Erft gegen 
Mitternacht kehrten die ſtädtiſchen Spritzen zurück. 

Al Schwurgericht.] Sitzung pom 11. Juli. Vertreter der k. Staats- 
anwaltſchaft Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Müller. — Zur Verhandlung Debt an 
die Anklage wider: 1) den Tagelöhner Ignatz Witkowski aus Wloſtowo, 
Schrodaer Kreiſes, 44 Jahre alt und bereits dreimal wegen Diebſtahls bez 
ſtraft, 2) den Tagelöhner Valentin Bilski aus Tadeuſzewo, 28 Jahre alt, 

leichfalls ſchon dreimal wegen Diebſtahls rechtskräftig verurtheilt, 3) den 
Tagelöhner Joſeph Rutkowski aus Zerkow, 29 Jahre alt, bereits einmal 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes, einmal wegen dreier Diebſtähle und einmal 
en Meuterei rechtskräftig beſtraft, 4) den Dienſtknecht Jakob Kurczewski 
aus Brudzowko, 25 Jahre alt und bereits zweimal wegen Diebſtahls verur⸗ 
theilt, fümmtlich wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und 
verſuchten Raubes, ſowie 5) wider den Wirth Jakob Frackowiak aus Gaſio⸗ 
romo, 56 Gr alt und noch nicht beſtraft, wegen Hehlerei. — Als Verthei- 
diger traten für Witkowski Herr Rechtsanwalt Guttmann, für Bilski Herr 
Appellatſonsgerichts Referendar Knebel, für Nutkowskz Herr Appellgtious⸗ 
gerichts Referendar Roeder und für Kurczewski Herr Rechtsanwalt Mützel 
auf. — Die Sache ſelbſt war böcht intexeſſant und hatte feiner Zeit großes 
Aufſeben erregt. Wir geben daber den Sachverbalt in Folgendem ausführ⸗ 
licher wieder: Der Gutsbeſitzer von Loſſow hatte bis zum Juli 1865 das 
Vorwerk Starczanowo bei Nekla in Pacht. Er bewohnte dort ein Haus, das 
mehrere hundert Schritte entfernt von den Wirthſchaftsgebäuden liegt, aus 
einem Stockwerk beſtebt und durch einen Flur in zwei Hälften getheilt wird, 
in welchen von vorn und hinten je eine Thür führte. Links vom Flur hatte 
nach vorn heraus v. Loſſow feine Schlafſtube, hinter welcher feine noch kleinen 
Kinder mit der Wirthin ſchliefen: auf der rechten Seite vom Flur waren 
Wohn- und Vorrgtbszimmer. Im Sonterain des Hauſes Ichliefen der Koch 
und 1 Wohnhaus und Wirthſchaftsgebäude lagen frei und nicht 
umwäbrt. 

Am 22. Januar 1865 eines Sonntags, war v. L. Abends gegen 11 Uhr 
von einem Beſuche in der Nachbarſchaft beimgekehrt und batte fich, nachdem 
er fich, überzeugt, daß beide Hausthüren verſchloſſen, bald zur Nube begeben. 
Plötzlich ward er durch ein Gerguſch in feinem Schlafzimmer erweckt. Er 
— drei unbekannte Männer in der Stube, von denen der eine an der Thür 

and und eine Laterne bielt, während die beiden anderen mit erhobenen Knit- 
teln auf ihn eindrangen. Schnell hatte er fich erhoben und ſtürzte den An 
reifern entgegen, welche offenbar leinen anderen Zweck hatten, als ihn un- 
ei zu machen und zu berauben. Es entftand ein beftiner Kampf zwi⸗ 
chen v. Loſſow und den beiden Näubern. Diele ſetzten dem v. L. jeder ein Piſtol 
auf die Bruſt und drückten ab. Zum Glück gingen aber nur die Kupfer⸗ 
hütchen los. Dann — 2 fie mit ihren Knutteln auf v. L. ein und brachten 
ibm an 30 Verletzungen bei Deſſen ungeachtet war es dem v. L. gelungen, 
ſeine beiden Angreifer nach der offen gebliebenen Thür Qinubrángen, an 
welcher der dritte Räuber mit der Laterne ſtand. Als v. L. auch dieſen an⸗ 
griff, aing plöslich die Thür zu und es ward dunkel im Zimmer. Jetzt ſprang 
v. Y, an den Ofen, wo er ſtets ein geladenes Doppelgewehr ſtehen batte, er 
griff daſſelbe, legte auf die Räuber an und drückte los; der Schuß aber 
perfagte. v. L. hatte in der Eile und Dunkelheit ein falſches, nicht geladenes 
Gewehr ergriffen. Dieſen Moment benutzten die drei Räuber zur Flucht. 
v. L. weckte ſeine Leute und ließ die Räuber verfolgen; aber vergebens, — 
man ereilte keinen derſelben mehr. — Während des Ningens mit den Räu⸗ 
bern hatte v. L. denſelben eine Pelzmütze und einen blauen, grüngefütterten 
Tuchmantel abgeriſſen und zurückbebalten. Als demnächt v. L. fein Haus 
durchſuchte, entdeckte er, daß ihn die Räuber erheblich beftoblen hatten. Sie 
hatten augenſcheinlich ein Fenſter in der rechts vom Hausflur belegenen 
Wohnſtube eingeſchlagen, waren durch daſſelbe in das Zimmer gelangt und 
hatten hier und in den daranſtoßenden Räumen, in welchen Niemand ſchlief, 
eine große Renge von Kleidungsſtücken, Betten und Wäſche entwendet und 
fortgeſchafft. Eines der geſtohlenen Beitſtücke wurde am folgenden Mor- 
gen le: Starczanowo und der Chauſſee gefunden und dem v. L. zurück⸗ 
gegeben. N SE 
Die Anklage beſchuldigt nun die 4 Angeklagten Witkowski, Bilski, Nut- 
kowski und Kurczewaki dieſes Diebſtabls und des an v. L. verſuchten Nau: 
bes Sie n ihre Anſchuldigung auf folgende Momente: Die 4 An⸗ 
geklagten haben um die Zeit der That in der Nähe von Starczanowo, nament- 
ich in dem Wygoda- Kruge verkehrt; auch ſeien fie kurz vor der That zuſam⸗ 
men in Xiazno, etwa ½ Meile von Starczanowo entfernt, im Kruge und 
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bei einem dortigen Schuhmacher geweſen. Wenige Tage nach der That, am 
26. Januar 1865, habe der Angeklagte B. zu dem Mitangeklagten F. ein 
Deckbett und eine rothſeidene Steppdecke, welche zu den dem v. V. in der Nacht 
vom 22.23. deff. Mis. geſtohlenen Sachen gehörten, gebracht. Hierbei fet 
auch der Angeklagte W. zugegen geweſen. Beide hätten ſich einige Tage bei⸗ 
F. aufgehalten, dann deffen Behauſung verlaſſen und fich in der Gegend 
berumgetrieben. Am 2. Febr. pr. feien fie demnächſt in den Krug nach Stem” 
pocin gekommen und dort durch ihr verdächtiges Benehmen aufgefallen. Wäh⸗ 
rend nämlich dort anweſende Säfte über den Raubanfall gegen v. L. in Stars 
czanowo geſprochen, fei B. auf einen der Sprecher zugetreten und habe ihn 
erſucht, von dieſer Angelegenheit nicht zu reden, weil fein Begleiter fidh darz 
über ärgere. Bei einem darauf in der Schenke entſtandenen Streit, fei dem 
B. ein mit einem Ringe verſehener Strick und ein Stemmeiſen entfallen. 
Als fie demnächſt den Krug verlaſſen hätten, feien fie bald hintereinander 
von dem Diſtritts⸗Kommiſſarius Winkelmann und dem Gendarmen Alder 
unweit Targowagörka ergriffen worden. Jetzt hatte W. den Strick und das 
Stemmeiſen bei ſich gehabt; den Strick habe er heimlich weggeworfen; Alder 
babe dies bemerkt und nun bei der Reviſion des W. in deffen Stieſelſchaft 
das Stemmeiſen vorgefunden, Dieſes Stemmeiſen fei (wie Winkelmann 
und v. Loſſow ſich demnächſt überzeugt bätten) bei dem in der Nacht vom 22. 
zum 23. Januar in Starczanowo verübten Einbruch gebraucht worden. 
v. L hätte nämlich am Morgen nach der That an dem Giebelfenſter feiner 
Fremdenſtube friſche, mit einem Stemmeiſen gemachte Eindrücke in dem 
Fenſterrahmen bemerkt. Es ſei augenſcheinlich mit dem Stemmeiſen der 
Verſuch gemacht worden, einen Nagel, mit welchem der Fenſterrahmen be⸗ 
feſtigt geweſen, ea denn um den Nagel herum haben ſich die 
gedachten Einſchnitte befunden. In dieſe aber habe das dem W. abgenom⸗ 
mene Stemmeiſen ſowohl ſeiner Breite nach, als auch mit der an demſelben 
ausgebrochenen Lücke genau hinein gepaßt. d 

Der Angekagte W. habe bei femer Feſtnahme verſchiedene noch Frische 
Schrammen und Beulen am Auge und im Geſicht gehabt. Er ſei von v. L. 
als derjenige der drei Räuber mit voller Beſtimmtheit wieder erkannt wor” 
den, welcher während des Raubanfalles mit der Laterne an der Thür feiner 
Schlafſtube geſtanden und dem er mebrere Schläge mit der Fauſt ins Geſicht 
perſetzt habe. W. will jedoch diefe Verletzungen im Geſichte fich am Abend 
feiner Feſtnabme durch einen Fall zugezogen haben. Er fei indeß ſchon mehe 
rere Tage zuvor und zwar gleich nach der That mit verletztem Auge und ver⸗ 
bundenem Geſicht geſehen worden. $ i 

Bei ihrer Feſtnahme haben fich B. und W. nicht kennen wollen, vielmehr 
bebauptet, fie hätten fich erft an demſelben Abend unweit Stempocin auf der 
Landſtraße zufällig und zum erſten Male getroffen. Demnach aber ſeien ſie 
nach Weihnachten bereits im Kruge zu Siedlec und kurz vor und nach dem 
in St bei v. L verübten Raube im Wygodg⸗Kruge und Xionzno zuſammen 
geweſen. Auch in Gonziorowo hätten ſie ſich kurz nach der That gemein⸗ 
ſchaftlich aufgehalten und die dorthin gebrachten, dem v. L. geſtohlenen Sa⸗ 
chen zu verkaufen geſucht. Hier batten fie fich auch in der Diebesſprache un” 
terhalten und von einem Diebſtahl geſprochen. F. habe, obwobl jene dabei 
weder den Namen v. Loſſow noch Starczanowo ausdrücklich genannt, doch aus 
ihren Reden entnehmen können und auch entnommen, daß ſie den Diebſtabl 
in St. mit begangen haben. Insbeſondere babe fich W. Mer beklagt, daß ihm 
die andern Diebe ein großes Schönes Unterbette — wie folches dem v. L. chen 
falls geftoblen worden — welches er für ſich aus dem Diebſtahl nach Wygoda 
geſchafft, wieder entwendet hätten, 

Von den andern Räubern hat v. L. bei der Aufregung und dem ſtattge⸗ 
habten Kampfe keinen fich fo genau angeſehen, um ihn jetzt rekognosciren zu 
können. Die Anklage führt jedoch zur Belaſtung derfelben noch Folgendes 
an; R. ſei am 31. Dezember 1864 aus dem Polizeigefängniß zu Santomysl, 
nachdem er den dortigen Gefangenwärter überwältigt, ausgebrochen und habe 
ſich in die Gegend von Gneſen begeben, hier aber habe er ſich unter falſchem 
Namen mit dem aus dem dortigen Gefängniß entſprungenen Rudnikowski 
Dort haben ſie auch den B. und W. getroffen, ſeien mit 
diefen zuſammen am 17. Januar pr. im Kruge zu Siedlec geweſen und alle 
hätten dann gemeinſchaftlich im Wygoda⸗Kruge und in Kionzno verkehrt. — 
Als ſie einige Tage nach dem Raubanfall am letzteren Orte geweſen, habe 
R. den Mantel getragen, welchen v. L. einem der Räuber bei feinem Kampfe 
mit demſelben entriſſen habe. Kurz nach der That ſei R. im Beſitze eines 
ſchwarzen Fracks, einer een und eines Ripsſhawͤls Wee und babe 
diefe Sachen, die zu den dem v. L. geftablenen gehört, in Gneſen in Gegen⸗ 
wart des R. an verſchiedenen Perſonen veräußert, Ueber den Erwerb die 
fer Sachen habe er fich nicht ausweiſen können. Gegen R. ſpreche noch der 
Umſtand, daß er kurz vor der That in Rionzno mit dem Mantel bekleidet ge” 
weſen, welchen v. Y. einem der Rauber abgerungen und endlich, daß er im 
Beſitz eines dem v. Y. geſtohlenen Rockes geweſen, den er, als er im Oktober 
1865 wegen anderweitiger Verbrechen im Kreisgerichtsgefängniß zu Gneſen 
inhaftirt geweſen, einem Mitgefangenen, Bartkowiak, welcher der Haft ente 
laffen werden ſollte, aufgedrungen und dieſen unter deffen Rock eingenäbt 
habe. Er fei auch bei feiner Ergreifung im September pr. mit einem Piſtol 
bewaffnet geweſen und habe dies bei feinen Diebſtählen gebraucht. 

Der Mitangeklagte F. bat fich nach der Anklage der Hehlerei ſchuldig 
gemacht; er habe nach anfänglichem Läugnen eingeſtanden, wie er gewußt, 
daß B. ein „großer Dieb“ fei. Deſſenüngeachtet habe er ihn und 28, bei fich 
aufgenommen und beherbergt, auch die von dieſen zu ihm gebrachten Sachen, 
das Deckbett und Steppdecke, zu verkaufen geſucht; F. habe auch eingeftan- 
den, daß er gewußt, daß dieſe Sachen geſtoblen geweſen und daß er es fich 
fogar, nachdem er von dem Diebſtahl in Starczanowo gehört, gleich gedacht, 
daß jene Gegenſtände aus dieſem Diebftabl berrührten. 

Auf Befragen erklärten fich nach Vexleſung der Anklage ſämmtliche fünf 
Angeklagte für nicht ſchuldig und beſtritten jeder für feine Perſon, an dem 
Diebſtahl und Raube irgend wie betheiligt geweſen zu fein, Ueber ihr Ber- 
weilen am Orte der That bald nach derſelben, die He gravirenden Aeußerun⸗ 
gen, ihr verdächtiges Benehmen und den Beſitz der bet ihnen vorgefundenen, 
dem v. L. geftoblenen Gegenſtände, machten fte verſchiedene, tbeilweiſe ſich 
untereinander widerſprechende, theilweiſe aud mit ihren früheren Auslaf- 
ſungen im Widerſpruch ſtehende Angaben. Auch der früher geſtändig geweſene 
Hehler F. behauptete heute, erft nach feiner Verhaftung erfahren zu haben, 
daß die durch ſeine Vermittelung verkaufte Steppdecke geſtohlenes Gut ge⸗ 
weſen. Ja die Angeklagten behaupteten ſogar, daß ſie ſich gegenſeitig erſt 
unmittelbar vor ihrer Verhaftung oder gar erſt nach derſelben kennen gelernt 
und zum erſten Male geſehen hätten. 3 

Die nun erfolgte, ſehr umfangreiche Beweisaufnahme — es wurden 
nicht weniger als 28 Zeugen vernommen, — beftätigte jedoch die Behauptun⸗ 
gen der Anklage durchweg; faſt ſämmtliche Zeugen blieben bis in die Hem: 
ften Details bei ihren der Anklage zu Grunde gelegten Auslaſſungen in der 
Vorunterſuchung. Jusbeſondere rekognoscirte auch heute Herr v. Loſſow 
mit allergrößter Beſtimmtheit den Witkowski als denjenigen, der bei ihm 
eingebrochenen Räuber, welcher während des Naubanfalles mit einer Laterne, 
in deren Schein er ihn genau erkannt, an der Thür feiner Schlafſtube ger 
ſtanden und dem er mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht verſetzt habe. — Der 
von den Angeklagten theilweiſe angetretene Alihibeweis mißglückte 2 A 

„Nach geſchloſſener Beweisaufnahme hielt die königl. Staatsanwaltſchaft 
die Anklage in ihrem ganzen Umfange gegen alle 5 Angeklagte aufrecht. Der 
Vertheidiger des Witkowslki ftellte den Spruch den Geſchworenen anbeim; 
die andern Verteidiger plaidirten auf Nichtſchuldig. In Betreff eines jeden 
der 4 Angeklagten, Witkowski, Bilsti, Rutkowski und Karczewski wurden 
den Geſchworenen demnächſt 3 Fragen geſtellt, deren erſte fih darauf bezog, 
ob der Angeklagte in Gemeinſchaft mit Andern den in Rede ſtehenden ſchwe⸗ 
ven Diebſtabl bei v L. verübt, die zweite, ob der Angeklagte in Gemeinſchaft 
mit Andern bei v. L. einen Raubveriuch gemacht, die dritte, ob beides in un⸗ 
mittelbarem Zufammenbauge erfolgt ſeien. Nur bei Karczewski erfolgte die 
Beſabung dieſer Fragen ad 1 und 2 mit 7 gegend Stimmen; bei den andern 
Angeklagten jedoch wie bei allen bezüglich der Frage ad 3 mit mebr als 7 
Stimmen. Doch auch bei Karczewski trat der Gerichtshof nach kurzer Be⸗ 
rathung dem „Ja“ der Majorität der Geſchworenen bei. Auch bei Fracko⸗ 
wiak batten die Geſchworenen mit mehr als 7 Stimmen das „Schuldig“ 
wegen Hehlerei ausgeſprochen. Nach den Strafanträgen Seitens der königl. 
Slaatsanwaltſchaft und der Vertbeidigung erkannte der Gerichtshof dem- 
nächſt gegen jeden der 4 Angeklagten Witkowski, Bilski, Rutfowsti und 
Karczewski wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und verz 
ſuchten Raubes auf 12 Jahre Zuchthaus und 1Ojäbrige Stellung unter Po- 
lizeiaufſicht, gegen Fractowiat wegen Heblerei zu 2 Monaten Gefängniß, 
1 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht und Unterfagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche Dauer. 


Mit dieſer Sitzung, welche bis 10 Uhr Abends gedauert hatte, endigte 


die vierte diesjährige Schwurgerichtsperiode. 
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a S Groda, 11, Juli, [Bürgermeifterwahl.] Der hieſige Bür⸗ 


germeiſterpoſten wird am 1. April 1867 erledigt; es haben ſich zu diefer Stelle 


16 Bewerber gemeldet. Aus der ſtattgefundenen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ging der Bürgermeiſter Kiedrzynski in Wittkowo, Regierungsbe 
zirk Bromberg, mit den meiſten Stimmen, 8, als gewählt hervor. Der 
bisherige bielige Bürgermeiſter Herr Nabot, ein tüchtiger Beamte, kann 
nur deshalb, nach Ablauf feiner 12jährigen Dienſtzeit vom 1. April 1867 ab, 
länger nicht in feiner Stellung verbleiben, weil er am rechten Fuße fo ſtark 
gelähmt ift, daß er ſich nur langſam und mit großer Anſtrengung fortbewegen 
kann, und keine Ausſicht auf gänzliche Wiederherſtellung vorhanden ift: 


r Wollſtein, 13. Juli. [Patriotiſche s.] Bei dem bier beftehen: 
den Frauenverein zur Unterſtützung der verwundeten Krieger und der zurück⸗ 
gebliebenen Familien der Reſerviſten und Landwehrleute find in den letzten 
8 Tagen fernerhin an baaren einmaligen Unterſtützungen 111 Thlr., darun⸗ 
ter von dem Lolalverein zu Rackwitz 20 Tole. und an fortlaufenden monat» 
lichen Beiträgen ca. 30 Thlr. eingegangen; außerdem ganz anfehnliche Gaben 
an Cbarpie, Kompreſſen, Binden zx. und es find bis heute bereits deren drei 
Sendungen an das Centraltomité nach Breslau abgegangen. In mehreren 
biefigen öffentlichen Lokalen find Sammelbüchſen zu patriotiſchen Zwecken 
angebracht. Da nunmehr mit Sicherheit anzunehmen ift, daß in der biefigen 
Stadt Hülfslazarethe zu 30 und 10 Betten errichtet werden, ſo richtet der 
Kreislandrath an die Kreiseingeſeſſenen die wiederholte Bitte, in ihrer Wohl“ 
thätigkeit nicht zu erlahmen, um den Frauenverein in den Stand zu feben, 
die Aufgabe, die derſelbe fich geftellt, vollkommen zu erfüllen. 


Bromberg, 11. Juli. [Zum Kriege; Cholera] Seit Ende 
voriger Woche ſind bier das kgl. Militärlazareth und einige Privatlokale mit 
Ungefähr 300 Verwundeten (Preußen und Oeſtreichern) belegt worden, denen 
bier eine Pflege und Behandlung zu Theil wird, wie fie liebevoller und beffer 
nicht fein kann. Täglich ſiebt man eine Menge von Damen die Wilhelms⸗ 
ſtraße nach dem e ec) zu binabwandern, denen Dienitmädchen mit 
vollgepackten Handkörben folgen, deren Inhalt: Apfelſinen, Citronen, Erd⸗ 
beeren, Kuchen, Cigarren ꝛc., für die Verwundeten beſtimmt ift. Polinnen 
fragen in dem Lazarethgebäude nur nach der Station, worin fich die verwun⸗ 
deten Oeſtreicher befinden; bei deutſchen Damen ift dagegen eine derartige 
Frage, wobei fichtlich die Nationalität oder auch die Religion hervortritt, 
nicht aufgefallen. Uebrigends ift der Bildungsgrad der hieſigen öſtreichiſchen 
Patienten ein ſehr geringer. Vor einigen Tagen wurden denſelben nämlich 
von einem theilnehmenden Beſucher ihrer Station mehrere Unterhaltungs⸗ 
ſchriften in deutſcher Sprache zur Lektüre übergeben. Die Bucher wanderten 
zwar von Hand zu Hand; Jeder legte fie aber mit dem Bemerken wieder fort: 
20 kann nik Wien! — Der Enthuſtagmus oder vielmehr die herzliche, innige 
Tbeilnahme für unſere tapferen Krieger erſtreckt ſich bis auf die unterſten, 
ärmften Volksklaſſen. So zum Beiſpiel legten geſtern ſechs arme Frauen 
einer Vorſtadt 25 Ser, zuſammen, kauften dafür Kaffee, Zucker und Cie 
garren und krugen dieſe Gegenſtände den Verwundeten bin. — Auch die 
biefigen Kunſtanſtalten baben ſchon das ibrige zur Unterftigung der Ber- 
wundeten und Kranken beigetragen. Rübmlichſt ift in diefer ezlehung der 
jetzt bier anweſende Direktor einer Akrobatengeſellſchaft, it N. Weitzmann, 
vorangegangen. Er hat in Gemeinſchaft mit Herrn Muſikdirektor Prahl 
die vollftándige Einnahme der Sonnabendsvorſtellung, ca. 90 Thaler, dem 
bieſigen Armendirektorium zur Dispofition geſtellt. Nach der Vorſtellung 
im Volksgarten kamen noch einige Gegenitände zur Ausſpielung, z. B. ein 
großer, febr ſchöner Baumkuchen, von dem Konditor Herrn E. Beat 


, Sorgeftera paſſirten unſern Bahnhof ca. 800 öſtreichiſche Gefangene: 
dieſelben werden nach der Feſtung Lötzen kransportirt. Ein öftzeichticher 
Jäger erzählte auf dem hieſigen Babnbofe, daß von feinem Bataillon nach 
der Schlacht von Stalig im Ganzen nur 85 Mann übrig geblieben wären. 
Die Wirkung des preußiſchen Zündnadelgewehrs fei eine furchtbare und 
hätte bereits einen ſolchen Schrecken in der öſtreichiſchen Armee hervorgerufen, 
daß die Kommandeure bei jedem Gefechte alle möglichen Ueberredungskünſte 
anwenden müßten, um die Leute nur zum Stehen zu bringen. Das Ba⸗ 
taillon, bei dem fich unfer Gewährsmann befunden, bätte nur einen Schuß 
abgeben lönnen; zum zweiten Male ſei nicht mehr geladen worden, ſondern 
es wurde zur Attaque kommandirt. Rubig ſtanden ihnen die Preußen, Ge⸗ 
wehr beim Fuß, gegenüber, fo daß fie, die Deftreicher, in der That nicht 
wußten, was das bedeuten ſolle. Endlich, auf etwa 40 Schritte, hörte man 
einen Knall, gleich darauf noch einen und — als ſich der weiße Dampf etwas 
verzogen batte, lag der größte Theil des Bataillons am Boden. Wer noch 
fliehen konnte, ſuchte fich zu retten. — An der Cholera waren bis geftern, 
wie ich böre, felt der vorigen Woche 12—14 Perſonen geſtorben, darunter 
beſonders mehrere Kinder. 


¹bierſelbſt gratis hergeben waren. 


"a? Der falſche Blondin.] Aus dem „Schleſiſchen Morgenbl.“ 

E ondin. „Schleſiſchen Morgenbl. 
gebt uns Folgendes zu: Der 6jäbrige Knabe Karlo Ernſt wird ¡a nicht 
mehr der „faliche" Blondin heißen, da feine Leiſtungen diefe Bezeichnung nicht 
verdienen, zumal diefelben jedenfalls mit denen des Amerikaners Blondin auf 
gleicher Stufe der Fertigkeit ſtehen. Man muß das ſichere Herumtummeln 
des Knaben auf dem geſpannten Seile geſtern im Eichenpark 4 7 — ben, 
um es zu glauben, Alle Kunſtſtücke des großen Blondin bat der kleine Zwerg 
práci8 nachgemacht und hierdurch die — vieler Tauſende, welche 
dieſem gefährlichen Spiel ¿ufaben, bervorgerufen. Bedenkt man, daß das Kind 
noch ſehr ſchwach ift, fo müſſen feine Leiſtungen umſomehr Jedermann in 
taunen verſetzen. Auch die Promenade mit einem Sack über den Körper 
eworfen, führte der kleine Knabe aus. Alle Anweſenden waren von den Lei⸗ 
tungen, die obne jede Furcht ausgeführt worden, wahrhaft überrascht und 
berechtigt der kleine Karlo Ernſt zu den kübnſten Hoffnungen. Wir empfehlen 
allen denen, welche den ſogenannten „echten“ Blondin SEN ſich nun auch 
den „kleinen“ Blondin anzuſeben, damit fie fich überzeugen, daß zwiſchen beis 
den Künſtlern kein anderer Unterſchied herauszufinden, als die äußere Figur. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Juli. 


SOAWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Raczynski aus Yi 
Hardenak aus Lubowieczki, Frau Bildhauer Envers aus serie: 
uus Pofen. Wolff aus Liſſa, die Dr. med. Daſzkiewicz und Golskl 
aus Poſen. 

STERN'S HOTEL DE L'EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Y Wita⸗ 
ſzyce, v. Kozlowski aus Gneſen, v. Kowalski aus dei o 
ciongfi aus Orlowo, Arzt Dr. Mandel nebſt Frau aus Bromberg, 
Partikulier Schöneich aus Stettin, Kaufmann Baumann aus Kö” 


nigsberg. 

TILSNER'S ¿OTEL GARNI. Die Wirthſchafts⸗Inſpektoren v. Morie aus 
Zerkow und Kellermann aus Oftrowo, Feuerverſicherungs⸗Inſpektor 
Klipfel aus Magdeburg, die Kaufleute Brühl aus Breslau und 
Bunke aus Görlitz, Stadtrichter Schönermann aus Grüß, 

HERWIG's HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Graf Potocki aus Tulce, 
Lieutenant Schwarz aus Breslau, die Kaufleute Hanſtein aus Fries 
deberg und Günther aus Schneeberg, Dr. med Friedrich aus Bran⸗ 
denburg, Fiſchereibeſitze Herzbach aus Hamburg, Rentier Bilaſewski 
nebſt Familie aus Bromberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Ephraimer aus Berlin, die Un: 
5 Sm, Nuß um len We ane Bieten. Beate; 

tentenant Habeler aus Polen, Gutsbeſitzer Rollin aus Gowarzewo, 

Aſſekurenz⸗Inſpektor Kindler aus Schwedt. ' 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Wendler aus Kobelnik, Frau Schenk 
und Herrſchaftsbeſitzer Kühn aus Schubin, Rentier d Tyſſkie⸗ 
mio nebſt Schweſter aus Wagrowitz, Nittergutsbefiger v. Mielgeki 
aus Nieſzawa, Gebeimrathin v. Schmidt aus Schweidnitz, die Kauf⸗ 
leute v. Schoeps aus Kobylin, Gebr. Silberftein aus Santomysl und 
Ikier aus Stettin. 


BAZAR. Di (Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Oporowo und Radoſzewski 
au dien. 
HOTEL DE PARIS, Die Kaufleute Mendel aus Schroda und Bigalke aus 


Trzemeſzno, die Gutsbeſitzer Budziſzewski ans Xiazet, Markiewi 
und Rentier Gozimirski aus Chabsko. = EN 
EICHBORN'S HOTEL Die Kaufleute H. Cohn und M. Cohn aus Peyſern 


und Ehrlich aus Berlin, Ackerbürger Klakow aus Goſchterhauland. 
— — 
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577| 5209| dito dito 51| 6318| dito | dito 35| 5750 dito dito 72 7489 Zydowo Gnesen Poſen, den 6. Juli 1866. 
580 5212 dito dito 52 6319 dito dito 57 7278/Winnagóra Schroda 73| 7490| dito dito Köniali ch es K reis e t 
581| 5218| dito dito 50| 8415|Lezec Birnbaum | 59| 7280) dito dito 74| 7491| dito dito $ isgericht. 
582 5214| dito dito 127/11096|Lewkowo Adelnau 60 7281| dito dito 75| 7492) dito dito Der Kommiffar des Konkurſes. 
590| 5222 dito Gi 128/11097| dito dito = 7 e dio 0 I dica E Gaebler. 
591| 5223| dito ito 129111098] dito dito ito ito ito ito 
593| 5225| dito dito 145 1315 dito dito 1| 7816 Wroniawy Bomst 101| 9136 dito dito = Bekanntmachung. 
594) 5226| dito dito 53| 6891|Myszkowo Samter dito dito 102 9137| dito dito ; d in unfer Firmen ⸗Negiſter sub Nr. 93. 
595 5227 dito dito 56| 6894 dito dito dito dito 103) 9138| dito dito und dig irma M. Hoehle ift erloſchen 
596 5228| dito dito 54 7013 Marszalki Schildberg dito dito 104| 9139) dito dito Ve fü teg im Firmenregiſter vermerkt gemäß 
600 5232| dito dito 55 7014| dito dito Wapno Wongrowitz | 57 8957 Zelice Wongrowitz| Ver 8 — 5 12. Juli 1866, 
601| 5233] dito dito 58 7017| dito dito dito dito 61| 8961| dito dito „outer, den 13, Juli 1866, 
604| 5236| dito dito 59| 7018] dito dito dito dito 63| 89630 dito dito Königliches Kreisgericht. 
606| 52380 dito dito 61| 7020) dito dito dito dito Dieselben werden daher deren Inhabern I. Abtheilung. 
607 5239| dito dito 62 7021| dito dito dito dito mit der Aufforderung gekündigt, solche nebst N t w di 
610ʃ 5242 dito dito 63 7022] dito dito dito dito den dazu gehörigen Zinskupons von Weih-| H H en iger Verkauf. 
613 5245| dito dito 65 7024| dito dito Wieckowice Posen machten 1866 ab, event. dem Talon oder Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm 
614 5246 dito dito DÉI 7025, dito dito dito dito der Rekognition darüber, entweder in dem be- Erſte Abtheilung, i 
og 25 — — | ER 5 Erd E en Es Gei vorstehenden Zinsenzablungs - Termine, na- den 4. Mai 1888 
ito ito ito ito ito Ito mentlich in der Zeit vom 21. : y : 
a oal me e E E | z dio see “spatten aup SLR artin gmi? Auna Se 
5 ito dito ito dito ito ` ito aber bis zu dem Einlösun i eibar a 
, E Sach ment a E 
29 5261| dito dito (Mittel- Röhrsdo ito dito Scheines, oder in dem Einlö termine = r 
630| 5262| dito | dito 64| 6264| dito dito dito dito selbst vom 2. bis zum 1 —— 1006 E Bmgefähr 130 Morgen Land, abge? 
631| 5263| dito dito 65| 6265] dito dito dito dito) 1867 in den Vormittagsstunden von 9 bis]! br Ze th 2 pe 20 Sgr., zufolge der 
632 5264 dito dito 67| 6267| dito dito dito dito 12 Uhr, die Sonn- und Festtage ausgenom-| per a natacion in 
634| 5266 dito dito 70 6270| dito dito dito dito men, zur Empfangnahme des Geldbetrages E Gap Ke . den Tare, fo 
635 5267|. dito dito 71| 6271| dito dito dito dito bei unserer Kasse einzureichen. Sollte in] AM 12. September 1866 
> E des dii he EE = aio R GE 5 5 F die Einlieferung 5 Vormittags 11 uhr 
ito ito 7 ito ito 1 ito nicht geschehen, so werden die Inhaber zu-fan ordentli i i A 
642| 5274| dito dito 74| 6274| dito dito dito dito folge = Vorschrift im Artikel 4. $. 13, der eier e u — 
644 5276 dito dito 75| 6275| dito dito dito dito Verordnung vom 15. April 1842 und des AL Lang dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
645| 5277| dito dito 76| 6276) dito dito dito dito lerhöchsten Erlasses vom 26. September 1864 Realforderung aus den Kau geldern Befriedi⸗ 
6400 5278 dito dito 77 6277| dito dito dito dito mit ihrem Realrechte auf die in dem gekun-] gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
649 5281 dito dito 34 6192 Ossowasień górna dito dito dito digten Pfandbriefe ausgedrückte Spezial-] Gericht zu melden. 
650 5282| dito dito (Ober-Röhrsdorf) dito dito hypothek präkludirt, mit ihren Ansprüchen] "ox: RT Er er 
6515289 dito dito 38| 6196| dito dito dito dito auf den Pfandbriefswerth nur an die Land- Vothwendiger Verkauf. 
652| 5284| dito dito 40) 6198| dito dito dito dito schaft verwiesen und der baare Kapitalsbe-| Rónial. Kreis ericht S 
658, 5285| dito dito 42 6200 dito dito dito dito trag wird auf Gefahr und Kosten der Gläu- gr g zu Schrimm, 
654| 5286 dito dito 23| 7118 Orpiszewek Pleschen dito dito biger zum landschaftlichen Depositorio ge- Erſte Abtheilung, 
31| 5607 Zolez Gnesen 95 7208|Olszyna Schildberg dito dito nommen werden. den 3. Mai 1866. 
81| 2889 Zimnawoda Pleschen 960 7209) dito dito dito dito Wer die Rekognition oder die baare Va-] Das den Erben des Wirth Valentin Au⸗ 
88| 2896| dito dito 97 7210| dito dito dito dito luta durch die Post zugestellt zu habenguſtyniak und der Wittwe deſſelben Katha⸗ 
89| 2897 dito dito 98| 7211| dito dito dito dito wünscht, kann solche erst acht Tage nach tina Auguſtyniak gehörige Grundſtück Alt⸗ 
91| 2899) dito dito 84| 78630 porowo Fraustadt dito dito Ablauf der oben bestimmten Termine auf| Puſzezykowo Nr. 2., beftebend aus Wohn⸗ 
93 2901| dito dito 86| 7865| dito dito dito dito seine Gefahr und Kosten erhalten, muss aber] baus, Scheune und Ställen und ca. 93 Mor 
95) 2903| dito dito 87| 7866| dito dito dito dito in einem frankirten Schreiben unter Beifü-jgen Land, abgefchágt auf 1650 Thlr. 10 Sgr. 
97| 2905|. dito dito S 89| 7868 dito dito dito dito gung der Rekognition oder des Pfandbriefs zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
49| 4488 Zelice Wongrowitz z 650 50 Dé 210 Kg 14 Tage vorher darauf antragen, E in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
10 Ito ito " : H : D 
F. Ueher 25 Thlr. 94! 7873| dito dito dito dito Eine zweite Aufforderung wird nicht er- 3. Sept b 
= - dit f gehen. am 3. ep ember 1866 
109 4860 Brody Buk 96| 7875| dito dito SH dito Alle eingesandten und nicht kursfähigen Vormit 
37| 720 Bronowo Pleschen 148110464| dito dito dito dito Pfandbriefe werden den Einsendern — dentli za! tago 109€ : 
38 = dito un 15 Set E Be uw Si zum öffentlichen Verkehr geeignet zu ma- ento Ollas fubbaftict bes: f 
dito ito osadowo u i 0 : 1770 3 wel egen ein 
24 e Chareice Birnbaum | 71| 5858| dito dito dito dito ois? EEE ee aus dem Hvpotbekenbuche nicht exlichtlichen 
35, 6216| dito dito 72 5859| dito dito dito dito der Umtausch der neuen Zinsbogen ass Nealforderung aus den Kaufgeldern Serio 
36| 6217| dito dito 73| 5860| dito dito diiy dito Talons nicht von unserer Kasse, sondern pon bel Gericht an Iden fich mit ihrem Anſpruc 
87; 6218 dito dito 75| 5862| dito dito dito dito der Provinzial - Landschafts- Kasse bewirkt 3 
6221| dito dito 46| 6046/Przysieka niem. Kosten dito dito wirt, weshalb wir die mit den Pfandbriöfen Auktion 
6222| dito | dito (Deutsch Presse) dito dito oder Rekognitionen bei uns eingehenden : ; M 
028 dito 5 2 el 60 Pigtkowo Mere 1 210 Talons ohne Weiteres den betreffenden In- 16. Ee e ee æ 
62: ito ito 3161) dito dito Ito ito N g 18. . enden Mäntel: zc. Auktion 
6449|Czerniejewo Gnesen 37| 7066| Parusewo Wreschen dito dito ee he deren Kosten zurücksenden tommen noch zur Verſteigerung: Nock und 
6450| dito dito 38| 7067| dito dito dito dito . y Hoſenſtoffe, Porzellan, Cigarren ze. 
6457 dito dito 40 1069 dito dito dito dito Posen, den 30. Juni 1866. ¡ftyehlewski, f. Aultionskommiſſarius. 
6458| dito ito 4 ito dito ito ito S -Di 3 Fe 
en SH | dito 95 7000 Pruchnowo Chodziesen 7 E General- Landschafts - Direktion. Landschafts- Direktion. 3 ANE 9 
646 ito dito 96| 7 dito dito ito ito zm Auftrage des hieſigen königlichen Preis. 
6464| dito | dito 97| 7400| dito dito dito dito Bekanntmachung. gerichts werde ich Freitag den 27. Zuli c. 
6465| dito dito 98| 7401| dito dito dito dito In unfer Firmenregiſter ift auf Grund vor- gg 10 Uhr in Sbornik 100 Gtr. 
6466| dite ` dito 99| 7402| dito dito dito dito ſchriftsmäßiger Anmeldung unter laufender Grobmehl öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
6470| dito dito 101) 7404| dito dito dito dito Nr. 117, die Firma baare Zablung verkaufen, wozu Kaufluſtige 
6471| dito dito 105| 7408| dito dito dito dito B. Benjamin, engeiaven werden. ; 
6472| dito | "dito 107| 7110| dito dito dito dito und als deren Inhaber der Kaufmann Bert⸗] Rogaſen, den 13. Juli 1866, 
6474 dito dito 109| 7412| dito dito dito dito old Benjamin zu Pleſchen zufolge Ver. Der Auktions⸗Kommiſſarius Moewins. 
6477 dito dito 111| 7414| dito dito dito dito ügung vom 10. Juli c. an demſelben Tage d ddr 
8087 Chrzgsto wo Schrimm 114| 7417| dito dito dito - dito eingetragen worden. . | lechten, Seropheln, Drüsen, überhaupt lb 
one | dito 116| 7419 d? dito Cl slo leſchen, den 10. Juli 1866. i rear] TR Fur \ 
zienczyno Kröben 118| 7421| dito dito ito ito zniali i i , 7 e 9. 
5894 d (o 44 Stier Wan dito dite Königliches Kreisgericht. wor Lonis Wundram, Bückeburg |f 
5896| dito dito 40| 8000|Pigtkowo czarne  |Schroda dito dito Erſte Abtheilung. —— innii > 
5902| dito dito 41| 8001| dito dito dito dito RK "ATT OA 
5903] dito dito 44 8004| dito dito dito dito a. 
5904| dito dito 45| 8005| dito dito dito dito 1 
5906| dito dito 41| 4866 Pakostaw Buk dito dito 
Er Vie dito 49 6997 Rossoszyce II. Adelnau dito BIS 
0 ito 0| 6 ito ito ito Ito i ` N H 
ebe Ei 5 8 bos Fra Fus mit deutſcher und englifcher Mechanik empfiehlt unter Garantie 
7388 Dziewierzewo Wongrowitz | 24| 7553 Rzegnowo Gnesen dito dito 
7389| dito dito 26| 7555| dito dito dito dito i 
7436 Dombrowo dito 28 7557| dito dito dito dito A A A 
La Gs H 30 1053 d 185 GAN dito 
ito | 1/Rogowo öben 160 dito bk ré 
7440| dito Oben 5 9081 dito ditó dito dito Gebrauchte — ftehen billig zum Verkauf. 
5674 Gorzewo orni 53| 9082| dito dito ito ito ur bevorſtehenden Y z P 
5676| dito dito 54 9083] dito dito dito dito ofen inte Herbſtſaat em.] Das Dom. Gora bei Jarocin 
6082 Golaszyn (Bährsdorf) Kröben 56 2085|, dito dito dito dito hat folgende Getreideforten zur Saat 
ito ito 7 edgoszcz W ongrowitz ito ito ' = R 5 
SE ie Fale gis do % echten Peru Guano, e 
60 ito dito ito dito | dito dito ſowie aus unſerer Fabrik Zain hammer Johannis— 
6090| dito dito 97 8306| dito i 849 10006] dito i : j . 
6092 Gobsern (Baehrs- |Kröben 100 8911 E dito 865 10012 dito dito präparirte Knochenmehle und Seeländer, 
0 102 8: ito dito ito ` Spanti 
6116| dito dito 110 8334/Rusko ` Pleschen [860 100 17 dito dito Superphosphate von reichem Spaniſchen Doppel-, 
6118| dito dito 112 8336| dito dito 861 100180 dito dito Gehalte unter ausgedehnteſter Ga⸗ Probſteier und 
8910) dito dito 113| 8337| dito dito 4865 10022 dito dito rantie Thüringer Roggen 
8911 dito dito 122 8346| dito dito 80910026 dito dito k under wogen, 
1057 Gowarzewo Schroda 123 8347| dito dito 871 10028 dito dito 1 er D 5 Großher⸗ den Scheffel zu 2½ Thlr., und kann 
706 ito ito | 8350| dito ito 731005 ito ito m Poren haben wir Herrn x ¡Bas o 
7995 Glembokie dito 40| 7360|Stolezyn Wongrowitz [879 10036) dito dito Lëtz H der Johannis⸗Roggen vom 24. d. M. 
7996| dito dito 42 7362 dito dito 880 10037 dito dito u ab abgeholt werden. Beſtellungen 
9606 Gonice Wreschen 36| 7909|Sokotowo Kosten 45 5922 Ziemlin Kröben A werden bald erb t 
8249 Gurówko Gnesen 31| 8021/Skgpe Wreschen 25 6488|Zólcz Gnesen = ý eten, 
8250| dito dito 33| 8023| dito dito 106| 6829 Zimnawoda Pleschen in 0 en 
4206 Januszewo Schrimm 129 8101/Szamotuly (Samter) |Samter 109 6832| dito dito Himbeerſa t 
7786 Krayzanki Króben 130 8102| dito dito 111| 6834| dito dito übertragen. Lé 
2 Wie Fo Ed Së l Ciel 00 = = dito dito n täglich friſch von der Preſſe, bei » 
ito ito 4 ito dito 21| 6 dito dito 
5936, dito dito 66 11065 Strzelce wielkie Kröben 122 6845| dito dito Gebr. Schickler Gebrüder Pincus 
5937 dito dito (Gross) 124, 6847| dito dito Friedricheſtr. 36 , 
‚5938| dito dito 125| 6848| dito dito in Berlin, | riedrichsſtr. 36, 


| 163. Montag, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 16. Juli 1866. 


6 Flaſchen Madeira, in 3 Paketen 21 Paar Socken, 13 Bandagen und Binden, 2 Hemden 
tri tet 1828. P eg tg WE A 2 0 unden pon e * und Gardinen, 10 3 Bas 
eten 4Laken, 2 Kopfzüchen, 5 Hemden, en, 1 Paar Hoſen, 1 Jacke, 66 Mitelle 
und . ee GD Ee ; S = 2- 

us Koften durch die Direktion der Korrektionsanſtalt Sammlung ihrer Beamten in 3 
Paketen 4 Hemden, 4 Kopfzüchen, 1 Betttuch, 1 wollene Jacke, eeh Z Bezüge, eine ber 
deutende Quantität Charpie und alte Leinwand. 
Aus Xiaz durch Herrn Lehrer Arndt Sammlung der Schule in Zakrzewo Hauland 
40 Binden, 34 Kompreſſen, Charpie. E 
Aus Bojanowo von dem Komité des Lokalvereins 24 Tücher, 60 Binden und Charpie 
Aus Schroda durch Herrn Landrath Gläſer von der Kreiskommiſſion und den Lokal⸗ 
vereinen in 3 Paketen 20 Hemden, 9 Paar Unterbofen, 4 Paar Socken, 1 Paar neue Morgen⸗ 
ſchube, 2 wollene Decken, 1 Betttuch, 1 ganzer Bettbezug, 3 Kopfzüchen, 3 Servietten, 2 
Tiſchtücher, 11 Handtücher, 12 leinene Binden, in 3 Paketen 22 Hemden. 4 Handtücher, 1 
Laken, 1 Bezug, 2 Kopfzüchen, 6 Paar Soden, 1 wollene Jade, 11 Tücher, 7 Paar Unter- 
hoſen, 73 Bandagen, Charpie, alte Leinwand, 3 Spiel Karten. / ES 
Aus Oorzyeko von dem Lotalverein in einem Paket Charpie und Binden, in einer 
Tonne 46, Pfd. Backobſt, 9/, Pfd. Speck, 2 Pfd. Reis, 2 Pfd. Perlgraupe, 3 Bid. Gries, 
5Y, Pfd. Gerſtengrütze, 8 ¼ Pfd. Hafergrütze, 10½ Pfd. Zucker, alte Leinwand, Binden, 
Charpie, 6 Ellen Shirting. 

Aus Wagrowiec durch den Herrn Bürgermeiſter Alberti und Suftigratb Kittel von 
dem Lofal-Damenverein in zwei Kiften 15 Flaſchen Liqueur, 13 Flaſchen Wein, 1 Flaſche 
Saft, 1 Kiſte und 25 Stück Cigarren, 10 Hemden, 21 Binden und Bandagen, 7 Handtücher, 
1 Bezug, Ebarpie, alte Leinwand. 

Aus Neuſtadt b. P. durch Herrn Diſtriktskommiſſar v. Biberſtein Sammlung des 
Fräulein v. Biberſtein und Fräulein Clara Glaubitz in mehreren Sendungen à 12, 22, 18, 
20, zuſammen 72 Hemden. 


2 D ‚2 Paketen 2 Säckchen Thee, 19 Paar Socken, 168 Binden, 2 Schlafmützen 6 Ellen neuen 
Deutſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft in Lübeck. F era 
Errich 


Geſehäftsſtand ultimo 1865. 
19,776 Perſonen mit Ct. Mk. 40,433,208. 6 Sch. Verſicherungsſumme. 
1,135 e = = = 1144852. 11 =- Kapital rejp. Ausſteuer. 
384 Rentner = = = 110,869. — =- jährlicher Rente. 


Garantiefonds: Ct. Mk. 8,063,168. 13 Sch. 
Neu verſichert in den erſten 6 Monaten dieſes Jahres: 
1590 Perſonen mit Ct. Mk. 3,568,343. 12 Sch. Verſicherungsſumme 
und . + 2,712. 8 = jährlicher Rente. 


Aufnahme Poftenfrei. Prämien billiger als die der meiſten anderen Geſellſchaften. 
Auskunft ertheilen bereitwilligſt die Hauptagenken und Agenten der Geſellſchaft: 
s ? Louis Reetz in Grág, 
Isidor Cohn in Poſen, , re i Smowractow. e 
3 St. anquart in Krotoſchin. 
Berlinerſtraße. J. Winter in Poln. Liſſa. 
* Burgham in Bromberg. ee Salz in Pofen. 
E. ——— e hen O J ern aan ie e. Bo e 22 ande b. P. von dem Jungfrauenverein durch Fräulein Ulrike und Pauline 
Im Haufe St. Martin 58. find 2 Wob⸗ Ein praktiſcher Landwirth, derſdurch Aus Pudewitz durch Geſchwiſter Cäcilie und Sara Rieß 12 Binden und Ebarpie, 


Beſtes raffinirtes Rüböl und friſche geſunde 
Nappkuchen find vorrätbig in der Rabbow: 
ſchen Delmüble. -  .. al i oa i 

Zum Schutz gegen 


Cholera und Brechruhr 


empfehlen Kohlen- Wasserfilter, 

welche das Wasser klären und ihm alle An- 

steckungsstoffe (Miasmen) entziehen, für eine 

einzelne Person von 20 Sgr. und für einen 

Haushalt von circa 4 Thlr. an, 

die Fabrik plastischer Kohle 
in Berlin 

Lorenz & Vette, Engelufer 15. 


Alten Cognac, 
Samaifa= Rum, 
Arak de Goa, 
Araf de Batavia, 


Himbeer- Limonade, 
zu angemefjen billigen Preifen em- 
pfiehlt 2 2 
Hartwig Kantorowicz. 


Delikate neue Heringe 
empfiehlt 
Isidor Appel, neb. d. kal. Bank. 


nungen, eine große und eine kleinere, vom 1. p3 
Se c. ab 85 Serien, as a 18 polniſchen Sprache 
im Komtoir: Berlinerftr. 14. (Tellus). mächtig, 30 Jahre alt, militairfrei 

Schulſtraſſe Rr. 12. ift das bisher von e d f 
Baltes bewohnte Reſtaurationskokal ander⸗ 
weitig zu vermieihen. 

Beachtenswerth! Wegen Verzug iſt eine 
ſchöne möblirte Stube nach vorne (Sonnen 
fete) Wronkerſtr. 10. (im neuen Schulzſchen 

auſe) 2 Treppen boch billigſt zu vermiethen. 

ieſelbe eignet ſich auch für einige Kommis. 


„Frau Jette Rieß 10 Binden, alte Leinwand und Charpie, von den Induſtrieſchülexinnen 
und Schülern der evangeliſchen Schule (gez. Auguſte Trölenberg, Bertha Wotſchke, Ditilie 
Schröder) durch Lehrerin Fräulein Klara Habermann in fünf Sendungen 53 Hemden, 2 Paar 
az f Unterboſen, 10 Fußlappen, 29 Binden, 10 Handtücher, 4 Laken, 1 Tiſchtuch, Charpie, alte 
der ſchon ſelbſtſtändig gewirthſchaftet Sommer bon beft pie lern der 2. Klaſſe der katboliſchen Elementarſchule durch Herrn Lebrer 

bruſzezynski Charpie. 
Aus Obornik durch Frau Helene Hahn geb. v. Malotki von dem Lokalverein 20 Tücher, 
12 Hemden, 66 Bandagen, krauſe, glatte und Gittercharpie. 3 
Aus Strzalkowo von Frau Privatlehrerin Brinkmann Charpie, durch Herrn Ober- 
Zollinſpektor Lange 2 Hemden, 3 Binden, Charpie und alte Leinwand. 
! Aus Klecko a) von Herrn Bofterpediteur Plagens Charpie, b) von dem Lokalkomite 
in 4 Paketen: 1) 6 Handtücher, 3 Hemden, 2 Paar Socken, 2 Paar Hoſen, 3 Kopfzüchen, 
1 Deckzüche, 3 Laken, 2) 1 Flaſche Saft, 6 Hemden, 2 Paar Hofen, 2 Handtücher, alte Vein- 
wand, Cbarpie, 3) 2 Kiffen, 2 Krauſen Quftten, 2 Flaſchen Saft, alte Leinwand, 4) 4 Hand⸗ 
tücher, 4 Laken, 2 Baar Holen, 1 Bezug, Charpie, alte Leinwand, e) durch Herrn Paftor 
Kuttner in drei Paketen Charpie, Tabak, Fußlappen, Binden. 
Aus Dlefzyn bei Klecko von Frau Rittergutsbeſitzer Böttcher in drei Paketen, 1) 19 
Pfd. 13 Lth. Backobſt, 2) 14 Hemden, 3 Handtücher, 2 Paar Hoſen, 14 Baar Socken, 3 
Tücher, Zeug zu Fußlappen, 3) 1 Deckbett, 1 Kopfkiſſen und 1 Säckchen Backobſt. f 
Aus Unruhſtadt von dem prona u. Jungfrauen-Berein 36 Stuck Gittercharpie, 6 
Hemden, 1 Laken, 4 Baar Strümpfe, 101 verſchiedene Binden, Charpie, alte Leinwand, 2 
Säckchen Backobſt. 3 
Aus Sotolniti 6. Samter von Frau Oberſt v. Skarczynska 18Binden, 24 Rom- 
preſſen, Aus R Es krauſe Kin don den Da 
us Noſtarzewo b. Nakwitz von dem Orts⸗Hilfsverein (gez.) Bürgermeiſter Jgenſch 
Vorfigenden O. Weber, Rendant Koch, Schriftführer 6 Handtücher, 2 Tücher, 1 Baar Socken, 
2 Paar Unterbofen, 3 Hemden, 14 Kompreſſen, 27 Binden, Charpie, 10 Quart Backobſt. 
R Aus Moſchin durch Herrn Poſtexpediteur Schröer von der Gemeinde Sowiniee ein 
Paket alter Leinwand. : 
Aus Gaſawa 1 Kopitifien, 3 Handtücher, 18 Lappen, 5 Züchen, 2 Hemden, 2 Ser 
vietten ug Och din pon d Mertin 3 HEEN, 2 Diten gebadene Pf K 
us Shubin von E. Mertins 2 Bad Kaffe, en gebackene Pflaumen, 2 Krauſen 
Preißelbeeren, 2 Fläſchchen Saft und 1 Paket Leinwand. = 
Aus Trzemeſzuo 7 Hemden, 6 Paarr Strümpfe, 1 Bezug, 1 Leibbinde, Charpie. 
Poſen, am 14. Juli 1866. 


hat, ſucht eine Inſpektorſtelle. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition d. Zeitung. 


Ein Brennereiverwalter 


mit guten Zeugniſſen und Empfehlungen ſucht 
Näheres bei Mietschoff, Krämerſtr. I. eine Stellung. Zu erfr. in Tilsners Hótel garni. 


Unter zeichnete, welche feit längeren Jabren in Ein mit den beſten Zeugniſſen perſehener, ge 
den Schulwiſſenſchaften, Muſik, engliſcher und genwärtig in Kondition ftebender junger Mann, 
franzöſiſcher Sprache unterrichtet, auch der] mos. Gl., welcher das Deſtillationsgefchäft, jo 
Konverſation in beiden Sprach mächtig ift, ſuchtſwie die Eſſigfabrikution gut verftebt, ſucht von 
zum 1. Oktober ein anderweitiges Engagement.] Michaelis c. anderweitige Stellung. 

A. Mertens, gepr. Lehrerin u. Erzieherin,], Offerten beliebe man unter Chiffre B. L. 

š 3, im Haufe des Nittergutsbeſitzers Herrn [beim Poſt⸗Amte zu Oſtrowo poste restante 

y. Borcke auf Groß. Jauch bei Rieſenburgſeinzuſenden. 

as, in Weſtpreußen. Die Stelle eines Sekretairs in meinem 
Ein Hofbeamter wird auf dem Dom. Bureau ift beſetzt. 

Owieczki bei Gueſen zum fofortigen| Poſen, den 14. Juli 1866. 

Antritt gewünſcht. Näheres auf dem Domi- eli, Rechtsanwalt und Notar. 

nium oder bei J. Sewarsenski, Poſen, Meinen Freunden und Bekannten die An: 

zeige, daß ich am 26. d. Mis. meine Rückreiſe 

nach Amerika antrete. 

Louis Willkowski. 


Ein auf der Müblenſtraße gef. Packet weiße 
Das Dominium Tarnowo wünſcht einen[ Glace Handſchuhe kann abgeholt werden 
Kanonenpl. Nr. 3. 2 Tr. bei Frau Maser. 

Auf der Straße von ets nach Safin 
heute ein Portemonnaie mit 150 Thlrn. in K.⸗ 


j 8: len fido perſönlich melden. Anw. und 5 Thaler in Silbergelde verloren. 
3 7 Garkenſtraße, 1 aus dl Bam ſofortigen Eintritt werden ein erfabre Dem ehrlichen Finder 10 Thaler Belohnung.. r anan ee a 3 bout) 
S den met Saulenballe, Holzftall und Kellner Beamter und ein Hofinſpektor gejucht,| Biskupice (geiſtl.), den 13. Juli 1836. UM. 18. VII. A. 7. M. 0 ee Familien- Nachrichten. 
r, fo wie 4 Treppen boch 2 Stuben nebi |Velbe ichen Sehe oa und ber OT a l GT TR ETA Sohn dieu E EI 
, : ` olni Spra ig fein müſſen] Eine fi idi i ? z ? Heinrich, Fr. Geb. Ober: e 
Kammern ſogleich zu vermietben. Nur personliche Meldungen uc berück⸗ Cine filberne Steidicheide in Form eines Famil en ach 0 en tath Pina Stiehl geb. Walther und Obertribu⸗ 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung nals⸗ „D. K. A. Stoſch i > 
meiner laben Frau Johanna geb, Trappe von nale Rath a. D. K. A. Stoſch in Berlin. 


einem gefunden Madchen beebre ich mich erge Hellers Sommertheater. 
benit ee Berlin, 16. an 1866. Dienſtag. Extra. Vorſtellung. Ein deli. 
dtaatsanwalt Dr. Mittelſtädt. kater Auftrag.  Lufifpiel in 3 Aft von A. 
Acer. Lott ift todt. Poſſe mit Geſang 
Verſpatet. in 1 Akt von A Berger. Olympiſche Son: 
abzugeben. Allen Verwandten und Freunden des Ilferenzen. Gelegenbeitsſchwank mit Geſang 
Eine Broche in Form eines Rofen Drei- Zeng? un GEN, ir eb ede in 1 Alt von abn. = 
$ ; ubinen, ift Pm cti in Bromberg die febr betrübende 7 
De ana Nenen Seeche Anzeige, daß er Freitag den 13. binnen Fehrle 8 Gesellschaftsgarten, 
garten verloren. Wer diefe im Laden der drei Su an ner Sotes es kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
Grau Æ. Lisiecka, Friedrichsſtr. 33. ab] iſt. Wer detail an — Heute und die folgenden Tage 
giebt, erhält eine gute Belohnung. ede eee ee ze grosses Concert, 
E ⁊ S AE 
——̃— — bbeſtehend in tragiſchen und komiſchen Geſang⸗ 
Geſtern entriß mir der Tod meine geliebte Vorträgen und Auftreten des berühmten Ko- 
Bin der Näbe des Berliner Tbores Gattin Emma geb. Schatzki im Alter von 21 mikers Herrn Lang 


geb. e. 
t Jabren, was ich biermit Freunden und Be-|Entrée à Lis Sgr. 31/, Ubr. 
Um Auskunft über denfelben celo. kannten tiefbetrübt anzeige. Entree A Berfon 17 Sgr. Anfang 6% U 


Büderftraße 6., 1 Treppe ta ekla V 
, S 15. Juli 1866. 
gebeten. l am R Winkelmann. olks 8 arten. 


; i i D orbire A, Dif ne pelle Garten - le n Dienftog den 17, 

tiſchen Betriebe bekannt ift, wünſcht eine andere] gen an meinen veritorbenen Ehemann zu haben Todesanzeige. = Y = d dé, Get: 
i den Tage wir 

Wu anwejende 


Mühlenſtraße Nr. 9. 
find im zweiten Stock 6 Zimmer nebſt Zube 


bör, inkluſwe Waſſerleitung vom 1. Oktober 
ab zu vermietben. 


Bäckerei nebſt Laden 


Breslauerſtr. 33. iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres bei der Wirthin. 


Ein Hausknecht wird ſogleich verlangt in 
Fiſchersluſt in Jerzyce. 


Lehrlinge zur Buch⸗ oder Steindruckerei 
werden Wat Mare ge ët de 
b Ein Mädchen jüdiſcher Konfeſſion ſucht eine 
Markt 93. Stelle als Haus-, auch als Laden⸗Nätberin 
vom 1. Okt. ift eine Wohnung im 2. Stock nach Näheres bei Lövis, Judenſtraße Nr. 10. 
vorn, 4 Stuben, 1 Spindeſt. n. Zubeb. z. verm. 2 Treppen rechts. 
Ein Brennereiverwalter, verheirathet, 
mit guten Atteften, keine Kinder, militärfrei, 
fucht gleich oder vom 1. k. Mts. Anſtellung. 


Im Haufe St. Martin 4. ift eine herr S. . „bei Herrn Jente S Rückstände binnen 4 Wochen zur Vermeidungſund Bruder, der Schuhmachermeiſter Y. Mus]! räftigiateur u. afro» 
ſchaftliche Wohnung und eine Heine im dritten Sarnighauſen in Breslau entgegen ges per Verfahrens ee ; i | d Bike Künſtler A. 
tockwerke vom 1. Oktober d. J. zu vermie nommen. Schwerſenz, den 14. Juli 1866 Ernſt im Vereine mit 


SR feinem Sobne, dem 

E durch viele Zeitungen 
j rübmlichſt bekannten 
tiſchen Luft⸗Seiltänzer Carlo 


verwiltw. Emilie Heinrich. 


Dem Provinzial - Verein zur Unterſtützung der im Felde verwundeten und erkrankten 
Krieger ſind zugegangen: 


aus Choynica vom Herrn Probſt v. Kalkſtein⸗Oslowski 5 Thlr., 


Friedrichsſtraße 29. 
find im erſten Stock 4 Zimmer nebit Zubehör 
vom 1. Oktober ab zu vermietben. 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, un⸗7jäbrigen afroha 


A. Fernere Geldſpenden fere innigftgeliebte Gattin, Mutter und Groß-] Ernſt gen. Blondin UL. feine unübertreff⸗ 


vom 1. GE y | , tter, nach kurzem Krankenlager in die Ge⸗ e; Vorſtellungen auf hochge i 

Mühlenſtraſſe Nr. S. ift die 1. und 2. Dame a ch kurzem K. des ſſichen Vorf gen auf bochgeſpanntem Seile 
Etage Ze — möglichen Bequemlichkeiten aus Pleſchen durch Frau ube Gregoroving von bem lie. Big 50 Thlr. er es a A e 1 25 air Micha Etre baben. Alles Uebrige durch 

KE beftebend aus zwei Bimm. und d 2 Ce des Belden m Cl det Unterbofen, 5 Herden, r unb och i i 

d Zimm., und des Kreiſes Pleſchen in zwei Paketen en, , j an. — v 

einer Küche, Mädchenftube und dem nöthigen|3 Jacken, 8 Servietten, 1 Tuch, Cbarpie, alte Leinwand, in 2 Paketen 18 Hemden, 10 jchmale,|den 18. d. Morgens 9 ak: Leichen bauſe Asch 8 Café. 
Zubeb. zu beziehen den 1. Oft. St. Martin 34|9 breite Binden, 5 Paar Unterboſen, 9 Paar Socken, 1 Jade, 1 Tiſchtuch, 2 Servietten, fab ftatt. Markt 10. 

Walliſchei 1. u. 2. ift im erſten Stock eines Handtücher, 2 Dedzücen, 5 Kopfzüchen, 8 Laken, Cbarpie, Leinwand in 3 Paketen, 18 Neumann, Genergl⸗Komm. Sekret. Heute und die folgenden Tage 
Wohnung von 4 Zimmern mit Balkon, Küche Hemden, 1 wollene Dede, 4 Handtücher, 2 Laken, 6 Taſchentücher, 59 Binden, Flanell. Amanda verw. v. Kaifertren, nebſt muſikaliſche Abend Unterhaltung und 
und Zubebör vom 1. Oktbr. c. ab zu verm. ICbarpie, Leinwand, in 2 Paketen 12 Paar Pantoffeln, 2 Laken, alte Leinwand, Charpie, in Kindern. komiſche Vorträge. 

i 1866. (Wolff's telegr. Bureau.) Stettin, den 16. Juli 1866. (Marcuso & Maass.) O 
Berlin, den 16. sul eh dei Not. v. 14. E mor 1 6; Mot. v. 14. Pörſe gu Pofen 
Roggen, behauptet, | ze feft. at ER Ss E eet | et Geint EE in 11 5 am 16. Juli 1866. 

en sr padt 420 2 Eeer < SI Hi euouft cer. A 8 681 Fe ttbr. S 8 11 11 G0. Dine ek Pfandbriefe 86 Gd., do. Rentenbriefe 85% 
Spiritus, fet, ` Neue Poſener 4% 1 . oggen p. 25 Scheffel = i i li 
Juli i . z 13 25 Scheffel = 2000 Pfd.] gekündigt 25 Wiſpel, br. Juli 

Sa Y 19% 131 Ki GE 86 set 3 8 Sr Lang i 401 a a pe Hi $6 De, 353 Od., Juli- Auguft 36 Br. 355 Gd., Auguft- Sevtbr. 36 Br., 

eegen de E E Ruf $r Anl., alte 77 77 Auguſt⸗Septbr. . . 41 41 Septbr.⸗Oktbr.. . . 14 13 37 Br. Septbr.⸗Oktbr. 374 Br., T Gd., Herbſt 375 ba, Oktbr.⸗Novbr. 

nn ne 1 113 | do. Do. ne a8 13} E n e Spiritus [p: 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 

tbr.⸗Oktbr. . . 1 11% SC, 1 DR D: 0. Septbr. 131 Gd., + Br., Oftbr, 134 Gd, 
— — r. r., Dedbr. k 


Kanallifte: 41 Wiſpel Roggen, 70,000 Quart Spiritus. 


3 s _ Pojener Marktbericht vom 16. Juli 1866. 


bis 


y W So W Ser 3 

Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen | 2 — 220 — 
kittel⸗ Weizen 276 
Ordinärer Weizen. 1 12 6 1 20 — 
gen, ſchwere Sorte ————-— lz 
Roggen, leichtere Sorte.. [112 6 1139 
rr > a een e PEER aia pera 
Kleine Gerſte EAR E FL EA ¡E 
Ee 8 
Kocherbſen j * else ls lz lz Le 
Iuttererbſen ei e Mel oral pd | | Im 
ll ER EDERT 215 — [2176 
Winterraps š . H e 211 81152 16 3 
Sommerrübſe n lz ——-—( —— 
Sommerraps ME Ea =|=|=|-|-|- 
Sin . > ir — Si — — —— — 
artoffelnn l e 5 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 — — ][ 2 20 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. — — —— — — 
Weißer Klee, dito dito . — — lz | — 
eu, dito dito — ——4— — — 
Stroh, dito dito -1-1-1-|—- 4 — 
Rüböl, dito dito Ízi=i=l=|-¡= 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 
am 14. Juli 1866 13 N 10 Su — % bis — — Su — Y 


£ 16. Pares 182 ADOS — z — 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten - Körfe, 

Berlin, 14. Juli. Wind: N. Barometer: 281, 
früh 15° +. Witterung: Heiß. 

„Das Termingeſchäft in Roggen war heute überaus ſtill und in den 
Preiſen ift keine nennenswerthe Aenderung eingetreten. Mit effektiver Waare 
geht es gut. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 42 Rt. 

Nit öl fil und ziemlich unverändert. 

Spixitus behauptete fich gut bei kleinem Geſchäft. Gekündigt 60,000 
Quart. Kündigungspreis 131 Rt. 

Weizen loto preishaltend, Termine geſchäftslos. 

Hafer zur Stelle preishaltend, Termine gut bebauptet bei ſehr klei⸗ 
nem Geſchäft. 

Weizen lolo p. 2100 Pfd. 44—68 Rt. nach Qualität, ordin, gelber 
märt. 54 Rt., feiner do. 64 Rt. ab Bahn bz., p. 2000 Pfd. Juli 59 af no” 
minell, Juli- Auguft do., Septbr.⸗Oktbr. 60 Rt. nominell, 

Roggen p. 2000 Pfd, loto 80/81pfd. 424 a 43 Rt. ab Boden und Kahn 
b3., 79/80pfd. ab Boden mit! Rt. zutun gegen Septbr.- Dftbr. getaufcht, 
vor und im Kanal 81/83pfd. 41 a 42 Rt. bz., Juli 424 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 
413 a 42 bh. Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 42 a 413 a 42 bz. u. 
Gd., 4 Br., Okebr.⸗Novbr. 42 a ¿ bz. u. Gd., J Br. 

Gerſte lolo p. 1750 Pfd. 31—40 Nt. 

afer loto p, 1200 Pfd. 25 a 30 Rt., poln. 26 a 284 Rt., bomm, 28; 
Rt. ab Bahn bz., Juli 274 Rt. bz., Juli- Auguft do., Aug.⸗Septbr. 26 
bj Septbr.⸗Oltbr. 25% br. 25 bz. 

Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwaare 54—60 Nt., e 43—50 Rt. 

„19 . 


gs 


Thermometer: 


TER 


u. Gd., { br. 13% „ u. Br., 
Gee fee e 13%, a f bz. u. Br., $ Gd., Ollbr.⸗Novbr. 13% bz. 


10 


Rt., Roggenmehl Nr. 1. 3 31 Rt., Nr. 0. und 1. 325 Rt. bz. 
pr. Ctr. unverſteuert. (B 3.) 


Stettin, 14. Juli. Wetter: Schön, ＋ 22 R. Barometer: 28“ 
3”. Wind: NW. a 

Weizen behauptet, loko p. 85pfd. gelber 61—68} Rt., mit Auswuchs 
43—60 Rt., 83 85pfd. gelber pr. Zuli- Auguft 688 bz., 684 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 684, 69 bz. u. Br. 

Roggen matt, p. 2000 Pfd. lofo 40—42 Rt., pr. Juli 404 bz., Juli⸗ 
15 . 4077 ANS Auguft: Septbr. 41 bz., 414 Br., Septbr.⸗Oktbr. 424 

. u. Br., 42 Gd. 
Gerſte lofo p. 70pfd. ſchleſ. 40—414 Rt., Poſener 39 Rt. bz. 
Hafer und Erbſen ohne Umſatz. : 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
54—65 39—43 33—41 24—29. 46—52 Rt. 
Rübſen 56—68 Rt. Heu 25 Sgr. bis 1 Rt. 2 Sgr. Stroh 13—17 Rt. 
i artof feln 24—24 Sgr. p. Scheffel. 
Winterrübſen loto 63—73 Nt. bz., 5 Wiſpel ganz geringer von der 
Bahn 65 bz., pr. Juli- Auguft 725 Gd., Aug.⸗Septbr. 744 Br., 734 Gd., 
Septbr.⸗Oktbr. 75 bz., 754 Br. 
Rüböl matt, lofo 113 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 114 Gd., Septbr.- 
TS OT feft und Die, lob 184 Rt. la, pr. Qufi- Set 134 6 
pirttus felt und höher, Loto 134 Rt. ba., pr. Juli⸗Auguſt 133 bz. 
u. Gd., Auguft-Septbr. 134 Gd., Septbr.⸗ Oktbr. 134 bz, Br. u. Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 14 Br. 
Angemeldet; Nichts. 
Aktien. Germania 100 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 14. Juli. [Tagesbericht.] Der Geſchäftsverkehr blieb 
am heutigen Markte beſchränkt, da das Angebot belanglos war, in dem 
Preisſtande iſt keine bemerkenswerthe Aenderung eingetreten. d 

Weizen blieb wenig beachtet. Wir notiren p. 84 Pfd. weiße 53— 
65—71 Sgr., gelber 50—65—69 Sgr., feinfter über Notiz, geringer (ausge⸗ 
wachſener) 45—54 Sgr. : 

Roggen zeigte etwas feftere Stimmung, bezahlt wurde p. 84 Pfd. 45 
bis 48 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 

Gerſte galt bei belangloſer Frage unverändert p. 74 Pfd. ausgewach⸗ 
fene 35—38 Sgr., gelbe 39—40 Sgr., belle 41—42 Sgr., weiße 43—44 
Sgr., feinſte über Notiz. t 
o e HEN bei ruhiger Frage p. 50 Pfd. 29 --32 Sgr., feinfter über 

otiz bezahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen wurden vermehrt beachtet, 60—65 
Sgr., Futte rerbſen 48—52 Sgr. p. 90 Pfd. 

Miden blieben dringend offerirt, p. 90 Pfd. 50—54 Sgr. 2 
Bohnen blieben beachtet, P. 90 Pfd. 100—115 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Umſatz. / 
Buchweizen ohne Umfag, p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. 
Delfaaten waren bei reichlichen Angeboten billiger käuflich, bezahlt 

wurde p. 150 Pfd. Brutto Winterrübſen 146—163 Sgr., Winter- 

raps 146—166 Sgr. j RE E 
Schlaglein wurde wenig umgeſetzt, zu notiren ift 4—5% Rt. nominell 

P. 150 Pfd. Brutto. 

Rapskuchen galten 40—42 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat ohne Handel. 8 

Kartoffel-⸗Spiritus (p. 100 Quart zu 80 % Tralles) 1217 Rt. Gd. 


Breslau, 14. Juli. [Amtlicher Produkten, Börſenbericht,] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) ruhig, gef. 1000 Ctr., pr. Juli 374 bz. u. Br., 
Juli⸗Auguſt 373—4 bz., a 37 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
374 bz, Oktbr.⸗Novhr. 374 Gd. 5 


2 y 
Gerſte be. Juli 88. Br. 
afer pr, Juli 41 Gd., Iuli- Auguft 387 bz. ; 

Rüböl behauptet, gef. 100 Ctr., loto 114 Br., pr. Juli 11% Br., 
Juli⸗Auguſt 103 Br., Auguſt⸗Septbr. 10% Br., Septbr.⸗Oktbr. 104—4 
bz., Ste Novbr, 103 bin 108 De, CH? ‘Debr, 208 a Sp 

` iritus wenig verändert, gef. 5000 nart, loto — 7/2, Use pr. 
Juli T Salt Auguſt 124 b3., Auguſt⸗Sepfbr. 123 Br. u. Gd., SA 


Oktbr. 121; Gd., 124 Br. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
reslan, den 14. Juli 1866. 


? feine mittel oeh, Waare. 
Weizen, weißer. . . . 69-9 63 52-58 Sar. 
do. gelber. . . . 66-69 63 53-58 = jo 
A —88 
Neigen: 478 146 4-06 „ Q 
eltern Pe . 43-44 41 81—39 = E 
afer Ba Luke CH 2529 1% 
rbſen. . 62—65 S CN e 
e (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 14. Juli. Weizen Lesch, oggen 48— 


Geptbr.—Oftbr. 144 Thlr. p. 8000 pCt. mit 
e ca S 50 e r Ad 
ermine weichend. Loko *., pr. Auguſt 114 Thlr., pr. Septbr. 
Hr 19 EN: Br. TE RE tee 
rom berg, 14. Juli. Wind: Weft. Wi : 3 e 
We oime ST KA ST Bol sl faz: Mos 
eizen, ganz geſunder 128—133bf0. Dolk. ( j „bi d 
Bollgewicht) MET Ve it je md EE ME 
über Notiz, weniger ausgewachſen 129 —127pfd. boll. (79 Pfd. 27 um bis 
83 h. 5 Ltb. Bol Ge d 1 80 Pf far 2 179 8. 35—40 Thlr. 
Roggen 123—12 . bol. A e A y a 
qe Ge P “= í é e $ | = er 
roße Gerſte 30— r., feinſte Qualität 1 Thlr. üb iz. 
Nabe F 2530 Cor, AF ri. 
tübfen 55—57 Thlr. p. 1825 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus ohne Handel. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 14. Juli, Nachmittags 1 Ubr. Wetter: Heiß. E 
òfo 


markt leblos. Weizen loto geſuchter, auf Termine feſter. Br. Auli- 
uguft 5400 Pfd. netto 114 Bankothaler Br., 1135 Gd., pr. tbc, 
114 Br., 1135 Gd Pr. Iuli- Auguft 5000 


pr. Septbr.⸗Oktbr. 743 Br., 74 Gd. Oel 
Ka (Ur etwas lebhafter. Zink 3000 

t — Warm. 
iverpool (via Haag), 14. Juli, Mittags. (Von Syringmann 
1 Ballen Umfag. Rubiger Markt. ; 
Orleans 14, Georgia 144, fair Dhollerab 97, middling fair Dhol- 
Bengal 61, New Omra 104, Bernam 


Datum, | Stunde. RRA Therm. | Wind, | Woltenförm. 


14. Juli | Mem. 2128 3, 8| +20%4 | NW 1vbllig heiter. 
14. = Abnds. 10 28% 3% 4 15% Windſtille völlig beiter. 
Ce org. 6128 3% 7 12°8 Windſtille ziemlich heit. Ci, 
15. = chm. 2 58. 3% 4 +2195 | MB 1obllig beiter. 
15, „ Aunds. 1028, 2% 9 179 [Mindftille wolkig. St. 
16, „ (Morg: 6128" 2 5 717 Wöo.⸗1 wolkig. Ci-st. 


Morg. 
Den 13. Juli. Schön bei lebhafterem Weſt, Barometer über dem Mittel. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Pofen, am ue Juli 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 7 Boll. 
z 2 8 z z E SSA 


ebl. Weizenmehl Nr. 0. 40 — 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 3 —35 Zink feſt. Die Börſen-Kommiſſion. 
Ansländifche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 | 734 © Berl, Sie, III. Em. 4 | 83 bz Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 — — Ruff. Eiſenbahnen 5 73 bz 
> D Deftr, Metalliques 5 | 45 G Luxemburger Banka 70 G do. IV. S. v. St gar. 45 91 do. III. Em. 44 — — Stargard⸗Poſen 33 89 b 
Sonds: ll Aklienhärſe do. National⸗Anl. 5 49 bzu G MMagdeb. Privatbk. [4 | 85 5 Bresl Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 489 © Thüringer 4 1130 d 
. do. 250 fl. Präm Ob. 4 d Meininger Kreditbk. 4 91 etw bg ` [Cöblu-Crefeld 7 do. II. Ser. 43 98 G "Gold nen 
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